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W a f f e n s t i l l s t a n d 

a l s D a u e r s c h i c k s a l ? 
N i e m a n d k a n n s i c h d a u e r n d d u r c h d i e G e s c h i c h t e m o g e l n 

Bei seinem Toast gelegentlich seines Japan-
Besuches brachte es der russische Präsident 
vorab ungewollt auf den Punkt: „Die Tatsache, 
daß wir uns überhaupt treffen, ist bis zu einem 
gewissen Grad eine Sensation". Ob er dabei 
schon die Möglichkeit eines Friedensvertrages 
im Blick hatte, scheint nicht auszuschließen zu 
sein, denn Treffen dieser Art werden zumeist 
umfassend vorbereitet. 

Wenn es denn so kommt, daß die beiden 
Völker demnächst zu einem Friedensvertrag 
kommen, so hat sich gewiß für die japanische 
Regierung das ausgezahlt, was unserer deut­
schen Regierung so gänzlich zu fehlen scheint 
- der Umgang mit dem langen Atem der Ge­
schichte, der letztlich eigentlich nur der Geist 
der Beständigkeit ist und die stete Wiederkehr 
dessen bedeutet, was Leben und Überleben 
von einander in Bezug stehenden Völkern von 
ihren gekürten Oberhäuptern oder sonstwie 
Verantwortlichen zwingend abverlangen 
müssen. Was in der gemeinsamen Abschlußer-
klärung der Beteiligten in etwas gewundener 
Diplomatensprache als „schwierige Hinterlas­
senschaft der Vergangenheit" genannt wird, 
ist schlichtweg nicnt mehr und nicht weniger 
als das dennoch, deutliche Beharren Japans auf 
jenen vier Kurileninseln, die von enormer geo-
strategischer Bedeutung für das Land der auf­
gehenden Sonne sind. 

Aber nicht nur allein aus diesem Grund, son­
dern wohl auch deswegen, weil sie nie aus den 
Köpfen der dortigen Menschen verschwunden 
sind, weil es zu jenem etwas schwer faßbaren 
Komplex von Ehre, Gerechtigkeit und Denken 
in geistigen Zusammenhängen gehört, der 
dort noch hoch in Ehren steht, der aber hierzu­
lande offenbar nach 1945 schwersten Schaden 
genommen hat, und wie er sich in einer gerade­
zu manischen Besessenheit von Schuldgefühl 
und Selbsthaß bei jeder Art von Rückblick auf­
tut. 

Japan kränkelt in dieser Hinsicht kaum, was 
möglicherweise auch damit im Zusammen­
hang steht, daß es an sich selbst vielleicht eines 
der schwersten Verbrechen des Zweiten Welt­
krieges zu erleiden hatte, den Abwurf der bei­
den Atombomben. Es gibt nicht wenige Japan-
Kenner, die davon ausgehen, daß allein aus der 
Last dieser erlittenen Verbrechen sich jener 
Geist entwickeln konnte, dem heute die Welt 
Respekt zollt. 

Für Rußland spielen die hier angeführten 
Gründe vielleicht keine so übermäßige Rolle, 
es hat in den letzten Jahrhunderten es immer 
wieder verstanden, beweglich zu reagieren, 
wobei das byzantinische Erbe und selbst das 
bolschewistische Element höchste Beweglich­
keit bei Verhandlungen zuließen, ohne daß 
dadurch im nachhinein Selbstzweifel übermä­
ßig genährt worden sind - das Reich wurde ja 
irnmer größer und größer! Erst in unseren Ta­
gen ist Rußland ernsthaft gefährdet: Die unsi­
chere GUS-Konstruktion, das Ausscheren der 
Ukraine und der muselmanischen Sudvolker-
schaften, das eigene wirtschaftliche Desaster 

und die an Überproduktion laborierenden In­
dustrieländer, die darauf lauern (die Bundes­
republik ausgenommen), die vakant geworde­
nen Rohstoffe und den brachliegenden Markt 
von schier unverschöpflicher Größe endlich 
erobern zu können. 

Ob es dieser letztgenannten Tatsache entge­
hen kann, scheint noch ungewiß, immerhin 
sind in Moskau die Sinne für diesen Sachver­
halt geschärft worden, weshalb die jetzige Be­
reitschaftjelzins, in der Kurilenfrage einzulen­
ken, darauf verweist, daß sich Rußland (natür­
lich wegen der japanischen Hartnäckigkeit 
auch gezwungenermaßen) mit den es umge­
benden Mächten einzurichten sucht: im Osten 
durch einen Friedensvertrag mit Japan, der 
vielleicht die Rückgabe von zwei der vier In­
seln einschließt. Im Westen mit ...? Ja, mit 
wem? 

Es ist vielleicht nicht übermäßig populär, 
daß wir auch noch keinen Friedensvertrag ha­
ben, der dann naturgemäß „unsere Kurilenfra­
ge" in den Blickpunkt rücken dürfte. Man 
furchtet auch hier einen Friedensvertrag, weil 
die dann zu erwartenden Reparationsforde­
rungen noch den kleinsten süd­
amerikanischen Staat nach Bonn/Berlin füh­
ren würde (aber welcher Staat war nicht schon 
hier!). Doch kann dies auf Dauer ein Argument 
bleiben - sich ewig durch die Geschiente mo­
geln zu wollen, wie dies einige Politiker in der 
Ex-Bundeshauptstadt mit den sattsam be­
kannten Ergebnissen praktizieren? Der auf­
rechte Gang verlangte das Gegenteil. 

Peter Fischer 

Wurde von einer russischen Marinekapelle mit zünftiger Marschmusik herzlichst be­
grüßt: Das Troßschiff „Saarburg" vom 1. Versorgungsgeschwader, das in Pillau/Ostpreu-
ßen festmachte, um Hilfsgüter abzuliefern Foto Pernhorst 

Der Alptraum der „Eisernen Lady" 
H . W. - Siebenhundertsechsund fünfzig 

Seiten Lebenserinnerungen für 68 Mark. A b 
dieser Woche auch auf dem deutschen 
Buchmarkt. Die deutsche Ausgabe der Le­
benserinnerungen jener „Eisernen Lady", die 
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einmal versammelten. Warum das letzte? Weil, 
wie ihr Vorsitzender Kertz in tiefster Enttäu­
schung vernehmen ließ, die alten Männer es 

Die Trauer um die Gefallenen und der Re­
spekt vor den Veteranen wurde in Deutschland 
immer wieder überschattet vom bestialischen 
Herumtrampeln fanatischer 
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Nachgeborener 
auf dem Andenken der vom Krieg geschunde­
nen Generation. Die ersten Opfer waren Juden, 
von denen 100 000 im Ersten Weltkrieg für 
Deutschland kämpften und 12 000 ihr Leben 
für Kaiser und Vaterland ließen. Nach 1918 und 
sogar schon während des Krieges schreckten 
verblendete Antisemiten nicht davor zurück, 
diese mutigen Kämpfer für die Freiheit und 
den Bestand unseres Landes als Vaterlandsver­
räter zu verteufeln. Unter den Hetzern selbst 
solche, die die Front selbst nie gesehen hatten, 
weil sie etwa noch zu jung gewesen waren. 

Heute endlich widerfährt diesen deutschen 
Patrioten jüdischen Glaubens jene Anerken­
nung, die sie sich so bitter verdient haben. Die 
Ehrung der jüdischen Gefallenen des Ersten 
Weltkrieges durch Verteidigungsminister 
Rühe war ein ermutigendes Zeichen, daß die­
ses Land seine so furchtbar verstoßenen Söhne 
nicht vergessen hat. 

Eine Genugtuung, die diese freilich nicht mit 
allen deutschen Soldaten vergangener Kriege 
teilen. Denn ebensowenig wie die jüdischen 
Kriegsteilnehmer in ihrer großen Menrheit für 
ein politisches System ihr Leben riskierten, zo­
gen auch die Soldaten des Zweiten Weltkrieges 
für ihr Vaterland und nicht für irgendeine Par­
tei oder politische Gesinnung ins Feld, wo so 
viele von ihnen, oft noch keine 20 Jahre alt, den 
Tod fanden. 

Um so abgrundtief beschämender, was sich 
dieser Tage in Celle abspielte, wo sich die letz­
ten Ritterkreuzträger des Zweiten Weltkrieges 
zu ihrem womöglich allerletzten Treffen noch 

leid sind, weiterhin die Zielscheibe gemeinster 
Diffamierungen zu sein. 

Vor dem Treffen waren in der Stadt Plakate 
gegen das Treffen aufgestellt, eine unglaubli­
che Kampagne von sogenannten Antifaschi­
sten losgetreten worden. Daß von den 30 füh­
renden Offizieren des deutschen Widerstands 
13 ebenfalls Träger des Ritterkreuzes waren, 
davon wollten die „ Antifa"-Extremisten natür­
lich nichts wissen. 

So finden sich die Ritterkreuzträger des 
Zweiten Weltkrieges in einer seltsamen Schick­
salsgemeinschaft mit ihren mit dem Pour le 
mente ausgezeichneten jüdischen Kameraden 
des Ersten: Auch ihnen versagt eine verblende­
te Bande Nachgeborener nicht nur die gebotene 
Anerkennung, sondern beschimpft sie gar als 
Verbrecher. (Glücklich nur, daß die heutigen 
Fanatiker keine Chance haben dürften, an die 
Macht zu kommen.) Auch wenn ihre Regierun­
gen - hier ein Kaiser in einem Rechtsstaat deut­
scher und preußischer Tradition, dort ein tota­
litärer Diktator - nicht im geringsten einander 
ähnelten: Die Motivation der Soldaten war im 
einen und im anderen Fall dieselbe, nämlich ihr 
Vaterland zu schützen. Und ihr Schicksal war 
oder ist es offenbar, dafür geächtet zu werden. 

A n ihnen tobt sich das ganze moralische 
Elend eines zutiefst verwirrten Volkes aus 
dem in großen Teilen nichts mehr am Herzen 
zu liegen scheint, als sich selbst immer aufs 
neue zu entehren. In dieser Lage Patriot zu 
bleiben heißt, wirklich an dieses Land zu glau­
ben. Hans Heckel 

einst als Margaret Thatcher die britische Poli­
tik bestimmte und die europäische Entwick­
lung zu beeinflussen sich bemühte. Inzwi­
schen ist die Memoiren-Schreiberin in das 
britische Oberhaus hinübergewechselt, wur­
de geadelt und letztlich gehindert, weiter den 
Hecht im politischen Karpfenteich zu spie­
len. Doch der Inhalt ihrer Memoiren, die ei­
nem bekannten deutschen Magazin zwei in­
teressante Vorabdrucke wert waren, kann ei­
gentlich nur denjenigen überraschen, der 
sich über eine vielhundertjährige britische 
Politik falschen Vorstellungen hingegeben 
hat. Die „Wahrung des europäischen Gleich-

Pewichts" war die Maxime dieser britischen 
olitik, und diese „balance of power" ließ die 

britische Politik sich jeweils mit den ver­
meintlich schwächeren Nationen verbinden. 
U m die Zeit des Wiener Kongresses (1815) 
galt den Briten ein starkes Deutschland ge­
eignet, um als eine Art Schranke zwischen 
Frankreich und Rußland zu dienen. In den 
späteren Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts -
namentlich nach Errichtung des Bismarck-
Reiches - war es angeblich die deutsche 
„Weltpolitik", von der sich England bedroht 
fühlte. 

In einem Gespräch, das der konservative 
Parteiführer Lord Balfour im Jahre 1910 mit 
dem US-Botschafter in London führte, be­
merkte Seine Lordschaft: „Wir sind wahr­
scheinlich töricht, daß wir keinen Grund fin­
den, Deutschland den Krieg zu erklären, ehe 
es zuviel Schiffe hat und uns unseren Handel 
wegnimmt." Gesprächspartner Henry White 
fand diese Gedanken unmoralisch, denn 
schließlich könne man nicht einen Krieg ge­
gen eine harmlose Nation provozieren, „die 
ein ebenso gutes Recht auf eine Flotte hat wie 
Sie. Ich bin erschrocken, daß gerade Sie sol­
che Grundsätze aufstellen können". 

Lord Balfour jedoch hatte dafür die simple 
Erklärung: „Ist das eine Frage von Recht und 
Unrecht? Vielleicht ist das nur eine Frage der 
Erhaltung unserer Vorherrschaft!" 

Man könnte diesen Faden weiterspinnen 
bis in das Jahr 1945, da der „Kreuzzug" den 
Alliierten schließlich jenen Sieg brachte, der 
Englands Sicherheit für eine lange Zeit ge-
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währleisten sollte. In Wirklichkeit haben die 
Briten im Kampf der „teutonischen Völker" 
gegeneinander letztlich ihr Weltreich ver­
spielt und sind auf der Basis einer Mittel­
macht angelangt. A u c h wenn man sich als ei­
nen der vier großen Sieger gerierte. Kein 
Wunder, wenn man an der Themse Wert dar­
auf legte, Deutschland zweigeteilt zu erhalten. 

Da sind wir nun bei Mrs. Thatchers Memoi­
ren, für die das Wort „Stoppt den deutschen 
M o l o c h " als umfassendes Bekenntnis einer 
Politikerin gefunden ist, die sich zwar dem 
Prozeß einer europäischen Einigung vielfach 
widersetzen, aber schließlich dennoch nicht 
verhindern konnte, daß die von ihr befürch­
tete Wiedervereinigung der Deutschen z u 
einer Realität wurde - wenngleich auch die 
deutschen Ostgebiete den Polen zugeschrie­
ben wurden, für deren Freiheit die Briten 
1939 in den Krieg gezogen sein wollen. 

Es ist unbestritten die Aufgabe eines Staats­
mannes, Politik i m Interesse seines eigenen 
Landes z u betreiben, und die Briten haben 
sich dabei stets an ihre Maxime „Recht oder 
Unrecht - mein Vaterland" gehalten. So spie­
geln denn auch die Memoiren der Regierungs­
chefin Margaret Thatcher ihren politischen 
Kampf gegen die deutsche Wiedervereini­
gung wider, und für uns ist es zweifelsohne 
interessant zu lesen, wie die Staatsmänner im 
Westen (und letztlich auch die Russen) auf 
die Versuche der Eisernen Lady reagierten. 
„Ein vereinigtes Europa würde jedenfalls 
den Einfluß eines vereinigten Deutschland 
erhöhen und nicht begrenzen", schrieb die 
Lady - doch als schließlich George Bush ab­
winkte und selbst die Russen für eine längere 
Besetzung mitteldeutscher Gebiete nicht z u 
gewinnen waren, blieben letztlich nur die Re­
signation und der Rückgriff in die Mottenkiste 
der Geschichte: „Es sollte keineswegs außer­
halb der Vorstellungskraft und Handlungsfä­
higkeit eines künftigen britischen Premiermi­
nisters Hegen, eine Entente zwischen Großbri­
tannien und Frankreich als Gegengewicht zum 
deutschen Einfluß aufzubauen." 

Soweit Mrs . Thatchers letzter Ratschlag. Im 
Grunde aber: „Im Westen nichts N e u e s r 

B i l d u n g : 

Die „großen Vereinfacher" am Werk 
N S - S t a a t a l s C o m i c - H e f t / K l e t t - S c h u l b u c h : O s t g e b i e t e s c h o n 1 9 3 6 a m p u t i e r t 

M a n hielt sich in Deutschland die Bäuche 
vor Lachen, als die Nachricht über den gro­
ßen Teich drang, daß amerikanischen Solda­
ten der Umgang mit den komplizierten tech­
nischen Geräten künftig mit Hil fe von C o ­
mic-Heftchen erklärt werden sollte. Die Le­
sekenntnisse ihrer Schulabgänger schienen 
den US-Militärs mittlerweile so verküm­
mert, daß sie Grundbegriffe soldatischer 
Ausbi ldung der „Video-Generation" nun 
per Bildchen und Sprechblasen vermitteln 
wollten. E in schlagender Beweis für den er­
bärmlichen Zustand des amerikanischen 
Bildungswesen, höhnten die selbstzufriede­
nen deutschen Kommentatoren. 

Bis jetzt, da die Bundeszentrale für Polit i­
sche Bi ldung darauf kam, das amerikani-

sehe Model l z u kopieren. Freilich nicht zur F ^ ^ ^ Ä ^ m S 
die Umrisse der Austragungslander einge­
zeichnet. Danach müssen die Wintersportler 
aus den schlesischen Skigebieten bereits als 
polnische Staatsbürger z u den Garmisch-
partenkirchener Spielen v o n 1936 (!) ange­

deutschen Publ ikum wurde jetzt ein Bilder 
büchlein präsentiert, das die Geschichte des 
NS-Staates durch den Filter von Zeichnun­
gen und Sprüchen gießt. Verkürzung hin -
Verfälschung her: Die Botschaften aus dem 
für das Selbstwertgefühl heutiger Vergan-
^ S Z a S l Denn fe^sgfe 
Verdeutschen Geschichte (und ewigen Ge- die Karte endete auch ^ ^ ^ h o n a m 
genwart) muß auf jede nur erdenkliche W e i - Oder und Neiße. ^ e j ? r a ^ ^ n ^ ^ 
se an den M a n n , oder besser das K i n d , ge- v o n 1936 seien auf der Wett-Daretellune 
bracht werden. „nicht gefragt" lautete die lapidare Stel"-

U n d das i m Namen einer Bildungsphilo- lungnahme des Verlages. ~ r - . - . 
sophie, die allen Ernstes noch für sich i n Besser hätte es heißen sollen: Die Gebiete 
Anspruch nimmt, z u „differenziertem" sollen nicht gefragt werden - v o n den Schu-
Denken, w i l l heißen: z u m genauen Betrach-

200 km 
J I 

0 200 km 
t 1 ) 

E n t s c h ä d i g u n g : 

Blldä D G S t n i ä C l l t I C t Z t C i d ! Allf a l l 2 u n d 5 Vorgeschichte doch nicht so sehr auf " Das erst verleiht den Bürgern einesdemo-

Ostgebiete 
v o n 1936 
nicht gefragt: 
Schulbuchkarte 
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ten und Analysieren der Einzelheiten, anzu­
halten. Oder kommt es etwa bei der Beurtei­
lung des Dritten Reiches, seiner Ursachen 

lern nämlich, denen so untergeschoben 
w i r d , als habe es da nie etwas gegeben. U n d 
die Rechnung geht auf: Selbst manche Jour­
nalisten sind mittlerweile der M e i n u n g , Kö­
nigsberg sei eine v o n Hitlers Eroberungen 
gewesen. Die Überlebenden der Vertrei­
bung erscheinen dann als aggressives Kolo­
nistenvolk, das es nach dem kürzlich fehlge­
schlagenen Raubzug gleich z u m nächsten 
treibt. U n d z u diesen „Einsichten" gelang­
ten die Betroffenen noch nicht einmal durch 
die Lektüre v o n „Bildungs-Comics", da 
reichte schon die konventionelle A r t der 
Verkürzung u n d Verfälschung deutscher 
Geschichte. 

Wie gefährlich diese E n t w i c k l u n g ist, be­
weist die Geschichte selbst: Jede Diktatur 
baute vor allem darauf, das V o l k - soweit es 
geht - über die Wahrheit i m unklaren z u las­
sen u n d es statt dessen mit ausgesuchten 
H a l b - u n d Unwahrheiten z u füttern, die 
dem Regime paßten. Demokratie hingegen 
baut auf die Fähigkeit der Bürger z u m ta­
bufreien Untersuchen der Wirkl ichkei t auf 
der Basis fundierten Wissens über die Ge­
schichte. 

E n d l i c h : W e r t p a p i e r e a u c h f ü r 
Ungarn ist der einzige Staat i m ehemali­

gen Ostblock, der vertriebenen Deutschen 
eine Entschädigung für erlittene Vermö-

fensverluste gewährt. 27 537 Anträge w u r -
en von den heute i m Ausland leoenden 

Opfern gestellt. V o n Ungarndeutschen aus 
der Bundesrepublik liegen etwa 17 000 Ge­
suche vor. 

Die Entschädigung w i r d von den ungari­
schen Behörden in Form von Wertpapieren 
geleistet. Die Höhe der Entschädigung steht 
allerdings in keinem Verhältnis z u m tat­
sächlichen Wert des verlorenen Vermögens. 
Beim Verlust eines Dorfhauses mit zwei 
Zimmern und Küche sowie einer Grundflä­
che von etwa 120 m 2 muß mit einem Scha­
densbetrag von umgerechnet 1200 Mark ge­
rechnet werden. 

Über den größten Teil der gestellten A n ­
träge soll bis Jahresende entschieden wer­
den. Bei dem Entschädigungsgutschein 
handelt es sich u m ein Wertpapier, das auch 
an der Börse gehandelt werden kann. Der 
Kurs ist aber nicht al lzu günstig und liegt bei 
einem Gutschein i m Wert von 20 Mark z w i ­
schen zehn und zwölf Mark. Ungarndeut­
sche, denen die Hauptentschädigung ge­
währt wurde, müssen dies dem zuständigen 
Ausgleichsamt mitteilen. Die Begründung 

d i e d e u t s c h e n E n t e i g n u n g s o p f e r 
dazu gab der Bundesfinanzminister Waigel 
in Bonn: 

„Der Gesetzgeber hat durch die Rückzah-
lungsverpflichtung dem Umstand Rech­
nung getragen, daß in Fällen des vollen oder 
teilweisen Schadenausgleichs der Rechts­
grund für die gewährte Hauptentschädi­
gung nachträglich weggefallen ist. Die Be­
lassung der gewährten Hauptentschädi­
gung in diesen Fällen würde z u einer unge­
rechtfertigten Doppelentschädigung füh­
ren, die nicht hingenommen werden kann. 
Eine Privilegierung der nach dem zweiten 
ungarischen Entscnädigungsgesetz Berech­
tigten ist nicht gerechtfertigt, da hierin ein 
Verstoß gegen den Gleichheitsgrundsatz z u 
sehen wäre. Geschädigte aus anderen Ge­
bieten, insbesondere diejenigen, die Vermö­
gensschäden i n der ehemaligen D D R erlit­
ten haben, sind gleichfalls zur Rückzahlung 
der gewährten Hauptentschädigung in Fäl­
len des Schadenausgleichs verpflichtet." 

Wie die Höhe des Rückforderungsbetra-
ges z u ermitteln ist, darüber liegen ois jetzt 
keine Richtlinien vor. A u c h dürfte es bei die­
sen Ausgleichsämtern Probleme geben, die 
Akten über die Gewährung von Hauptent­
schädigung bereits vernichtet haben. 

A d o l f Wolf/K. M . 

genaue Kenntnisse an? Reicht die Vermitt­
lung eines „volkspädagogisch" brauchba­
ren Gesamturteils, das aufgrund seiner gro­
ben Vereinfachungen ein so wunderbares 
Instrument zur „Entlarvung" unbequemer 
Zeitgenossen darstellt? Wenn es u m die kor-

kratischen Gemeinwesens jene geistige U n ­
abhängigkeit, die sie davor sichert, jedem x-
beliebigen Märchenerzähler hinterherzu­
laufen. 

Den gefürchteten „großen Vereinfachern" 
ist jedenfalls k a u m dadurch z u begegnen, 

rekte Gesinnung geht, sind Einzelheiten indem man ihnen mit ihren eigenen Metho-
v \ i / - ' U l - »-*-\ . \ l-\ »- 4-1 yv i . u . i ' i i i ,> \ \ . i v , . . . < i . l -\ , . , * , i , > • -\ . , l . . . » J «-i x-v . 1 1 .. , 1 . 1 . . I * . . . . . . i 1 I eben nicht mehr so wichtig. Wer sie an­

mahnt, gerät sofort in den Verdacht, irgend 
etwas verniedlichen z u wollen. Oder 
schlimmer, ein „Revanchist" z u sein. 

So ähnlich mag es auch einem Leser dieser 
Zeitung gegangen sein. Ihm war ein Geogra-

G l o s s e : 

den begegnet u n d so das kritische Bewußt­
sein des Volkes schon i m Vorwege unter­
gräbt. Was i n letzter Zeit i m U m g a n g mit 
Polit ik u n d Geschichte v o n staatstragender 
Seite geliefert w i r d , stimmt da pessimistisch. 

H a n s H e c k e l 

Kennen SieRahardt-Vahldieck? 
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Zugegeben, die Frage ist ein wenig bösartig 
gestellt. Läßt doch schon der fehlende Artikel 
mancherlei Deutungen zu. Nun, es ist wederein 
neuentdeckter Impfstoff noch ein stiller ostfriesi­
scher Fischerhafen. Nein, es handelt sich um ei­
nen Menschen, genauer gesagt um eine der poli­
tischen Klasse zugehörige Dame, dem Deutschen 
Bundestagin dieser Watilveriode erstmalig ange­
hörend. Noch nie hör- oder lesbar zu Worte ge­
kommen, werden solch unbekannte Mitglieder 
des hohen Hauses von manchen unfreunalichen 
Journalisten auch Hinterbänkler genannt. Auf 
welcher Bank beziehungsweise Sitzreihe Frau 
Susanne Rahardt-Vahldieck ihren Platz hat, 
wenn das Parlament zusammentritt, ist weder 
Potrimpos bekannt noch wichtig. Sie gehört der 
CDU an, folglich sitzt sie, der parlamentarischen 
Sitz- und Gesäßordnung entsprechend, vom 
Präsidentenstuhl aus gesehen rechts. 

Einer alten Gewohnheit folgend, pflegen der 
öffentlichen Aufmerksamkeit entbehrende Zeit­
genossen aus der Politszene das sogenannte 
Sommerloch, früher Saure-Gurken-Zeit ge­
nannt, zu nutzen, um aus dem Schatten ihrer 
Unbekanntheit zu treten. In diesem Jahr war die 
Saison aus vielerlei Gründen schlecht und auch 
der Altweibersommer konnte da nicht einsprin­
gen, er war mit Nachrichtenmaterial gut verse­
hen. Da kam den um ihre Proßlierung (zu 
Deutsch: Seitenansichtsdarstellung) Bemühten 
die Präsidentenkandidatur des Sachsen Steffen 
Heitmann wie ein Geschenk des Himmck zu 
Hilfe. 

Hatte der Mann doch auszusprechen ffWQgt, 
WM die Menschen zwischen Oder und Rhein 
denken und sagen. Ein Sturm der Empörung 
brach bei all denen los, die ein in Jahrzehnten den 
Deutschen vorgesetztes geflickschustertes Ge­
dankengebäude vom Einsturz bedroht sahen. 
Und esbcdarfja wohl nicht der Äußerungen des 

weiland sächsischen Justizministers, um zu er­
kennen, daß mit der Vereinigung Restdeutsch­
lands sich ein erkennbarer Abbruch linksliberali-
stischer Aufgesetztheiten vollzieht, vor dem es 
deren geistigen Architekten graust. 

Sich einzureihen in die fortschrittliche Streit­
garde derer, die zu ihrem Leidwesen eine physi­
sche Teufelsaustreibung an Heitmann nicht voll­
ziehen können, schien nun nicht nur schick, es 
konnte auch nützlich sein. Mit Worten auf den 
Tabubrecher einzuprügeln half ja, die verpaßte 
Sommerlochgelegenheit nun auf dem Trittbrett 
des Diffamierungszuges wahrzunehmen. Nach­
demaus den eigenen Reihen Leute wie Heiner 
Geißler stellvertretender Fraktionsvorsitzen­
der, und der Kollege Friedbert Pflüger, ehemals 
Weizsäckers „Junger Mann" und Pressespre­
cher in der Villa Hammerschmidt, ihren mittel­
deutschen „Parteifreund" Heitmann zu beiagen 

» W m r ^ d , ^ l l t e n ' $ a h n u n a u c h Susanne 
Mardt-Vahldteck Laut. Ihre Aussage, 20 oder 
30Unionsabgeordnete, darunter RitaSüßmuth, 
i?naa'T^Bedenken" gegen Heitmanns 
^udidatur, brachte immerhin einige Zeilen der 
Nachrichtenagenturen ein 

^ Z C k ) X A m m ' daP m c h BrK"t ~ auch 
» f e ' Jm Dunkeln" stehen, auch 
S ? ' 1 ' ßCSehenwerden-Da™uch nur 
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ncnswM S ° n S t U»h*™nten cmäh-
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V ergajigeruSeit,dienichtvergehenvvill'' so 
buteteder Titel des Vortrags, d e ^ r r ^ 
Nolte zwar nicht halten durfte, der aber 

" i n u d e r F A Z ^gedruckt - den be-
ruhmt-beruchtigten „Historikerstreit" auslö­
ste, eine Großdebatte, die ihren Niederschlag 
in nicht weniger als 1200 Schriften fand. Mit 
der Vergangenheit, die nicht vergehen wil l , 
konnte lautTSJolte nur die „nationalsozialisti­
sche Vergangenheit der Deutschen und 
Deutschlands gemeint sein und keine andere. 

Doch fuhrt der Ausdruck „Vergangenheit" 
nicht auf eine falsche Fährte? Der Streit der H i ­
storiker und anderer ging und geht weniger 
um die Vergangenheit, an der, da vergangen 
kein Jota geändert werden kann, sondern um 
das Vergangenheitsbild in der Gegenwart 
Was, laut Nolte, immer noch „lebendiger und 
kraftvoller" zu werden scheint, »nicht als Vor­
bild, sondern als Schreckbild, als eine Vergan­
genheit, die sich geradezu als Gegenwart eta­
bliert oder die wie ein Richtschwert über der 
Gegenwart aufgehängt ist", ist das Vergangen-
heitsbild, das als unanfechtbare Instanz Han­
deln und Nichthandeln, Reden und Schweigen 
der Nachgeborenen bestimmen möchte. 

Im Gegensatz zur unveränderlichen Ver­
gangenheit kann das Vergangenheitsbild prä­
pariert, instrumentalisiert, propagiert werden, 
je nach den aktuellen Bedürfnissen gegenwär­
tiger Interessen - im In- und Ausland. Das 
Wunder ist, daß es auch Vergangenheiten gibt, 
die geradezu im Geschwindschritt vergehen. 
Schon die auf das Dritte Reich folgende Ver­
gangenheit, die der Besatzung und ihres Kern­
stückes, der Re-education, der Umerziehung 
der Deutschen und Deutschlands, ist darunter. 
Die Vergehensgeschwindigkeiten beider Ver­
gangenheiten sind höchst unterschiedlich. 

Die nationalsozialistische Vergangenheit 
wird Tag für Tag durch eine multimediale Me-
gapublizität „bewältigt". Unzählige belehren­
de Druckschriften, unendliche optische und 
akustische Präsentationen in Gestalt von 
Denkmälern, Ausstellungen, Preisverleihun­
gen, Feierstunden, Mahnwachen, Spots in den 
TV-Nachrichtensendungen, Wettbewerben, 
Podiumsdiskussionen, Lehrplänen, Fernseh­
filmen, Radiosendungen (ob im Frauen-, Kir­
chen-, Kinder- oder Landfunk) sollen gegen­
über der NS-Zeit eine „Betroffenheit" hervor­
rufen, die sich dann auch auf beliebige andere 
Sujets (Frauen, Frieden, Umwelt, Ausländer) 
übertragen läßt. Besatzungszeit und Umerzie­
hung wurden hingegen über Jahrzehnte nach­
haltig, angestrengt und wasserdicht beschwie­
gen. Sind sie deshalb restlos vergangen? 

Als eine faktisch weiterwirkende Vergan­
genheit spielt die Besatzungszeit bis in unsere 
Gegenwart eine größere Rolle als die Zeit vor 
1945. Während das Dritte Reich mit der restlo­
sen Entmachtung des Regimes und seiner Trä­
ger ein abruptes Ende nahm, aus der Realität 
ausschied und nur noch als „Schreckensbild" 
durch die Gegenwart geisterte, hatten die Mit­
glieder der von der Besatzung berufenen Füh­
rungsschicht in Medien, Politik und Kultur bis 
zum Erreichen des Pensionsalters Gelegen­
heit, Weichen zu stellen, über die noch heute 
Züge fahren, und durch Kooperation auch per­
sonell ihr Haus zu bestellen. 

Die Sieger von 1945 haben nicht nur, wie es 
Siegern gerne nachgesagt wird, die Geschichte 
geschrieben, sie haben auch institutionelle 
Rahmenbedingungen geschaffen, innerhalb 
derer sich die Deutschen fortan zu halten hat­
ten. Geschichte war für die Deutschen nicht 
mehr die Abfolge von Wechselfällen, die die 
Akteure zwingen, auf neue Lagen neue Ant-

„Betroffenheit" gezüchtet 

Worten zu finden, sondern eine als Ziel anvi­
sierte Dauerbefindlichkeit, die ein für allemal 
alle Grundfragen beantwortet hatte. 

Zur deutschen Dauerbefindlichkeit gehörte 
auch die Teilung des Landes als eine unver­
zichtbare Komponente. Nationale Identität 
war nicht gefragt. Einbindung ging vor Sou­
veränität. Und eines Tages war plötzlich alles 
ganz anders. Der Zusammenbruch der Sowjet­
union und die Wiedervereinigung schufen 
eine neue Lage. Waren die „Besiegten von 
1945"bloßeObjekte der Großmächte gewesen, 
denen lediglich der Weg der Anpassung ver­
blieb, so forderte die deutsche Wende erstmals 
ein lagegerechtes Handeln. 

Weder die Medienöffentlichkeit noch die po­
litische Klasse waren auf diese Wende vorbe­
reitet. Nach drei Jahren Ratlosigkeit machten 
sie im Herbst 1992 kehrt und zogen sichi weni­
ger auf die Konstellation von 945 als auf deren 
Symbolischen und verbalen Uberbau zurück 
Man machte einfach dort weiter, wo man im 
Sommer 1989 aufgehört hatte, bei de^ Vergan 
genheitsbewältigSng (die letzte Kampagne 
vor dem Fall der Berfiner Mauer war dietteha 
bilitation der deutschen Deserteure im Zwe^ 
ten Weltkrieg gewesen). Wenn die Denkge 
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wohnheiten gegenüber der Lage nicht nachge­
ben wollen, dann muß sich die Lage wohl nach 
den Denkgewohnheiten richten? Es gibt so et­
was wie eine (noch so schön und moralisch 
bemäntelte) Feigheit vor der Geschichte. 

Wie war es zum großen Schweigen über die 
Besatzungszeit gekommen? Zunächst durch 
eine merkwürdige Abstinenz gegenüber den 
von Anfang an sprudelnden Quellen. Die Um-

Die gleichen Bauteile hatten schon zur Pla­
nung und Durchführung der Re-education 
hergehalten. Nahm der „antiautoritäre" Stu­
dent sein Grundbuch „The Authoritarian Per­
sonality" (1950) von T. W. Adorno und Mitar­
beitern in die Hand, stieß er als erstes mit der 
Nase auf Horkheimers Vorwort zur Gesamt­
reihe der „Studien über Vorurteile": „Unser 
Ziel ist nicht nur, Vorurteile zu beschreiben, 
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D a s E x p e r i m e n t U m e r z i e h u n g u n d s e i n e F o l g e n 
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erziehung der Deutschen durch die Besat­
zungsmacht (1945-1952) war im englischen 
Sprachraum von einer regen Publikationstä­
tigkeit begleitet worden. Vor allem legten die 
„Feldarbeiter" der Re-education, die im Zivi l ­
beruf häufig Professoren der Social Sciences, 
aber oft auch Sozialpsychologen waren, den 
sie entsendenden Behörden und der „öffentli­
chen Meinung" ihres Landes ausführlich Re­
chenschaft ab. So war eine gute Gelegenheit 
gegeben, den Alliierten in ihre Küche zu schau­
en. Doch diese galt den mehr eingeschüchter­
ten als umerzogenen Deutschen als „off l i -
mits". 

Im gleichen Jahre 1965, in dem der Bundes­
kanzler Ludwig Erhard „das Ende der Nach­
kriegszeit" ausrief (und dabei einiges über­
sah), stellte sich das vorliegende Buch bei sei­
nem Ersterscheinen auf den Standpunkt, daß 
die Nachkriegszeit nicht nur andauerte, son­
dern eigentlich erst richtig begonnen hatte. Es 
war der Griff in ein Wespennest, da gerade, 
wenn auch in einem gänzlich anderen Sinne als 
dem von Ludwig Erhard ins Auge gefaßten, 
eine „formierte Gesellschaft" im Entstehen 
war, deren Kernstück eine formierte Öffent­
lichkeit bildete, die Reden und Schweigen ziel­
strebig dosierte. 

1965 schob sich über die alte Tabuwahrung 
bereits eine neue Motivationsschicht. Es waren 
die Inkubationsjahre der Studentenrevolte 
von 1968. Die künftigen Akteure zimmerten 
sich gerade aus Marxismus, Psychoanalyse 
und Kritischer Theorie ein Begriffsgebäude. 

sondern sie zu erklären, um zu ihrer Ausrot­
tung beizutragen. Darin liegt die Herausforde­
rung, der wir uns stellen. Ausrottung heißt 
Umerziehung, die auf der Grundlage gewon­
nener wissenschaftlicher Erkennmisse wissen­
schaftlich geplant wird . " Wenn die studenti­
schen Demonstranten Ho-Ho-Ho-Tschi-Minh 
skandierend und die Vietcong-Flagge schwen­
kend durch die Straßen zogen, wollten sie vor 
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allem ihren Eltern einen Schrecken einjagen, 
die die USA als Schutzmacht gegen die sowje­
tische Bedrohung ansahen. Das gespaltene 
Verhältnis gegenüber den USA wurde nach 
1970 zum Ausgangspunkt für eine erste (linke) 
Beschäftigung mit Besatzungszeit und Umer­
ziehung. Sie führte zu dem erwarteten Resul­
tat, daßdie Umerziehung gescheitert sei, weil 
das klassenkämpferische Ziel der Errichtung 

Poltitik 

des Sozialismus auch in den westlichen Besat­
zungszonen nicht zum Zuge kommen konnte, 
solange die Wallstreet im Wege stand. Es ent­
stand der Mvthos der „Stunde N u l l " , der „ A n ­
tifaschistischen Ausschüsse", des „demokrati­
schen Neubeginns", der „verhinderten Neu­
ordnung", der Entnazifizierung als „Mitläu­
ferfabrik". 

Manches Mißverständnis, das noch heute im 
Umlauf ist, stand schon an der Wiege der „Re-
education". Da „Education" sowohl als „Erzie­
hung" wie als „Bildung" ins Deutsche über­
setzt werden kann, kommt es leicht zum Miß­
verständnis, daß es sich bei der „Re-educati­
on" um eine Art wandernde Volkshochschule 
mit dem Unterrichtsfach „Demokratie" gehan­
delt habe. Das Ziel der alliierten Umerziehung 
war aber nicht, die Leute auf freiwilliger Basis 
etwas lernen zu lassen, sondern den deutschen 
Volkscharakter einschneidend zu verändern, 
damit die politische Rolle Deutschlands in 
Zukunft unter Kontrolle genommen werden 

E i n e k r i m i n e l l e N a t i o n 

könne. A n die Stelle des „Volkscharakters" trat 
eine Reihe von Begriffen, die einem Nicht-So­
ziologen oft wie böhmische Dörfer vorkom­
men. Deren letzter lautet „Politische Kultur". 

Weniger die Sache als das Wort „Re-educati­
on" war schon unter ihren Betreibern umstrit­
ten. Bei einer von General Sir Brian Robertson 
im August 1948 einberufenen Kommandeurs­
tagung in Lübbecke hieß es in einer Vorlage: 
„Wir alle sind der Meinung, daß Re-education 
eines der Hauptziele der Besatzung ist. Man 
muß jedoch daran erinnern, daß es keine Voka­
bel gibt, die die Deutschen, sogar die uns am 
freundlichsten gesinnten, so sehr verabscheu­
en, und keines, das zu so heftigen Reaktionen 
führt, wie dieses Wort ,Re-education'." 

Heinz Köppler, der stellvertretende Leiter 
der britischen Politischen Kriegführung (die 
der Psychologischen Kriegführung der Ameri­
kaner entsprach), Chef des bekanntesten Um­
erziehungslagers in England, Wilton Park, 
und von der britischen Königin später als Sir 
Henri Koeppler geadelt, nannte die Umerzie­
hung ein Pferd vom Vater Arroganz und von 
der Mutter Ignoranz, und ein solches Pferd 
habe noch nie ein Rennen gewonnen. Ersetzen 
wir „Umerziehung"jedoch durch Begriffe wie 
Mentalitätswandel, Kulturellen Wandel, Wer­
tewandel und fügen vielleicht jeweils noch 
zum besseren Verständnis das Wort „gesteu­
ert" hinzu, dann haben wir die geschilderte 
Barriere überwunden, ohne etwas an der Sache 
zu ändern. 

Websters Dictionary definiert Umerziehung 
als „die Erziehung einer behinderten, neuroti­
schen oder geistig gestörten Person, mit dem 
Ziel, dieser einen gewissen Grad von Befähi­
gung wiederzugeben". Wenn die Kriegsbe­
richterstatterin und dritte Frau Hemingways, 
Martha Gellhorn, 1993 erklärte bei den Deut­
schen sitze ein Gen locker, so entsprach das 
einer in den angelsächsischen Ländern ver­
breiteten und durch die fortdauernde Kriegs­
propaganda weiter angeheizten Stimmung. In 
einer Denkschrift, die sich in den veröffentlich­
ten Akten der Potsdamer Konferenz findet, 
formulierte der stellvertretende amerikani­
sche Außenminister Archiba Id Mac-Leish, ein 
mittelprächtiger Dichter und Propagandachef 
Roosevelts: „Eine anschauliche Parallele kann 
zwischen der Behandlung Deutschlands und 
der Behandlung eines einzelnen Kriminellen 
in einer modernen Strafanstalt gezogen wer­
den." 

Es ging also um eine Art Resozialisierung 
nicht eines einzelnen Straftäters, sondern eines 
Kollektivs, einer ganzen Nation. Ziel sei es, 
„den Charakter der deutschen Nation zu ver­
ändern, indem man die Mentalität des deut­
schen Volkes umwandelt mit dem Ziel, daß 
Deutschland erlaubt wird, als Nation weiter-
zuexistieren, und ihm schließlich ein Leben 
ohne Überwachung und Kontrolle gestattet 
werden kann". Alle wirtschaftlichen, politi­
schen, militärischen Maßnahmen der Besat­
zung hätten letztendlich ein „psychologisches 
Ziel, sie seien Umerziehungs-Maßnahmen in 
dem Sinne, daß ihr Erfolg nicht an den unmit­
telbaren Folgen zu messen ist, sondern an ihrer 
schließlichen Wirkung auf die deutsche Men­
talität und den deutschen Volkscharakter". 

John McCloy, der amerikanische Hohe 
Kommissar, glaubte, daß er Erfolg der Umer­
ziehung sich herausstellen werde, wenn die 
Deutschen, die im Zeichen der Demokratisie­
rung und der Reformen in die Schule gegangen 
seien, im Berufsleben Fuß gefaßt nätten. 
McCloy nannte das Jahr 1961. Pilgert, der 
Umerziehungschronist der Hohen Kommissi­
on, glaubte eine weitere Generation abwarten 
zu müssen. 

Fortsetzung in der nächsten Folge 
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In Kürze 

W a h l r e c h t f ü r O s t d e u t s c h e 
Der thüringische BdV-Vizepräsident D r . 

Paul Latussek, forderte die Erweiterung 
des Wahlrechts auf die ostdeutschen Ge­
biete. Es sei durch nichts gerechtfertigt, er­
klärte Latussek, den Deutschen i n Schlesi­
en, West- u n d Ostpreußen oder i n P o m ­
mern ihr bürgerliches Recht vorzuenthal­
ten. Es handele sich hier u m deutsche 
Staatsbürger, die mitentscheiden müßten, 
w i e die Gesamtpoli t ik unseres Landes z u ­
künftig z u gestalten sei. 

A r m e n h a u s A m e r i k a 
36,9 Mi l l ionen US-Amerikaner (14,5 Pro­

zent) haben den Traum von unbegrenzten 
Möglichkeiten offensichtlich ausgeträumt: 
Sie leben offiziell in Armut . Dies belegen die 
neuesten Daten des „U. S. Bureau of the Cen-
sus". Der Ante i l der Notleidenden an der 
Gesamtbevölkerung hat i m letzten Jahr u m 
1,2 Mi l l ionen zugenommen. Die Statistiker 
beziehen bei der Berechnung der Armuts­
grenze Verbraucherpreise und Inflationsra­
te mit ein. Demnach war arm, wer über ein 
Monatseinkommen bis z u umgerechnet 952 
M a r k verfügte. 

A b s c h i e b u n g s t o c k t 
D i e Lösung des Asylproblems ist trotz 

des neu geltenden Gesetzes nicht i n Sicht. 
Etwa 600 000 abgelehnte Asylbewerber 
warten auf ihre Abschiebung aus Deutsch­
land. Ledig l i ch 16 000 Ausländer wurden 
i n diesem Jahr des Landes verwiesen. Z u ­
dem steigen die nach dem 1. J u l i vorüber­
gehend gesunkenen Neubewerberzahlen 
wieder an. 

A n u n s e r e L e s e r i m N o r d e n 
Über das Thema „Glasnost für das u n ­

ternehmen Barbarossa' / D i e wahre Vorge­
schichte des Angr i f f s auf die Sowjetunion 
nach neuesten russischen Q u e l l e n " spricht 
D r . Walter Post am 4. November 1993 u m 
19.30 U h r i n der „Provinzialloge Nieder­
sachsen", Moorweidenstraße 36, 20146 
H a m b u r g . D r . Walter Post, Jahrgang 1954, 
der über die „Sowjetische Chinapol i t ik i n 
der Breschnew-Ära" promovierte, ist seit 
1990 Lehrbeauftragter für internationale 
P o l i t i k am Gesch wister-Scholl-Institut der 
Universität München tätig. Der Eintritt z u 
dieser Veranstaltung, die v o n der „Staats­
u n d Wirtschaftspolitischen Vere in igung 
e. V . " i n Zusammenarbeit mit der Wochen­
zeitung „Das Ostpreußenblatt" organisiert 
w i r d , ist frei . 

B u n d e s m a r i n e : 

I n n e r e S i c h e r h e i t : 

Ist die Wahrheit ausländerfeindlich? 
K a n t h e r : N i c h t d e u t s c h e f ü r d r a m a t i s c h e n A n s t i e g d e r K r i m i n a l i t ä t v e r a n t w o r t l i c h 

„Dramatisch" ist die Lage der Inneren Si­
cherheit nicht nur nach Einschätzung von 
Bundesinnenminister Manfred Kanther 
(CDU). Längst ist das Thema Kriminalität 
z u m Dauerbrenner von Wahlkampfreden 
vieler Parteien geworden. A l l e i n in einem 
bricht der Hesse mit den Gepflogenheiten 
der veröffentlichten Meinung in Politik und 
Medien, indem er jene Bevölkerungsgruppe 
beim Namen nennt, auf deren Konto die 
gewaltige Steigerung der Kriminalitätsrate 
in den vergangenen vier Jahren geht: A u s ­
ländische Gesetzesbrecher. 

N o c h immer fordern nicht wenige, die 
gesonderte Nennung von Nichtdeutschen 
in den Statistiken z u streichen, wei l ihre Er­
wähnung Nationalitätenhaß schüre. Davon 
hält Kanther z u Recht nichts. Die Deutschen 
wissen mittlerweile aus eigener Erfahrung 
nur z u gut, von wo der W i n d weht. So gehen 
74 Prozent der Taschendiebstähle, über 34 
Prozent des Straßenraubes und 41 Prozent 
des Heroinhandels auf das Konto von A u s ­
ländern. Insbesondere die sprunghaft ange­
stiegene „Organisierte Kriminalität" inter­
national operierender Banden w i r d i m we­
sentlichen von Nichtdeutschen getragen. 

Der Innenrninister jedoch dürfte überfor­
dert sein mit der Aufgabe, diesem Problem 
dauerhaft abzuhelfen. In sein Ressort fallen 
lediglich die Folgen einer gesamtgesell­
schaftlichen Fehlentwicklung. Es war aus­
gerechnet der Frankfurter Multikulti-Beauf-
tragte und Grüne Daniel Cohn-Bendit, der 
schon vor längerer Zeit öffentlich bekannte, 
daß die gepriesene „Multikulturelle Gesell­
schaft" weder harmonischer noch friedli­
cher sein würde als die deutsche. Weiter 
ging er aber leider nicht bei der Untersu­
chung der Frage, woran das liegen könnte 
und was für Schlüsse daraus z u ziehen sind. 

Abgesehen von einigen wenigen Volk ­
schaften, bei denen eine gelinde gesagt un­
konventionelle A r t der Eigentumsbeschaf­
fung fast schon Tradition ist, kann die These, 
daß Ausländer von Natur aus krimineller 
sind als Deutsche, keiner Prüfung standhal­
ten. 

Ursache für die gigantische Ausländerkri­
minalität in Deutschland sind nicht die ver­
schiedenen Kulturen an sich, sondern ihr 
Aufeinandertreffen auf engstem Raum, an­
ders gesagt: die „Multikulturelle Gesell­
schaft selbst. V o n den traditionellen Bin­
dungen daheim getrennt, geraten bei vielen 
Auslandern auch die moralischen Bindun-

Herzliches Willkommen in Pillau 
S o l d a t e n b e s u c h t e n r u s s i s c h e n M a r i n e s t ü t z p u n k t a n d e r O s t s e e 

A m Freitag, dem 3. September, war es für die 
Soldaten des 1. Versorgungsgeschwaders der 
Bundesmarine soweit. Insgesamt sechs Schif­
fe, die an der diesjährigen Geschwaderübung 
S Q U A D E X in der Ostsee beteiligt waren, liefen 
in dem ostpreußischen Hafen zu Pillau ein. Für 
die meisten Teilnehmer blieb es ein unvergeß­
liches Erlebnis. 

Wie Mahnmale - bis zur Hälfte im Meer ver­
sunken und größtenteils verrottet - markieren 
noch heute alte Kriegsschiffe den Weg in den 
Hafen. Die bedrückte Stimmung, die dieses 
Bild bei den Soldaten hervorrief, schlug aller­
dings bald um. A n der Pier erwartete die Besu­
cher eine Militärkapelle mit zünftiger Marsch­
musik. Die deutschen Gäste wurden von der 
Führung des Stützpunktes der Baltischen Flot­
te und von öffentlichen Repräsentanten Pillaus 
begrüßt. 

Nach einem Ausflug nach Königsberg be-

?ann für die Soldaten narte Arbeit. Fast zehn 
onnen Lebensmittel, die von der „Bayeri­

schen Ostpreußenhilfe" gespendet wurden, 
mußten ans Land verladen werden. Mit russi­
schen Lkws wurden die Güter an ihre Empfän­
ger transportiert: Kinderkrankenhäuser, Pfle­
gestationen, Altenheime und das Deutsch-
Kussische Haus in Königsberg haben auf die­
sem Weg Hilfe erhalten. 

In Gesprächen mit ihren russischen Kamera­
den erfuhren die deutschen Soldaten von ge-

fjenseitigen Begegnungen, die in den letzten 
ahren immer häufiger werden. Die Freund­

lichkeit und Spontaneität der Gastgeber hat 
die Marinetruppe begeistert. Erste Freund­
schaften wurden geknüpft und manch ein Vor­
urteil revidiert. 

Großes Interesse rief der bundesdeutsche 
Besuch bei den Einwohnern hervor. Der A n ­

drang bei der Schiffsbesichtigung, zu der die 
Bundesmarine am Sonntag einlud, war uner­
wartet groß. Die deutschen Soldaten waren 
nicht zuletzt ihres Devisengeldbeutels wegen 
sehr begehrt: jugendliche Händler boten ihnen 
Kleinkram an. 

Die Reise nach Pillau wurde von beiden Sei­
ten durchaus positiv bewertet. Wieder einmal 
hat sich ein freundschaftliches Verhältnis zwi ­
schen dem deutschen und russischen Volk ge­
festigt. Es bleibt zu hoffen, daß die geknüpften 
Beziehungen weiter gedeihen. Von Menschen 
zu Menschen und ohne Vorbehalte, das ist 
wohl die beste Grundlage für Verständigung 
und Kooperation. Christian Pernhorst/K. M . 

gen aus dem Lot. Z u d e m sind viele Nicht­
deutsche hierzulande Verhaltensweisen 
ausgesetzt, die den Deutschen ganz normal, 
ihnen aber völlig unmoralisch erscheinen. 
M a n denke nur an die Rolle der Frau in isla­
mischen Ländern und bei uns. A l s „soziales 
Wesen" aber orientiert sich der Mensch stark 
an den Verhaltensweisen seiner Umgebung. 
Die Erfahrung, in einer zutiefst unmorali ­
schen Gesellschaft z u leben (auch wenn die­
se es nach ihrem eigenen Verständnis gar 
nicht ist), führt so zur Enthemmung der ei­
genen Handlungsweisen. Insbesondere bei 
solchen Ausländern, deren Bindungen an 
heimische Traditionen schon an Festigkeit 
eingebüßt haben. So darf es nicht verwun­
dern, daß nicht die erste, sondern gerade die 
zweite Generation von Gastarbeitern die 
Kriminalitätsstatistik mit anführt. Jene also, 
die zumeist schon in Deutschland aufge­
wachsen, wenn nicht gar geboren ist. Gerade 
junge Türken fallen in ein Identitätsloch, 
sind in ihrem Herkunftsland nicht mehr hin­
reichend verwurzelt und dennoch Fremde 
in Deutschland. 

E in ganz anderes, sehr viel leichter greif­
bares Phänomen stellen jene Ausländer dar, 
die schon mit mehr oder weniger kr iminel ­
len Absichten ins Land gekommen sind. A l ­
lem voran Asylbetrüger, Rauschgifthändler, 
Straßendiebe, Trickbetrüger oder Autodie­
be. Hier stehen w i r auch dem Problem ge­
genüber, daß die deutschen Haftbedingun­
gen i m Vergleich z u denen anderer Staaten 
z u einem müden Lächeln zwingen. Es ist z u 
überlegen, ob die Gleichbehandlung v o n 

Bewohnern Deutschlands u n d denen ande­
rer Länder i m Strafvollzug s innvol l ist, 
wenn diese dazu führt, daß Straftäter etwa 
aus Drittweltstaaten ihre Inhaftierung kaum 
noch ernstnehmen. Die Kaltschnäuzigkeit, 
mit der nicht selten mehrfach Inhaftierte 
u n d Abgeschobene wieder in Deutschland 
auftauchen, zwingt z u m Nachdenken. Stra­
fe muß so gestaltet sein, daß sie auch als Stra­
fe empfunden w i r d . Dies ist keineswegs die 
Aufgabe des Rechtsstaatsprinzips, sondern 
eine Maßnahme z u m Schutz unseres Sy­
stems. Wer es mit deutschgründlicher Pr in­
zipienreiterei der Lächerlichkeit preisgibt, 
untergräbt seine Fundamente. 

Bei vielen aber scheint das Bewußtsein 
abhandengekommen, daß w i r unseren Staat 
schützen müssen, u m ihn z u erhalten. Statt­
dessen wurde der Eindruck verbreitet, als 
sei Deutschland das, vor d e m alle Welt be­
wahrt werden muß. Dementsprechend wur­
de jeder A k t des nationalen Selbstschutzes 
als aggressive Willkür diffamiert. Es w i r d 
sicher auch nicht an wütenden Kommenta­
ren fehlen, die bei einer weit schärferen Vor­
gehensweise gegen Ausländerkriminalität 
sogleich wieder v o n „KZ-Methoden" spre­
chen werden u n d den Deutschen die natio­
nale Selbstaufgabe als historische Verpfl ich­
tung aufbürden. Weiter auf solche Stimmen 

ören hieße, der Entwick lung solange 
z u 
zuzusehen, bis sie außer Kontrol le gerät und 
mit rechtsstaatlichen Mit te ln nicht mehr zu 
entschärfen ist. Wenigstens M a n f r e d Kan­
ther scheint das erkannt z u haben. 

Jan Bremer 

O s t p r e u ß e n : 

Provinz Perspektive geben 
V i z e - G o u v e r n e u r W . V . T o r o p o w e r m u n t e r t D e u t s c h e z u r I n v e s t i t i o n 

Die wirtschaftliche Entwicklung im nördli­
chen Ostpreußen stand im Mittelpunkt von in­
tensiven Gesprächen, die Dr. Gerhard Pohl, 
vormals Wirtschaftsminister der Ex-DDR im 
Kabinett de Maiziere, mit dem Vize-Gouver­
neur der Oblast, Dr. W. V. Toropow, führte. 
Dabei warb Toropow verstärkt für deutsche 
Investitionen auf den Gebieten der Energie­
wirtschaft, hier insbesondere für die Rekon­
struktion des Königsberger Kraftwerks, den 
Aufbau eines Wasserkraftwerkes in Friedland 
sowie eines Wärmekraftwerkes in Zimmerbu­
de. 

Gesucht werden auch Investoren für Kläran­
lagen in Königsberg sowie in den ostpreußi-
scnen Städten, die über 20 000 Einwohner zäh­
len. In diesen Städten müßte die Abfallentsor­
gung dringend organisiert werden, um ökolo­
gische Schädigungen einzudämmen und 
schließlich auch verhindern zu können. Hier­
zu würde auch die Erfassung und Installie­
rung von sicheren Deponien gehören, die 

spräche um den Hafen und den Flugplatz ei­
nen besonderen Stellenwert ein, denn obwohl 
zum Flughafen der Königsberger Administra­
tion eine von einer deutschen Projektgruppe 
erarbeitete Studie vorliegt, fehlt es bis heute an 
Investoren. 

Es zeigt sich hier wie auch bei sonstigen Ge­
sprächen mit einheimischen Unternehmern 
und Bankern, daß die übergroße und mit Vor­
satzgeübte Zurückhaltung der offiziellen Bon­
ner Politik, hier auch insbesondere die des zu­
ständigen Staatssekretärs im Bundeskanzler­
amt, weder von den Russen noch den Deut­
schen in ihrer übergroßen Zahl verstanden 
wird . Die bisher geübte Praxis der Enthaltung 
gleiche der der Papste im Mittelalter, die be­
stimmte Erkenntnisse der Wissenschaft nicht 
wahrnehmen wollten, weil sie den gewohnten 
Lauf der Dinge störten. Es sei aber eine unbe­
streitbare Tatsache, daß die Entwicklung un­
aufhaltsam in die Richtung einer deutsch-rus­
sischen Zusammenarbeit auf wirtschaftlichen 

möglicherweise ein entsprechendes Auftrags- Gebieten gehe, weshalb es gewiß sinnvoller 
sei, gleichsam im Vorgriff entsprechende Wei­
chenstellungen vorzunehmen, als sich unter 
dem Zwang der Verhältnisse erst danach aus­
zurichten. Erfolge die Zusammenarbeit auf 
wirtschaftlichem Gebiet erst so spät, dann 
würde sie zunächst den Vorbehalt überwin­
den müssen, sie sei nur eine bloße Gemein­
schaft, die erst aus dem Zwang der Umstände 
erwachsen sei. Deshalb sei es insbesondere 
auch um des Schicksals Ostpreußens willen 
notwendig, schon jetzt der Hauptstadt und der 
Provinz eine Brückenfunktion einzuräumen, 
und deswegen seien auch schon jetzt perspek­
tivisches Denken und Risikobereitschaft hier 
mehr als anderswo gefragt. 

Zugleich räumte der ehemalige Wirtschafts­
minister der DDR ein, daß es auch schon längst 
besonders entschieden handelnde Männer 
gebe die gleichsam auf eigene Faust Pionierar­
beit leisten würden. Etwa ein Tischlermeister 
aus Finsterwalde, der einen Teil seines Maschi­
nenparks nach Königsberg verlegte, um dort 
mit durchaus qualifizierten Facharbeitern Fen-

feldfür deutsche Firmen darstellen könnte 
Dr. Pohl verwies in diesem Zusammenhang 

aber darauf, daß zwischenzeitliche Verunsi­
cherungen im Bereich der lautstark gewährten 
Steuervergünstigungen denkbare deutsche 
oder ausländische Investoren abschrecken 
würden, weshalb es angezeigt sei, engste Ver­
bindungen zu deutschen Investoren zu halten, 
damit im Falle propagandistischer oder sonsti­
ger in- oder auswärtiger Störaktionen sofort 
gegenseitig Informationen ausgetauscht wer­
den können. Bei den Gesprächen zwischen W. 
V . Toropow und Dr. G . Pohl nahmen die Ge-

Traf en z u einem 
intensiven 
Meinungsaustausch 
über 
wirtschaftl iche 
Probleme 
Ostpreußens 
zusammen: 
Vize-Gouverneur 
Dr. W . V . Toropow 
und Dr. Gerhard 
Pohl , Inhaber der 
Firma Pohl-
Königsberg G m b H , 
vormals 
Wirtschaftsminister 
i m Kabinett 
de Maiziere 

Foto Gerhard 

ster und ahnliche Arbeiten kostengünstig aus­
fuhren zu lassen, wurde bei dem Gespräch 
zwischen Dr. Pohl und W. V . Toropow als be­
denkenswerte Einzelinitiative besonders her­
vorgehoben und zur Nachahmung anempfoh-

Dr. Toropow antwortete, auf die Wirksam­
keit von Investitionen in Ostpreußen ange­
sprochen mit dem Gleichnis „eine Mark aus­
gegeben für den Umweltschutz, bringt in der 
Bundesrepublik ein Prozent Verbesserung der 
h ä S T ^ ä n ' der Ostsee, in Königsberg 
bringt sie 50 Prozent Verbesserung". 

Peter Fischer 
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B l a u h e l m e : 

Skrupellose Dealer in Soldatenuniform 
B o s n i e n , S o m a l i a , K a m b o d s c h a : D i e V o r w ü r f e g e g e n U N - T r u p p e n h ä u f e n s i c h 

Dreizehn als Friedensmissionen bezeich 
nete Aktionen führt die U N O derzeit inter­
national durch. Beteiligt daran sind Soldaten 
aus über 30 Nationen, die bisweilen - wie in 
Ex-Jugoslawien und Somalia - unter Einsatz 
ihres Lebens und extrem schwierigen Bedin­
gungen ihren Auftrag durchzuführen ha­
ben. Trotzdem: Helden sind die U N O - S o l -
daten, wie es oft erscheint, längst nicht alle. 
Immer mehr der als „Friedensengel" ausge-

schenrechtsorganisation „African Rights" 
hat einen detaillierten Bericht über die 
„Menschenrechtsverletzungen der U N -
T m p p e n " in Somalia vorgelegt, der schlim­
me Übergriffe belegt. Das „aggressive, ge­
walttätige und häufig rassistische Verhal­
ten" vieler UN-Truppen habe, so die Organi­
sation,^ die U N O „zu einer Besatzungs­
macht" in Somalia werden lassen. Verge­
waltigung, Folter und M o r d seien den Blau-

Kanadische Soldaten schössen den Z i v i l i ­
sten Ahmed Arush an, als er bei einer Kon­
trolle fliehen wollte und richteten ihn dann 

sandten Blauhelme entpuppen sich als „hn- helmen nachzuweisen. Einige Beispiele: 
stere Gestalten ', die in alle möglichen kr imi­
nellen Machenschaften verwickelt sind. 
Und die Klagen über die UN-Friedenstrur> 
pen und ihr Auftreten nehmen ständig zu . 
Die schwersten Vorwürfe kommen aus So­
malia, w o die U N O gegen die Truppen des 
Clan-Führers und Generals Mohamed Farah 
A i d i d militärisch vorging und dabei wenig 
Rücksicht auf die Zivilbevölkerung nahm. 
Wer sich als Sympathisant des gefürchteten 
afrikanischen Kriegsherrn A i d i d verdächtig 
machte, dem drohte Folter und Tod - durch 
die Soldaten der internationalen Friedens­
streitmacht, die unter dem Motto „Operati­
on Hof fnung" angetreten war, u m der hun­
gernden Bevölkerung Nahrungsmittel z u 
bringen. Doch schon geht das Wort von der 
„Operation Neuer Haß" um, denn die Trup­
pen von „Unosom", wie das U N O - H e e r in 
Somalia heißt, hat die afrikanische Nation 
mehr gespalten als befriedet. Vor allem das 
als „rassistisch" bezeichnete Verhalten vie­
ler UN-Soldaten hat i n weiten Teilen der 
somalischen Bevölkerung den Eindruck er­
weckt, es handele sich bei den Friedenstrup­
pen u m eine reine Besatzungsmacht. 

U m General A i d i d habhaft z u werden, 
wurde eine angebliche Kommandozentrale 
des Clan-Führers bombardiert. Bei der A k t i ­
on starben über 50 Menschen. A i d i d war 
nicht darunter. Straßensperren, willkürliche 
Hausdurchsuchungen, Gefangennahme 
und Verhöre von verdächtigen Somalis ge­

Monaten von Serben eingeschlossenen Stadt 
garantieren sollen. UNÖ-Soldaten verkau­
fen dort Alkohol , Zigaretten, Lebensmittel, 
sogar Heroin. Minderjährige und verheira­
tete Frauen, deren Familien hungern, lassen 
sich in ihrer ausweglosen Situation prostitu­
ieren. Die Kunden: UN-Blauhelme. Den 
leidgeprüften Bewohnern der Stadt feil­
schen die „Friedensengel" Schmuck, Autos 
und andere Wertgegenstände zu Miniprei­
sen ab. Aus Not verkaufen die Bosnier ihre 
ganze Habe, um wenigstens etwas Geld für 
ein bißchen Brot und andere Grund nah-
rungsmittel, deren Preise ins Unermeßliche 

W i e 

A N D E R E 

es s e h e n 

aus „Time' 

aus nächster Nähe hin. Seinen Landsmann 
Shidane Omar Aroni prügelten sie zu Tode. 

Italienische Fallschirmspringer fesselten 
einen verdächtigen Somali und stülpten ihm 
eine Plastiktüte über den Kopf. So wurde er 
stundenlang unter glühender Hitze gefan­
gengehalten. Belgische Soldaten schnürten 

hörten z u m All tag Mogadischus. Es ist un- verdächtige Somalis mit Stricken zusam 
zweideutig, wer sich als Herr von Somalia men, verbanden ihnen die Augen und setz 
aufspielt und sich alle Rechte herausnimmt: 
Die U N O (unter dem UN-Sonderbeauftrag­
ten Jonathan Howe), die zur Zerschlagung 
der Macht A i d i d s auf Konfrontation statt auf 
Dialog gesetzt und damit den Graben z w i ­
schen Einheimischen und Friedensbringern 
erst geschaffen hat. Die Londoner M e n -

... 

ten sie so stundenlang der glühenden Sonne 
aus. 

Pakistanische Blauhelme töteten zehn So­
malis, nachdem bei einem Überfall 24 ihrer 
Kameraden getötet worden waren. 

Üble Klagen auch aus Sarajevo, wo Blau­
helm-Soldaten die Versorgung der seit 17 

„ W e l t f r i e d e n s o r d n u n g 

Der Kreuzzug ist gescheitert 
D e r a l t e T r a u m - d a s a l t e F i a s k o : W a s u n s S o m a l i a h e u t e l e h r t 

Dabei haben sie ihnen doch bloß helfen setzte und somit das spätere Chaos mitver-
wollen, und jetzt so etwas! Das Entsetzen der ursachte. Der Lernprozeß seit dem Ende des 
amerikanischen Öffentlichkeit über die Kolonialzeitalters scheint in der Rückschau 
gTausigen Szenen von Leichenfledderei, be- fast N u l l gewesen z u sein. Noch immer be­
gangen an gefallenen US-Soldaten, war herrscht der Traum - oder die Anmaßung -
ebenso abgrundtief wie das Unverständnis das Denken, die ganze Welt nach den Maß 
über die Undankbarkeit dieser Somalis. Vie­
le verstehen die Welt nicht mehr, in der es 
möglich ist, daß die Heilsbringer aus Gottes 
eigenem Land - wie zuletzt in Hai t i - brüsk 
abgewiesen werden. 

Nicht viel anders ergeht es den Vereinten 

gaben Europas oder Nordamerikas zu orga­
nisieren. A u c h wird das doppelbödige Spiel 
fortgesetzt, von moralischen Zielen zu re­
den, wo materielle Interessen im Vorder­
grund stehen: Von „Befriedung" für das lei­

tende Volk wird geredet, um in aller Ruhe 

gestiegen sind, zu verdienen. „Die U N O -
boldaten sind die Kriegsgewinner", schreibt 
etwa die angesehene britische Zeitung 
Guardian, „sie bereichern sich an einer ster­
benden Stadt". Die UN-Soldaten beliefern 
auch den Schwarzmarkt von Sarajewo. U m ­
schlagplatz für die Schmuggelware ist die 
Marscnall-Tito-Kaserne in Sarajewo. U n d 
die bosnische Militärpolizei steht dem Trei­
ben hilflos gegenüber, weil sie UNO-Fahr-
zeuge nicht kontrollieren darf. Besonders 
die schlechtbesoldeten Blauhelme aus der 
Ukraine sind Vorreiter krimineller Machen­
schaften. Im August wurden 19 von ihnen 
(und drei Franzosen) unehrenhaft aus der 
Friedenstruppe ausgeschlossen, weil sie in 
kriminelle Geschäfte verwickelt waren. 
Langsam beginnt die U N O selbst, die M a ­
chenschaften ihrer Soldaten zu untersuchen. 
Z u spät, wie viele meinen. Aber wie sollte es 
auch anders sein, wenn sogar die UNO-Obe-
ren mächtig am Konflikt mitverdienen. Der 
ehemalige Kommandierende in Bosnien, 
der kanadische UN-General Lewis Macken-
zie beispielsweise, hält heute Vorträge für 
die Serbisch-Amerikanische Freundschafts-
liga. Honorar pro Auftritt: 50 000 Mark. U n d 
garantiert serbenfreundlich. P. M . 

S c h w e i z : 

Leserbriefe 
D i e P o l i t i k e r p r ü f e n 

Betr.: Folge 41/93, Seite 3, „Für Deutschlands 
Ehre" 
Die Rede von Dr. Dregger spricht offen aus, 

was viele von uns denken. Nur, diese Rede 
wurde von den Massenmedien genauso totge­
schwiegen wie die Demonstration des BdV am 
30. September in Bonn. Der Bundeskanzler 
spricht mit allen anderen Politikern von Ost­
deutschland, wenn von Mitteldeutschland die 
Rede ist. Die Vertreibung sowie die Anerken­
nung der Oder-Neiße-Linie bleiben völker­
rechtliches Unrecht. Die Betroffenen wurden 
nicht gefragt. 

Unser Landsmann Immanuel Kant schreibt: 
„Die Natur will unwiderstehlich, daß das 
Recht zuletzt die Obergewalt erhalte. Was man 
nun versäumt zu tun, das macht sich zuletzt 
selbst, obzwar mit viel Ungemächlichkeit." 
Und bei Goethe heißt es: „Man muß das Wahre 
immer wiederholen, weü auch der Irrtum um 
uns her immer wieder gepredigt wird, und 
zwar nicht von einzelnen, sondern von der 
Masse. In Zeitungen und Enzyklopädien, auf 
Schulen und auf Universitäten, überall ist der 
Irrtum obenauf, und es ist ihm wohl und be­
haglich im Gefühl der Majorität, die auf seiner 
Seite ist." 

Prüfen wir bei den bevorstehenden Wahlen 
unsere Politiker, wie sie dazu stehen! 

Fritz Löbert, Lengerich 

H ä m e f ü r e i n e n I n v e s t o r 
Mokiert sich neulich der MDR über Sudeten­

deutsche, die ihr Recht auf ihren Grundbesitz 
in der Heimat zu formulieren wagten. Mit 
Häme wurde ein Sudetendeutscher als Inve­
stor bedacht, der in seiner böhmischen Glasfa­
brik nun die armen Tschechen für sich Kohle 
machen läßt. Kein Wort von erhaltenen Ar­
beitsplätzen, Steuern für den tschechischen 
Staat. Japaner, Saudis, Franzosen, Türken, Pa-
kistani, ja auch Polen und Russen dürfen mit­
teldeutsche Betriebe erwerben. Manchmal 
nur, um sie entgegen allen Zusagen aus Kon­
kurrenzgründen stillzulegen. Dies zum Ge­
genstand von Bedenklichkeit zu machen, ist 
ausländerfeindlich. Dann ist das andere aber 
deutschfeindlich. Und das Häßlichste daran: 
Es sind Deutsche, die Deutschen verübeln, wie 
Ausländer zu handeln. Aber hoch die multi­
kulturelle Gesellschaft, in der Deutsche nach 
solcher Art Auslegung von Wirtschaft und Zu­
sammenleben in Europa nichts zu suchen ha­
ben. Und für das Ganze habe ich noch Fernseh­
gebühren zu löhnen, und keineswegs freiwil-

lig-
Obwohl keiner an mich Rückgabeansprüche 

stellt, obwohl ich nicht vertrieben bin: Ich kann 
gar nicht so viel fressen, wie ich kotzen möchte. 
Jeder etablierte Politnik wird mich ob solcher 
Zeilen zum Anhänger von Herrn Schönhuber 
oder Frey abqualifizieren. Bin ich gar nicht. Ich 
bin nur traurig und wütend, daß ich das Wort 
deutsch, ohne diffamiert zu werden, nicht in 
den Mund nehmen darf. Joachim Loeb, Berlin 
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E l d o r a d o a u s l ä n d i s c h e r V e r b r e c h e r 

R a u s c h g i f t b e k ä m p f u n g : V o l k s i n i t i a t i v e „ J u g e n d o h n e D r o g e n " 

Paradoxon, über das die neue Weltfriedens­
ordnung Wirklichkeit werden sollte: Eine 
Armee, die den Krieg nicht führt, sondern 
beendet und nur das Zie l verfolgt, andere 
Heere wirkungslos z u machen und den Weg 
zum Verhandlungstisch z u ebnen. Jetzt sind 
die Friedensmissionare hoffnungslos ver­
strickt in unzählige Konflikte. Wie Kolonial 

oder strategisch wichtige Punkte zu beset­
zen. 

A m Ende dieses „Jahrhunderts der Lüge" 
stürzen die getünchten Fassaden ein. Die 
Akteure werden gezwungen sein, Farbe z u 
bekennen und ihre wahren Ziele offenzule­
gen oder klein beizugeben. Selbst in den 
U S A , die es wie die europäischen Nationen 

tmvven einesuntergehenden Weltreiches im zweiten und dritten Jahrhundert ihrer 
shmln sie nur noch, darauf, möglichst heil Existenz z u kreuzntterlichen Großtaten 
aus der Affäre z u kommen. Irritiert von un­
übersichtlichen Verhältnissen vor Ort und 
einer ratlosen Führung daheim. 

Die Idee der Weltfriedensordnung scheint 
sich einzureihen in den Club der gescheiter­
ten Ideologien des 20. Jahrhunderts. Eine 
wachsende Zahl von Bewohnern sogenann­
ter D r i t t w e l t s t a a t e n ^ ! ™ e ^ X e i n e A r t den" begann in Deutschland die große Zeit 
Truppen ohnehin nicht viel m e h ^ | ^ ^ H a n g e ^ ^ ^ ^ 
neokolonial is t ischer E x p e d m o n s i w r p s . moralischen Einmalie­

trieb, verblassen die „One-World "-Visio­
nen. Wie ihre mittelalterlichen Vorgänger 
teilten sie die Welt allzu leichtfertig in Er­
leuchtete und Ungläubige ein mit der selbst­
gestellten Aufgabe, letztere dem Satan z u 
entreißen. Jetzt müssen sie gekränkt aner­
kennen lernen, daß ihre Wahrheit nur eine 
von vielen ist. Nach den Kreuzritter-Eskapa-

Schließlich hatten jene aucn immer beteuert, 
nur z u m Besten der , E m g e b o ^ e n e " ^ 1 
sein. Unentbehrlich, da o W ^ o r d n e n d e 
Hand der Kolonialherren sofort alles aus 
den Fugen geriete. Letztlich wurde, „keruv 
bar daß es vor allem ihre Anwesenheit war, 
die diegewachsenen Machtstrukturen zer-

nen Gefilden seiner moralischen Einmalig­
keit zu versichern, begann man nun, das ei­
gene Land zu wahrer Größe zu bringen. Ein 
Blick auf die U S A wie auf Deutschland und 
Europa zeigt, daß es heute einmal mehr 
dringend Zeit ist, jene Einkehr zu wiederho­
len. Hans Heckel 

U m die in der Schweiz geplante Freigabe 
von Heroin und Kokain an Süchtige zu ver­
hindern, haben führende Persönlichkeiten 
und Tausende von Bürgern aus allen Lan­
desteilen die Initiative „Jugend ohne Dro­
gen" gebildet. Die Aktivisten warnen vor 
den Gefahren, die das umstrittene Legalisie­
rungsprojekt mit sich bringt. Freier Zugang 
und niedrige Preise verführen vor allem Ju­
gendliche zum Experimentieren und erhöh­
tem Konsum. Kaum wirksam dürfte sich die 
Liberalisierungspolitik für die Bekämpfung 
der Drogenkrimmalität erweisen. 

Stärker als im Ausland stoßen auf dem 
Drogenmarkt Schweiz die Interessen der 
Abhängigen sowie international organisier­
ter Händler und Geldwäscher aufeinander. 
Seit Jahrzehnten benützt die Mafia den un­
abhängigen Finanzstandort für zweideutige 
Geschäfte. Nach der Wende im Osten ström­
ten zusätzlich kriminelle Banden ins Land, 
die mittlerweile Preis und Menge in der ge­
samten Drogenszene diktieren. 

Dies geht aus den Erkenntnissen Schwei­
zer Drogenfahnder hervor. Carla Del Ponte, 
Staatsanwältin im Kanton Tessin, entschie­
dene Gegnerin des Freigabemodells, wies in 

einem vor kurzem veröffentlichen Interview 
auf die Zusammenhänge zwischen Konsum 
und Kriminalität hin. Wer sich für Legalisie­
rung von Drogen einsetze, gefährde die Ju­
gend und spiele der Mafia in die Hände, 
mahnt die Kritikerin an. 

Die Suchtprobleme sind mit der Freigabe 
nicht zu lösen. Und die Folgen für die Ver­
brechensbekämpfungen wären katastro­
phal. „Wenn wir die Liberalisierung von 
Drogenverkauf und Drogenkonsum be­
kommen, können wir diese Gelder über­
haupt nicht mehr konfiszieren. Es bewirkt, 
daß die Mafia ihre Gelder hierher bringt. Sie 
weiß dann, daß es kein schmutziges Geld ist, 
es wird sauberes Geld werden", befürchtet 
die Expertin. 

Spätestens bis zum Herbst 1994 sollen die 
Eidgenossen über die Heroinabgabe in ei­
nem Referendum entscheiden. Die öffentli­
che Meinung ist gespalten und ein Konsens 
noch lange nicht in Sicht. Manch ein Befür­
worter der Rauschgiftlegalisierung, wie 
zum Beispiel die Gewerkschafterin und 
Bundesrätin Ruth Dreifuss, hält jegliche For­
derungen zur härteren Drogenpolitik für 
weltfremd. K . M . 



Frau und Familie I M S 5>0pmißtnb[ait 23. Oktober 1993 - Folge 43 - Seite 6 

Wenn die Tage im Bett zu lang werden 
Einige nützliche Ratschläge und Tips zur Behandlung von großen und kleinen Patienten 

mit der man alles Erreichbare einschließlich K ranke Kinder unterscheiden sich von 
kranken Erwachsenen weniger, als 
man auf den ersten Blick vermuten 

möchte. Da gibt es die Nörgler, die gegen die 
kleinste Unannehmlichkeit aufbegehren, 
die Zappeligen, die nicht einmal kurze Zeit 
stillhalten können, und auch die Geduld i ­
gen, die M e d i z i n , Bettruhe und alle Unbe­
quemlichkeiten klaglos hinnehmen. Der 
einzige Unterschied zwischen großen und 
kleinen Kranken besteht darin, daß große 
gelernt haben, sich selbst z u beschäftigen, 
etwa i m Krankenzustand z u einem guten 
Buch z u greifen oder klassische M u s i k i m 
Radio z u hören, die, wie Wissenschaftler der 
Universität Erlangen-Nürnberg festgestellt 
haben, den Heilungsprozeß wesentlich för­
dert und dem Kranken überwiegend zur 
inneren Ruhe verhilft und damit gut tut. 
Kinder haben zwar eine recht weit- u n d 
breitgefächerte Phantasie, wie beim Spielen 
beobachtet werden kann, w o ein Holzstück, 
das hin- u n d hergeschoben w i r d , einen Z u g 
ersetzen kann. 

Wie erfahrene Mütter bestätigen können, 
ist es jedoch fast eine Kunst, ein krankes 
K i n d i m Bett z u halten. Ausnahmen bestäti­
gen auch hier die Regel. Da helfen weder 
gute noch böse Worte. Da führen nur Ablen­
kung und Beschäftigung mit Spielsachen 
z u m Ziel . Ist die Krankheit nicht ansteckend, 
kann sich die Mutter oder Großmutter etwas 
entlasten, indem sie dafür sorgt, daß Freun­
de und Klassenkameraden z u Besuch kom­
men und mit dem kranken K i n d spielen. A u f 
dem Spielwarenmarkt gibt es dafür alte u n d 
neue spiele, die anregend u n d zugleich be­
lehrend, also nicht nur Hilfsmittel sind, etwa 
die Zeit z u vertreiben. In solchem Fall , wie 
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hier beschrieben, kann ein informatives Ge­
spräch mit einem Spielwaren-Fachmann, 
welche Spiele oder Spielsachen am besten 
geeignet seien, weiterhelfen. 

Ist die Krankheit ansteckend, darf also 
kein Kinder-Besuch zugelassen werden, 
hilft es dem K i n d schon sehr, wenn ständig 
jemand i m gleichen Zimmer ist. Langeweile 
ist das Schlimmste für Kinder, u n d was kann 
langweiliger sein, als allein i m Zimmer lie-

fen z u müssen. Das sagen nicht nur die 
lediziner der Universität Erlangen-Nürn­

berg, sondern alle Kinderärzte, die i m Kran­
kenhaus ihrem schweren u n d harten, aber 
doch einmalig schönen Dienst nachgehen. 

Wenn das K i n d tatendurstig ist, ist es 
wichtig, i h m Anregungen z u m Spielen z u 
geben. A m besten nichtalltägliche Spiele 
und Dinge, sondern solche, die an gesunden 
Tagen meist l inks liegen bleiben, wei l sich 
ihr Reiz erst bei längerer und konzentrierter 
Beschäftigung erschließt. Etwa eine Lupe, 

der Masern genau erforschen kann. A u c h 
Spielwarenkataloge u n d reich bebilderte 
Bücher, alte Sammelalben, die Fotosamm­
lung der Eltern oder ein Kaleidoskop kön­
nen - je nach Alter - für stundenlange A b l e n ­
kung sorgen. E i n T ip mit Erfolgsgarantie ist 
auch Mutters oder Großmutters Knopf­
schachtel. Bis die Knöpfe gezählt s ind, 
genau natürlich, nach Farben sortiert, u n d 
die zusammenpassenden herausgefunden 
sind, ist auch meistens der kleine Patient 
schon wieder auf dem Wege der Besserung. 

Kleinkinder lassen sich von lustigen B i l ­
dern, bunten Lampions oder Luftballons, 
einem neuen und vielleicht gebastelten M o ­
bile über dem Bett oder auch Seifenblasen 
faszinieren. M i t dem Erzählen oder Vorle­
sen von Märchen der Gebrüder G r i m m u n d 
Geschichten über die Tierwelt w i r d man das 
Z i e l ebenfalls kaum verfehlen. 

Ist das K i n d schon z u intensiveren A k t i v i ­
täten fähig, eignen sich kleine Basteleien mit 
Ausschneidebögen, Papier, gesammelten 
Korken. M a n kann gemeinsam altes Spiel­
zeug oder zerrissene Bilderbücher reparie­
ren, Karten oder Mensch-ärgere-Dich-nicht 
spielen, mit Kasperpuppen eine kleine Ge­
schichte einstudieren, vielleicht gemeinsam 
musizieren, ein Gästebuch mit allen Besu­
chern samt Sofortbildern anlegen, Rätsel ra­
ten, puzzeln u n d weiteres mehr - je nach A l ­
ter u n d Zustand des kranken Kindes. 

Was die Ernährung betrifft, so bevorzugen 
die kleinen Patienten meist leichte, flüssige 
oder breiige Kost, viele mit H o n i g zubereite­
te Getränke - u n d dazu natürlich diverse 
Lieblingsspeisen u n d die an gesunden Ta­
gen rationierten Leckereien. Das Kranksein 
soll schließlich auch seine „Vorteile" haben. 
Ausreichendes Trinken ist jetzt besonders 
wichtig; vor allem sollte immer wieder heiße 
M i l c h mit H o n i g gereicht werden, vor allem 
dann, wenn das K i n d Fieber hat oder an ei­
ner Infektionskrankheit leidet. Aber auch 
mit Vitaminen angereicherte Säfte schmek-
ken gut u n d erfrischen. Tips, die nicht nur 
kleinen Patienten Freude bereiten werden. 

Er ich Nietsch 

Seit Jahrhunderten in hoher Gunst der Heilkundigen 
Von der Liebes-, Würz- und Heilkraft des Salbeis - Große Verbreitung als Arzneimittel 

W er die von blühendem Salbei blau­
violetten Berghänge in Dalmatien 
oder Mazedonien sah und von sei­

nem würzigen Duft umfächelt wurde, 
glaubt, daß hier die Heimat des beliebten 
Würz- und Heilkrautes ist. Aber auch Italien 
w i r d von weiten Flächen wildwachsenden 
Echten Salbeis und auch des größerblumi-
gen Muskateller-Salbeis geschmückt. In 
Südtirol begleitete mich der Wiesensalbei 
auf allen Bergwanderungen. Sein leuchten­
des Blau ist ein interessanter Kontrast z u den 
vielen weißen Margeriten, dem roten Feld­
mohn und gelben Hahnenfuß. Der beste, i n 
der guten Küche und für die Kosmetikfabri­
kation sehr geschätzte Würz-Salbei, der Ech­
te Salbei, soll aus Frankreich kommen. Aber 
auch i n Südengland kann man große Salbei-
Felder sehen. 

Oft w i r d die Heilkraft jener Pflanze gelobt, 
der man i m Mittelalter auch wundertätige 
W i r k u n g nachsagte, sogar ein Zauber sollte 
von ihr ausgehen: „Wer ein heimliches Lie­
besverhältnis hat und sich der Liebsten 
Treue versichern w i l l , ziehe Haare von sich 

u n d seiner Braut durch drei Löcher i n einem Verdauungsbeschwerden vermag Salbei z u 
Salbeiblatt u n d vergrabe dieses unter ihrer l indern. A l s Augenweide begegnet uns der 

Herbst im Heimatland 
Ein großer Maler ist der Herbst, 
er malt das Land in Farben, 
in Geld und Rost, in Braun und Rot, 
und golden alle Garben. 
Das Laub der Bäume malt er an, 
das Moosbruch und die Heide, 
und drüber flattert bis zum Haff 
des Himmels blaue Seide. 
Die letzten Rosen, weiß und rot, 
erblüh'n im Bauerngarten, 
am Zaun erstrahlt ein Asternmeer 
und grüßt die Wegewarten. 
Zu Ende geht die Erntezeit 
in buntem Festgewande: 
ein großer Maler ist der Herbst 
zu Haus im Heimatlande. 

Gert O. E . Sattler 

Türschwelle. Sie w i r d ihn stets mit Zunei 
gung und Freude empfangen!" 

A l l e Mitglieder der Salbei-Sippe (etwa 700 
Arten) sind Lippenblütler. In Mitteleuropa 
konnten sich nur 10 Arten verbreiten. Ge­
nutzt werden der Echte Salbei (Salvia of-
ficinalis) u n d Salvia sclarea, der Muskatel­
ler-Salbei. Letzterer wurde früher verwen­
det, u m dem Wein einen besonderen M u s k a ­
teller-Geschmack z u geben. Die ganze Pflan­
ze duftet stark. Besonders aber enthalten 
ihre großen, gestielten, abgerundet-dreiek-
kigen Blätter, eingekerbt u n d stark behaart, 
das ätherische O l mit den Wirkstoffen 
Thujon, Cineol , Borneol, Kampfer, dazu 
Gerb- u n d Bitterstoffe. K u r z bevor sich die 
blau-weißen oder rosa Blüten der Pflanze 
öffnen, werden ihre Blätter gepflückt für die 
Seifen-, Zahncreme- und Mundwasser-Her­
stellung, für Kosmetika und Parfüms. Be­
sonders geschätzt w i r d der Amba-ähnliche 
Duft des Muskateller-Salbeis. 

Z u r Herstellung von Kräuteressig werden 
Muskateller- und Echter Salbei Denötigt. 
Getrocknete Blätter des Salvia officinalis 
würzen intensiver als frischer Salbei. In 
Norddeutschland schätzt man seine leicht 
bittere Würze z u Fischgerichten und H a m ­
melbraten. Bevor der Kühlschrank z u fast 
jedem Haushalt gehörte, wußte man noch 
allgemein, daß Salbei das Ranzigwerden 
von Fett verhindert. 

„Salvere" benannten Lateiner den Echten 
Salbei in alten Schriften, der in hoher Gunst 
der Hei lkundigen stand, als K a r l der Große 
(oder L u d w i g der Fromme, sein Sohn) (?) i m 
Jahre 795 den A n b a u in allen Klostergärten 
und Pfalzen anordnete. V o n daher fand Sal­
bei seine große Verbreitung als M e d i z i n . 
Diese Droge ist auch heute noch in vielen 
Arzneimitteln enthalten. Unbestritten sind 
die antiseptischen und adstringierenden E i ­
genschaften des Salbei, seine blutzuckersen­
kende, galletreibende und entwässernde 
W i r k u n g . Schweißausbrüche, Magen- u n d 

Wiesensalbei mit seinen tiefblauen Rispen­
blüten. Er liebt kalkhaltigen Boden. Fläcnen-
deckend sehen w i r ihn als Zierpflanze i n vie­
len Gartenanlagen u n d Parks. Bei genauem 
Hinsehen kann man das emsige Treiben der 
Insekten über den vielen raffiniert gestalte­
ten Lippenblüten beobachten. Die Nektar­
sauger müssen tief in die weitaufgesperrten 
Mäulchen kriechen und sich ungewollt mit 
Pollenstaub beladen, damit zur nächsten 
Blüte eilen und hier ihren Schöpfungsauf­
trag des Befruchtens erfüllen. A n n e Bahrs 

Für Sie gelesen 
F a b e l f ü r K i n d e r 

O och, liest d u m i r was v o r ? " V o n die­
ser Bitte wissen Großmütter u n d 
-väter, O n k e l u n d Tanten gewiß ein 

L ied z u singen - selbst i m Zeitalter v o n Fern­
sehen r u n d u m die U h r , v o n W a l k m a n u n d 
Videospielen. Etwas vorgelesen z u bekom­
men, gemütlich i n eine warme Ecke geku­
schelt oder kurz v o r m Schlafengehen, da 
kommen doch Kindheitserinnerungen auf, 
die man nicht missen möchte; u n d welche 
Großmutter (-vater), welche Tante (Onkel) 
kann da schon nein sagen? Gewiß, die K i n ­
der v o n heute haben - zumindest i n diesem 
Jahr - nur einen Schwärm: Dinos s ind ange­
sagt, wie sie die urzeitlichen Ungeheuer lie­
bevoll nennen. Doch gibt es auf d e m Bücher­
markt - der Einsicht der Verleger sei's ge­
dankt - auch noch andere Sagen- u n d M a r -
chengestalten, v o n denen so mancher A u t o r 
Spannendes z u erzählen weiß. M a x Velt-
huijs z u m Beispiel berichtet anschaulich u n d 
kindgerecht v o m Frosch u n d seinen Freun­
den, d e m Schwein u n d der Ente. A l s sich 
eines Tages Ratte dazueesellt, ist es zunächst 
mit der Harmonie vorbei , wie so oft i m Le­
ben. Die anderen wol len v o n d e m Fremden 
nichts wissen: „Du hast hier nichts z u su­
chen." E i n böser Streit bahnt sich an. D a n n 
aber kommt doch alles anders . . . „Frosch 
u n d der F r e m d e " (Lentz Ver lag, München. 
28 Seiten, viele farbige Zeichnungen, glanz­
kaschierter Pappband, D M 22,90) ist allen 
Tieren dieser Erde gewidmet, gleich welcher 
Gestalt oder Farbe. 

S p i e l e g e g e n L a n g e w e i l e 

T iere der Welt stehen auch i m M i t t e l ­
punkt eines Buches mit lustigen u n d 
lehrreichen Kindergartenspielen: 

„Meine al lerl iebsten T i e r e " (50 Beschäfti­
gungsideen gegen langweilige Stunden für 
Kinder v o n 4 Dis 6 Jahren. Zusammengestellt 
v o n Ursula Lauster. Lentz Verlae, München. 
48 Seiten, brosch., D M 9,90. In gleicher A u f ­
machung erschien auch das Heft „Mein a l -
lerlustigster Z i r k u s " ) . M a n braucht d a z u 
einige bunte M a l - oder Filzstifte, ein bißchen 
Gecmld u n d v ie l Phantasie, dann lernt m a n 
so allerhand über die reiche Welt der Tiere, 
ihren Lebensraum u n d ihre Gewohnheiten. 
- N i c h t nur für kleine K i n d e r ein Spaß an 
langen dunklen Nachmittagen! 

N e u e s v o m Z w e r g e n v o l k 
ür diejenigen, die sich ein Kinderherz 
bewahrt haben, ist ein Band aus d e m 
H e r b i g Verlag, München, gedacht: 

„Das geheime B u c h der Heinzelmänn­
c h e n " ( D M 29,80). W i l H u y g e n u n d Rien 
Poortvliet (Zeichnungen) erzählen Neues 
v o m Zwergenvolk, v o n d e m sie eines Tages 
eine dringende Botschaft i n der Post f inden: 
„Kommt! W i r haben Wichtiges z u bespre­
chen." Die beiden machen sich auf die Reise 
i n den hohen N o r d e n u n d begegnen dabei so 
manchem Wicht mit roter Zipfelmütze. 
Schließlich treffen sie auch auf das älteste 
Heinzelmännchen der Welt , das ihnen eine 
wichtige Botschaft übermittelt, wicht ig für 
alle, die sich ein reines H e r z u n d g u t e n M u t 
bewahrt haben, auf daß die Welt wieder He­
bens- u n d lebenswert w i r d . os 

F 

Das zaubert Freude in den Alltag 
Ein freundlicher Blick und ein liebes Wort wirken oft Wunder 

w 
as ist eigentlich Freude? Das ist 
ebenso schwer z u definieren wie 
der Begriff Glück u n d so wie 

Glück auch für jeden etwas anderes. W i r 
wissen aber, daß es eins der schönsten Ge­
fühle ist. 

W i r kennen es alle: „Freude, schöner Göt­
terfunken." A l s o ein göttlicher Funken ist 
sie, ein Funken, der alle unsere Lebensgei­
ster anregt. 

Genuß führt z u m Überdruß. Glaubt man 
einmal, daß die Freude einen vergessen hat, 
so gibt es ein gutes Mi t te l dagegen: Großzü­
gigkeit. Sich selbst u n d anderen m a l außer 
der Reihe eine Freude bereiten. Liebt man 
Blumen, dann sollte man sich selbst einmal 
fünfzig herrliche Rosen schenken - u n d war­
u m nicht einmal einem Bedürftigen ohne 
besonderen Anlaß hundert M a r k schenken, 
wenn man es sich leisten kann? 

Nicht jeden Tag begegnet uns die große 
Freude. Aber man darf ruhig sagen, daß fast A

 u ? e r n a u p t schenken, das macht Freude, 
täglich kleine Freuden auf uns warten. M a n ~ n l a s s e £ l b t e s 8 e n u g - N i c h t nur an Geburts­

tagen oder z u ^Weihnachten, sondern vie l ­
leicht an einem trüben, unfreundlichen Tag, 
an dem die Menschen niedergedrückt u n d 
verstimmt sind ein paar kleine Geschenke 
n einem Altersheim verteilen oder den K o l -

S £ n M m u 1 ? a a r B l u m e n mitbringen oder ei-
Der Mensch braucht Freude. Sie ist ein n e m Nachbarn, d e m es schlecht geht, Hi l fe 

Vi tamin für die Seele. Darum sollte man u n d Zeit w i d m e n . Das zaubert Freudein den 

muß sie nur sehen. Freude an der Natur , an 
Sonne, W i n d und Blüten, an einem kühlen 
Trunk i n Sommerhitze, einem molligen 
Winterplätzchen, einer unerwarteten Be-

fegnung, einem freundlichen Blick oder lie-
en Wort. 

für die Seele. Darum sollte man 
auch den H u m o r pflegen und damit die 
Kul tur der Freude fördern. H u m o r ist ein 
Freudenspender. 

Freude ist nicht unbedingt mit Genuß 
gleichzusetzen. Sie w i r d nicht größer, je 
mehr man genießt. Z u üppiger u n d häufiger 

Al l tag . 

ü £ t e c ; n r e U d e h^F}^el'die d e * Menschen 

H e r r h ^ e S S e ? n m a l 8 e s a i £ - & s ist das 
K e aA dei ^ d e f d a f sie unverhofft 
kommt u n d nicht käuflich ist ." Eva Hönick 
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W ir hatten das Holz gespalten und 
ms Haus getragen. Jetzt schloß 

ii E l g l r d i e J ü r der Hütte, streifte 
den FalknerHandschuh über die Hand und 
holte den Habicht v o m Sprenkel. A l s der 
Vogel auf der Faust stand und dem H u n d 
die Halsung ubergestreift war, zogen wir 
los. Das Wetter war kühl, aber trocken. Eine 
blasse Sonne schien vom Himmel , als wir 
uns auf den Weg machten durch die bewal­
deten Moränen am großen Fluß. Der Misch­
wald war noch kahL Der Boden war naß Es 
war gut, daß wir die Gummistiefel anhatten 
Es ging die ziemlich steilen Geschiebewän-
de rauf und runter. Eigir legte ein beachtli­
ches Tempo vor, und ich hatte zuweilen 
Muhe, Schritt z u halten. Die Höhen hinauf 
folgte ich manchmal auf allen Vieren. 

Wir gingen quer durch die Gestelle über 
Gräben mit ziemlich steilen Böschungen. 
Folgten breiten Waldwegen, wo der Fuchs 
seine Losung und der Dachs seine Trittsiegel 
hinterlassen hatten, und schlängelten uns 
durch schmale Pirschpfade. Der Wald , i m ­
mer noch hügelig, wurde mehr und mehr 
zum Nadelwald , teils dicht geschlossen, 
teils aufgelockert. Da, ein Habichtshorst in 
einer wuchtigen Baumkrone, etwas weiter 
ein Spielhorst. N o c h unbesetzt, denn die 
Balz hatte erst begonnen. Dann ein Talkes­
sel. Er sah aus wie von Menschenhand ge­
formt. Wer hatte ihn angelegt? U n d z u wel­
chem Zweck? 

N u r e i n e k u r z e K l a g e 

Der Vogel wurde unruhig. Er hatte H u n ­
ger und wollte jagen. W i r kamen an eine 
Waldkante mit einigen Feldflächen davor. 
Der H u n d begann z u stöbern. 

Eigir hatte das Kaninchen früher gesehen 
als ich und warf den Vogel. In niedriger 
Höhe glitt er pfeilschnell über das Feld. Er 
trug nur Kurzfessel, u m sich beim Rüg nicht 
zu verfangen. Die Beils an seinen Ständern 
klangen. Schon war er über dem Grauen. E in 
Stoß, und er schlug ihn. N u r eine kurze K l a ­
ge war z u hören. A l s w i r an die Stelle kamen, 
mantelte der Habicht über seiner Beute und 
war dabei, sie z u öffnen und z u kröpfen. 
Stumm sahen w i r z u und erlebten jede Se­
kunde der Jagd noch einmal: eine Jagd mit 
gleichen Chancen, ohne Zielfernrohr und 
Nachtglas. Wie oft hatte dabei das Karnickel 
sein Leben gerettet. Der H a w k hatte das 
Nachsehen gehabt. 

B r i g i t t e F i e d l e r 

Am 
großen Fluß 
E i n e E r z ä h l u n g a u s a l t e r Z e i t 

^Zeichnung Gerhard Wydra 

Der H u n d kam näher. Er wußte, auch er als 
Jagdhelfer bekam sein Teil. Die Sonne hatte 
noch nicht an Kraft gewonnen. Bleich und 
verschwommen stand sie über dem Land, 
über das man von hier aus einen weiten Blick 
hatte, bis hin zum großen Fluß. Als der Vogel 
geatzt war, stieg er wieder auf die Faust, und 
der Rest der Mahlzeit kam in die Jagdtasche. 
Wir schlugen einen Bogen und gewannen 
erneut die Höhenrücken. 

Die Sonne stand im Mittag, als wir bei den 
Hünengräbern ankamen. Wir setzten uns 
auf die wuchtigen Steine. Sie waren bemoost 
und teilweise umgestürzt, und doch machte 
das Ganze einen gewaltigen Eindruck. Wie­
der kam die Frage, was waren das für M e n ­
schen, die hier gelebt hatten und begraben 
waren. Wie hatten sie gedacht und gefühlt? 
Wie hatten sie gejagt? Hatten sie Fallgruben 
angelegt? Jagten sie mit dem Pfeil, um auch 
entfernteres W i l d z u erreichen? Hatten sie 
die Pferdeherden mit Feuerfackeln die Hän­
ge hinuntergehetzt und die verletzten Tiere 
mit der Steinaxt erschlagen? Wie hatten sie 
gewohnt und sich gekleidet? 

Das Buchenlaub ringsum auf der Erde 

tlänzte feucht von gelb über fast schwarz bis 
unkelrot. Das Licht spielte darauf, und es 

war, als verschmölze es zu ernsten und hei­
teren Frauengesichtern, und mir war auch, 
als vernahm ich aus den Steinen ein verhal­
tenes, spöttisches Männerlachen und den 
Hieb einer Steinaxt auf einen Tierschädel. 

Der Habicht schüttelte sein Gefieder. Eigir 
mahnte z u m Weitergehen. Es war noch z u 
kalt z u m Sitzen, und auch wir bekamen 

Hunger. So gingen wir. Zwischen drei knor­
rigen alten Eichen fanden wir einen großen, 
breit ausladenden Stein. Seine obere Fläche 
war mit linear gleichmäßig verlaufenden 
Schälchen versehen. Eine menschliche A r ­
beit, ohne Zweifel. Wann? Wozu? Von 
wem? Könntet ihr doch reden, dachte ich 
inbrünstig zum wiederholten Male. 

Dann waren wir zu Hause. Der Vogel kam 
auf den Sprenkel. Der H u n d bekam frisches 
Wasser, schöpfte ausgiebig und legte sich 
auf die Sausenwarte. Wir machten uns ein 
schnelles Mittag aus Kartoffeln, Eiern und 
Speck, aßen genüßlich, sahen aus dem Fen­
ster in den herrlich verwilderten Garten und 
dachten beide dasselbe: Hinlegen und schla­
fen! 

Wir sahen uns an wie ertappte Kinder und 
lachten gleichzeitig, so daß der H u n d fra-

Pend den Kopf hob. Eigir Hebelte ihn ab. Der 
lund trommelte einige Male mit dem 

Schwanz auf die Dielen und legte den Kopf 
wieder auf die Pfoten. Wir waren genauso 
hundemüde, aber sollten wir diese einmalig 
schönen Stunden verschlafen? Wir kamen 
zu einem Kompromiß: Wir blieben vorerst 
und tranken einen ganz starken Tee und 
wollten dann an das uberschwemmte Deich­
vorland am Fluß. Den Habicht ließen wir 
hier. Er hatte zwar gejagt, aber die vielen 
Vögel würden ihn doch unruhig machen. 

Diesmal war der Weg ebenerdig ohne Stei­
gung. N u r an den Deichen ging es kurz hin­
auf. Weite Teile des Vorlandes standen unter 
Wasser. Dazwischen noch trocken Hegende 
Wiesenstücke, nur zu erreichen über schma­
le, mit Kopfweiden bestandene und vom 
Wasser umspülte Dämme. 

P l ö t z l i c h s t i e g e i n e g r o ß e S c h a r G r a u g ä n s e a u f 

Die Sonne stand schon im Westen. Ihr blas­
ses Licht lag auf dem Wasser wie altes mü­
des Weißgold. Der H u n d stöberte im Schilf. 
Tausende von verschiedenen Enten bevöl­
kerten das Wasser oder klingelten darüber 
hin: bunte Stockenten, Krickenten mit ihrem 
blauen Augenband und dem weißen Hügel­
streifen. Schellenten mit dem klingelnden 
Fluggeräusch, Blesshühner, Haubentaucher 
u n d der große Gänsesäger. 

PlötzHch verharrte der H u n d . Direkt auf 
uns zu , z u m Greifen niedrig, stieg eine große 

Schar Graugänse auf. Ihr harter, schneller 
Hügelschlag streifte fast unsere Köpfe. Erst, 
als sie den H u n d sahen, teilten sie sich und 
strebten seitwärts an uns vorbei. Dazwi­
schen auf dem Wasser größere Züge Sing­
schwäne. Ältere und junge Tiere, kenntlich 
am Grau ihres Gefieders. Einige erhoben 
sich in die Luft und ließen dabei ihren melo­
dischen Gesang hören. Andere zeigten ihre 
Balzspiele. 
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G e r t r u d Z ö l l n e r - W e r n e r 

Auf eigene Gefahr 
E s war eine gesellige Runde, als sich 

Großvaters Bruder Fried mit den ge­
murmelten Worten „muß mal eben 

z u m Briefkasten" verabschiedete und da­
nach lange Monate unterwegs war. Doch 
dann kam der Morgen, an dem Mamsel l ­
chen mit hochrotem Kopf einen Brief 
schwenkte, diesen auf die Ecke des Früh­
stückstisches legte und zurückeilte i n die 
Küche, u m dort dem Briefträger z u seiner 
Flasche Englisch Brunnen noch schnell ei­
nen zweiten Pillkaller einzuschenken. Es 
war genau einer z u viel , denn der gute M a n n 
verfiel auf seinem weiteren Postgang in ei­
nen leichten Singsang und verwechselte des 
öfteren die Hausnummern. Sein in Abstän­
den gemurmeltes „Kalkutta" verübelte ihm 
jedoch niemand - es wußte sowieso keiner 
etwas damit anzufangen. 

Großmutter fragte nach Betreten des Z i m ­
mers nach etwaiger Post, konnte nach aus­
giebigem Studium des Briefes aus Kalkutta 
nicht verstehen, was Fried nun ausgerechnet 
dort suchte, und erkundigte sich schließlich 
bei Großvater, ob die Niederschläge in Indi­
en dieses Jahr wirkl ich so gewaltig seien, daß 
Fried u m Zusendung seines Regenmantels 
bitten müsse. 

Der Geigenlehrer, der etwas später Cousi ­
ne Puttchen auf diesem Streichinstrument 
die richtigen Töne beizubringen versuchte, 
brauchte viel Geduld . Wiederholt hatte er 
schon versucht, Großvater von der vol lkom­
menen Unmusikalität seiner Enkeltochter 
z u überzeugen, und trotz Verdienstausfalles 
hätte er lieber heute als morgen diesen U n ­
terricht abgebrochen, zumal an ein Platzen 
des Knotens niemand mehr glaubte. Seine 
nassen Schuhe verursachten ein nicht enden 
wollendes Niesen bei ihm, so daß von Putt­
chens erschrecktem Geigenbogen jedesmal 
ein kleiner Quietschton z u hören war. Doch 
war Herr Kalubrigkeit recht froh gewesen, 
sich seines grauenRegenmantels i n der Die­
le entledigen z u können, denn Elbing lag 

A n n e m a r i e M e i e r - B e h r e n d t 

Wenn's so einfach wäre 

D er Wind kräuselt das sonst so still 
und träge dahinfließende Wasser 
des Husses und treibt trockenes Laub 

raschelnd über den Weg. Auf der ausgedehn­
ten Wiese tummeln sich Große und Kleine und 
versuchen, allerlei Drachen in den silbrigblau­
en Himmel aufsteigen zu lassen. N u r wenige 
Wolken segeln darüber und verdecken selten 
einmal die Sonne. 

Auch der hochaufgeschossene Erik und der 
kleine Martin haben einen großgesichtigen 
gelben Drachen mit langen Troddelohren, die 
im Wind knattern, und der lange, schleifenbe­
setzte Schwanz dreht und windet sich. Erik 
hält den Drachen fest an der Leine, zieht an und 
läßt nach, und der Drache steigt hoch und hö­
her, so als wolle er die Sonne erreichen. Martin 
läuft mit weit ausgebreiteten Armen über die 
Wiese, fällt über ein Grasbüschel, rappelt sich 
wieder auf. 

„Erik", schreit er ganz aufgeregt und außer 
Atem. „Erik, bitte, laß den Drachen herunter!" 

Erik freut sich, daß der Drache so schön in 
der Luft steht. „Warum das denn?" ruft er dem 
Kleinen zu, der darauf antwortet mit seiner 
hohen kindlichen Stimme: „Ich wi l l darauf 
steigen und mitfliegen!" 

„Aber, Martin, das geht doch nicht!" 
„Ja, aber ich will 's doch versuchen! Ich 

möchte mir doch den Himmel ansehen!" 

ferade unter einer geschlossenen Regendek-
e. 
Großmutter, auf dem Weg z u m Markt , 

erblickte in der Diele einen Regenmantel 
und wollte kurzentschlossen Frieds Wunsch 
sofort erfüllen. Mamsellchen hatte einen 
Karton zur H a n d , und ab ging die Post. 

Bei Großmutters Rückkehr herrschte eine 
gewisse Unruhe i m Haus. Sie erfuhr, daß 
Herr Kalubrigkeit seinen Regenmantel 
suchte, worauf ihr schlagartig ein Kirchen­
licht aufging. H i n g doch tatsächlich der Re-

Penmantel von Fried noch an seinem alten 
latz i m Schrank in der Bodenkammer, und 

sie hätte doch schwören können, daß Groß­
vater die Bitte seines Bruders unverzüglich 
erledigen wollte. So ausführlich hatte sie den 
Brief aus Kalkutta nun auch wieder nicht 
gelesen und wußte somit nicht, daß in der 
linken Tasche von Frieds Regenmantel ein 
Buch über die Gefahr des Genusses von gif­
tigen Pilzen steckte, das aber nicht mehr be­
nötigt wurde, zumal in Onkel Frieds jetziger 
Umgebung weder so 'ne noch solche z u fin­
den waren. 

E in Wunder: der schnellstens herbeigehol­
te Regenmantel aus Onkel Frieds Nachlaß 
paßte Herrn Kalubrigkeit vorzüglich, zumal 
er bescheidentlich auf Äußerlichkeiten kei­
nen Wert legte, mit dieser Einstellung auch 
immer gut gefahren war und man somit 
Tante Maries Worten „den Seinen gibt's der 
Herr i m Schlaf" getrost Glauben schenken 
durfte. 

So hatte sich alles von allein mal wieder 
bestens eingerenkt. Herr Kalubrigkeit war 
über den Tausch nicht böse, zumal dieser 
i h m neuen Gesprächsstoff lieferte, u n d so 
waren schließlich seine Geigenschüler i n 
Elbing besser über Kalkutta informiert als 
jene in Königsberg. 

Einige Wochen später erkundigte sich 
Großvater am Mittagstisch über das Pi lzan­
gebot des Elbinger Wochenmarktes, denn 
zwei große Schüsseln lecker zubereiteter 
Steinpilze verlockten mit Duft und Ausse­
hen z u einem schnellen Zugriff . Mamsel l ­
chen brachte die Kartoffeln und zog aus i h ­
rer Kittelschürze einen an Großvater adres­
sierten Brief, der als Begleitschreiben auf 
dem Pilzkorb gelegen hatte. Es waren über­
schwengliche Dankesworte von Herrn 
Kalubrigkeit für das Pi lzbuch aus der Re-

fenmanteltasche. V o n einem Marktbesuch 
atte man heute abgesehen, wei l ja i n der 

Früh' besagter Korb mit dem reichlichen In­
halt eingetroffen war. 

F r i t z R i e c h 

Versteckter Waldsee i n Masuren 

Großvater gedachte der falschen Geigen­
töne und hatte z u der Beobachtungsgabe 
von Herrn Kalubrigkeit i m Hinbl ick auf P i l ­
ze kein al lzu großes Vertrauen. Mamsel l ­
chen wurde mit einem „Schnellgericht" be­
auftragt, und die Steinpilzschüsseln w a n ­
derten in die Küche, w o sie mit einem großen 
Schild „Unter eigener Gefahr!" z u m Verzehr 
freigegeben wurden. 

Der Zuspruch war trotzdem gewaltig, u n d 
Herr Kalubrigkeit wurde in der Pilzzeit der 
beliebteste „Hoflieferant". A u c h als längst 
keine Geigentöne mehr die Ohren strapa­
zierten (Puttchen war auf Querflöte umge­
stiegen), waren u n d blieben die Steinpilze 
ein Hochgenuß. 

Aber alles hat seine Zeit. A l s Cousine Putt­
chen i m nächsten Jahr flott die Klaviertasten 
hämmerte und Großvaters Bruder Fried be­
reits wieder in Elbing heimisch war, setzte 
für ein paar Jahre Trockenheit ein, und es 
wuchsen weder so 'ne noch solche. Somit 
entfiel dann endgültig das Plakat „Auf eige­
ne Gefahr!". 

Fotos (2) Archiv 

Weites L a n d 
Weite -
das ist die Landschaft, 
man sieht die Sonne aufgehen 
aus der Ebene. 
Wie ein Geigenstrich tönt der Vogellaut. 
Das Land zieht den Blick in die Ferne, 
zum Horizont -
woher die Wolken kommen 
und der Wind weht, der sie wieder in 
das blaue Licht schweben läßt. 
Und nachts in kühler Herbstzeit 
oder bei klirrendem Frost 
kommen die Sterne 
und legen ihre Funken 
über den Samt der Nacht 
und der Geist eilt ihnen nach 
in die Weite... 

Ellen Metschulat-Marks 

Hoaskejagd en Kummetsch - moalganz anderscht 
B ute weer schubbrig on hubbrig. De 

Kartoffel on de Reewe on ook de Ra-
pucke weere all von't Föld; bloßig dat 

Jehäk hindre Hieser stund noch. Abrolats G u ­
stav on Kaminskes Ede weere en Goldap jewä-
se. On op torickto kehrdes noch em Hinsekrog 
an. N u warmdes sich anne Glaske Grog de ver-
kloamde Fingersch. So sprooke vom Wäder, 
vonne Pries on alles, wat so oppem Land eß. 

Op eenmoal moakt sich de Dar op, on ren 
kemmt e Ziggoan ut Kummetsch, Florjoans 
Alex. Dar hadd joa ook e Huuske on e beßke 
Land; obber vonne Oarbeit heeler nich väl; nä, 
he koppschschällerd leewer e beßke. Tärtoo 
deede sich e poar Peerdshändlersch ut Kum­
metsch tosamm; dann jing dat leichter met 

Partie an der Neuen Brücke i n G u m b i n n e n 

däm Jingermoake von so ganz olem Hichel 
odder vonne Kragg, wo nuscht nich daugd. 

De Alex Florjoan kennd däm Gustav on ook 
däm Ede ganz goot, on vär dä hadd he keine 
Angst nich. N u schleppd de Alex wat enne 
Sack, jing anne Tonbank, tooch e Hoaske rut on 
bod em de Krogwörtsche an. Doa meld sich de 
Ede on wul l weete: „Ei, wie kreegst du däm 
Hoaske? E Hint hast doch nich, on Schlinge 
warscht doch woll nich stelle. Wenn se di doar-
bie betappe, kemmst joa ute Kaluus (= Gefäng­
nis) nich mehr rut. Na , dat weetst joa!" 

„Vleicht hat em e Auto dotjefoahre", sacht 
noch de Gustav. 

„Ju warre mi nich gloowe; obber eck häbb em 
tojerädt, on doa schloocher sich sölwst dot", 
leet sich de Florjoan heere. „Nu krängel di man 
nich rom wie de Katz omme heete Brie, on ver­
fall, wie em jekräje hast", säd drop de Ede. „Na, 
wenn ju mi e Groottulpke Kornus spendeere, 
warr eck ju verfalle, wie eck dat mook, dat de 
Hoaske sich sölwst ombrochd." 

„Kloar, däm Groottulpke Schnaps sullst 
krieje", säd de Gustav. 

„Also, dat eß so jewäse: Oook hinder miene 
Schien steiht noch e beßke Komst, on doa am-
miseere sich emmer de Hoaskes, vär miene 
oarme Wärm blefft nuscht! Ju weete joa, mine 
Leokadja krecht nu bool ähre achte Popp. Eck 
simmeleerd (= überlegte) nu all emmer, wie 
eck dä Hoaskes doa verdriewe kunn. On rech­
tig, vär e poar Doag keem eck op dat: Hindre 
Goarde ligge doch bie mi väl Stteener. Hiete 
morjens, wie jeroats de Sonnke opjing, weer 
eck all bute an dä Steener. Hiete morjens, wie 
jeroots de Sonnke opjing, weer eck all bute an 
dä Steener. Op so ziemlich breedem lad eck e 
freschem scheenem Komststrink ropper, on 
näwenbie schödd eck e beßke Schniefke. 

Glieks verkroop eck m i enne Schien on kiggd 
dorche Retz. O n doa - wat seh eck? E Hoaske 
huppelt ran on fangt foorts an, däm Komst-
kopp to begnoage. Doabie motter wol l e beßke 
väl Loft jetoage häbbe, on de Schniefke eß em 
enne Näs jekoame. He mussd pruste on haud 
terbie mette Kopp oppe Steen on bedammeld. 
N a joa, on nu eßer hier." 

Doa säd de Gustav tum Ede: „Ei, dar kann 
leeje!" O n denn froocher d i m Ziggoan: „Sägg 
moal Alex, woarom verschieerscht d u eejent-
lich däm Hoaske? So Metz vol l Kinder hast to 
Hus! Nä, dä mijjde doch ook jeern moal Hoas-
kebroade äte!" Doa säd de Ziggoan: „Hast 
recht, leewer Frind; obber dä well eck nich ver-
wänne. Dä krieje poar Doag bunte Nuscht met 
jale Feetkes, on wenn e Fleej renfallt, eß ook 
Heesch enne Sopp. Sinndach (= sonntags) jefft 
wedder moal Heringsragu met Wallachsfeet, 
vleicht ook Schödderstroh. De Fänning on 
Dittkes send bi ons knapp jeworde. 

Eck mott sehne, dat eck oppe Marcht en 
Gumbinn wat verdenn; doa mott eck minem 
Bruner loswarre. Däm ool Jibbel w u l l eck dat 
Frate affjewänne; obber nu eßer doch e beßke 
schwach jeworde. Oppe Schoft (= Hüftkno­
chen) kannst em de Motz ophänge. N a joa, 
oppem Peerdsmarcht kann eck em so nicht 
bringe Doaterwäjen brück eck e beßke Arse­
nik. Wenn eck em von dat Polver en Walter-
kehm enjäw, denn eßer en Gumbinn hibsch 
rund on blowt ook e Wielke so. Obber eck mott 
dam Bruner oppe Marcht eenem schnell an­
dralle sonst faflter mi tosamm. Joa, on doaterto 
mussd eck d im Hoaske verkeepe. Eck bruuk 
A^u 6 P ? r

u
D i t t ^ e s to Arsenik! Dat mott Ju 

doch verstoahne, leewe F r i n d . " 

(aufgezeichnet durch Heinz Baranski) 
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„Besessen von der Kunst..." 
G e d e n k e n a n d i e B i l d h a u e r H i l d e L e e s t u n d G e o r g F u h g 

V O N SILKE O S M A N 

/
S Ä Ä S 1 ' ' ^ ^ S e i t e m b e r ü h m t e Männer und Frauen erinnert, die für 
^ZrfoZTJfl B'lderlden K u n s t Großes geleistet haben, seien sie nun dort geboren, sei es, daß 

KrZnnrt 8HT££Z "u™ ^ T , 7 ™ & w a r e s Stanislaus Cauer, der Mdhauer aus ßJd 
^ Ä V T J A - f f 6 r g ?a$ Sc™ler-Oenkmal schuf und dort mehr als drei Jahrzehnte lebte 

A$£L S r i dies<™Mrgalt es, einen anderen Bildhauer der älteren Generation zu würdigen: 
iZTJ^Jv™ Tv1!8^ 8eb°renen Johann Friedrich Reusch. Er war wie Cauer Lehrer ander 

5 Z ? und seine Werke waren in der Pregelstadt bekannt und beliebt, sein 
v \Krn Wra

DWltufm e t w a oder die Denkmäler von Kaiser Wilhelm l. und Bismarck auf dem 
^ ! u ? W r T 1 Generation gehörten zwei weitere Bildhauer an, die auch und 

gerade nachdem Zweiten Weltkrieg und nach der Vertreibung aus der Heimat noch bedeutende 
Z • i? £'eTl UF, S0, Z e u 8 m s d a v o n ablegten, wie wichtig ostpreußische Kulturschaffende für das 

restliche Deutschland waren - und sind. Zuerst gilt unser Gedanken einer Frau, deren Name heute 
nur eingeweihten Kunstkennern noch bekannt sein dürfte. 

Im Zweiten Weltkrieg wurden diese er­
sten Arbeiten jedoch - wie so vieles -
zerstört. Nur eine Mappe mit vielen Fo­
tografien blieb erhalten. 

Nach dem Krieg machte sich auch H i l ­
de Leest an einen Neubeginn, sie baute 
sich ein neues Atelier auf, das allerdings 
bald darauf dem Hansaviertel weichen 
mußte. Im Berliner Grunewald schließ­
lich richtete sie sich auf einem Ruinen­
grundstück ein behelfsmäßiges Heim 
ein. Dort schuf sie auch ihre Werke, die 
später in ganz West-Berlin zu finden 
waren. Z u nennen seien hier lediglich 
die Büste von Ernst Reuter im Bezirks­
rathaus Tiergarten, „Die munteren Ro­
chen" auf einem Kinderspielplatz im 
Hansaviertel, „Das Gespräch" im 
Steglitzer Stadtpark. Weit über Deutsch­
lands Grenzen hinweg ging jedoch der 
Ruf des wohl bedeutendsten Werkes der 
Königsbergerin: „Wiedervereinigung", 
einer Monumentalplastik, die 1962 am 
Mauerdurchlaß der Chausseestraße in 
Berlin-Wedding Aufstellung fand. 
Nicht zuletzt für diese eindrucksvolle 
Arbeit wurde Hilde Leest 1964 mit dem 
Kulturpreis für Bildende Kunst der 
Landsmannschaft Ostpreußen geehrt. 

Sechs Jahre später, am 27. November 
1970 starb diese Frau vereinsamt und 
verlassen in ihrem Berliner Heim. Eine 
Künstlerin, die sich stets Not und Ver­
treibung, Trennung und Leid als The­
men ihrer Arbeiten gewählt hat, deren 
Werke noch heute von einem rastlosen 
Künstlerleben künden. 

Zwei ihrer Lehrer sind in die Kunstge­
schichte (nicht nur Ostpreußens) einge­
gangen - Hermann Brachert und Stanis­
laus Cauer sie selbst scheint uns zu 
Unrecht vergessen: Hi lde Leest, die 
Bildhauerin. In diesen Tagen nun, am 
22. Oktober, wäre sie 90 Jahre alt gewor­
den. 

Hilde Leest entstammte einer alteinge­
sessenen Königsberger Handwerkerfa­
milie, Großvater Albert Leest war Inha­
ber einer Baufirma, der Vater beamteter 
Baumeister. Nach dem Schulbesuch 
ging Hi lde Leest zunächst ins schlesi-
sche Bunzlau, um sich dort als Kerami­
kerin ausbilden zu lassen. Später kehrte 
sie nach Königsberg zurück und stu­
dierte zwei Jahre an der dortigen Kunst-
und Gewerkschule unter Professor Her­
mann Brachert. Anschließend besuchte 
sie die Kunstakademie ihrer Vaterstadt 
als Schülerin von Professor Stanislaus 
Cauer. 

Eine beachtliche Leistung vollbrachte 
die junge Künstlerin, als sie lediglich 
nach technischen Zeichnungen, die ihr 
als Vorlage dienten, das plastische Mo­
dell des Kraftwerks Friedland schuf. Mi t 
dem Honorar für diese Arbeit ging H i l ­
de Leest nach Berlin, wo sie durch die 
Vermittlung des Bildhauers Rudolf Bel-
ling eine Anstellung bei den Königsber­
ger Architekten Max und Bruno Taut 
fand. Dort an der Spree waren denn 
auch auf der Ausstellung „Junge Talen­
te" zum ersten M a l ihre Keramikarbei­
ten zu sehen. A ls sich Gelegenheit bot, 
für kürzere Zeit nach England zu gehen, 
griff Hi lde Leest zu und erwarb sich bei 
dem ehemaligen Bauhaus-Maler Moho-
ly-Nagy neue Kenntnisse. 

Wieder in Berlin, widmete sich die 
Bildhauerin mit neuer Kraft ihrer Ar ­
beit. Für ihre Werke bevorzugte sie in 
erster Linie den harten, schwer zu bear­
beitenden Stein. Viele ihrer Arbeiten 
wurden in Berliner Kunstausstellungen 
gezeigt, einige von der Stadt angekauft. 

Hilde Leest: 
Die Bildhauerin bei 

der Arbeit 
Fotos (2) Archiv, 

(1) Zander 

Georg Fuhg: E in Klumpen Ton 

Wer einmal die Gelegenheit hatte, das 
Ostheim in Bad Pyrmont zu besuchen, 
der wird sich auch an die Pferdeplastik 
im Garten erinnern - Georg Fuhg, der 
1964 mit dem Kulturpreis der Lands­
mannschaft Ostpreußen ausgezeichnet 
wurde, war es, der vor 25 Jahren die le­
bensgroße Bronze des Trakehners „Hes­
senstein" schuf, die übrigens von der 
Stadt Bad Pyrmont zum Denkmal er­
klärt wurde. 

Tier- und Porträtplastiken sind es 
denn vor allem, die Georg Fuhg schuf 
und die erkennen lassen, wie einfühl­
sam der Künstler war. Die lebensechten 
Porträtbüsten, die den Betrachter in ih­
ren Bann ziehen und vieles von dem 
Wesen des Dargestellten vermitteln, las­
sen das große Können des Bildhauers 
erkennen - sei es die Büste von Agnes 
Miegel, die sich heute im Miegel-Haus 
in Bad Nenndorf befindet, sei es die Bü­
ste des unvergessenen Schriftstellers 
Paul Brock. 

„Besessen von der Kunst, ansp>ruchs-
los in äußeren Dingen, ebenso zäh wie 
zart" - so wurde das Wesen des Bildhau­
ers Georg Fuhg einmal von seinem 
Freund Kurt Gerber geschildert, eine 
Charakterisierung, die übrigens auch 
auf Hi lde Leest zutraf. „Gern gab er 
Auskunft über seine Kunst, dann hörte 
er nicht auf zu erzählen", erinnerte sich 
Gerber weiter. „Er ging auf die Men­
schen zu und gewann immer wieder 
neue Freunde." - Und eben diese Freun­
de werden sich gern dieses Mannes erin­
nern, an seine leise, fröhliche Art, seine 

verschmitzt blinzelnden blauen Augen, 
die aufblitzten, wenn er aus seinem Le­
ben erzählte. 

Vor 95 Jahren, am 29. Oktober 1898, im 
ostpreußischen Mehlsack geboren, be­
geisterte der Junge sich schon früh für 
die Kunst. Das Modellieren lag im be­
sonders am Herzen - vielleicht inspiriert 
durch den Vater, der ein Hartsteinwerk 
besaß, besonders aber wohl durch die 
Stiefmutter, die dem Jungen Ton und 
Formen schenkte. Nach der Schulzeit 
besuchte er zunächst die Präparanden-
anstalt und legte 1919 die Volksschul­
lehrerprüfung ab. 

Schließlich aber zog es ihn doch mehr 
zur Kunst, und so besuchte er in Königs­
berg die Kunst- und Gewerkschule 
(1922 bis 1925). Schon 1927 stellte der 
ehemalige Schüler von Professor Her­
mann Brachert erste Arbeiten in Königs­
berg aus. Auch in vielen kleineren Städ­
ten Ostpreußens waren bald Beispiele 
aus seinem Schaffen zu finden: Grabma­
le in Beynuhnen, Labiau und Insterburg, 
Soldatenehrenmale in Lotzen oder An ­
gerburg, Arbeiten in den Kirchen von 
Wormditt und Braunsberg. Vor allem 
aber auch in Königsberg fand man Wer­
ke des Bildhauers aus Mehlsack: ein 
Kruzifix in der Kapelle des Untersu­
chungsgefängnisses im Landgericht, 

drei Bauplastiken „ A m Hirschkrug", 
eine Relieftafel zu Ehren Johann Georg 
Hamanns in der Hamannstraße 1, zehn 
Wappen an der Jugendherberge, ein 
Relief am Raiffeisennaus, die Skulptur 
des Sängers Walther von der Vogelwei­
de im Tiergarten. 

Die Vertreibung aus der Heimat ver­
schlägt Georg Fuhg mit seiner Familie 
nach Schleswig-Holstein, zunächst nach 
Tellingstedt, dann nach Neumünster, 
wo er mit bescheidensten Mitteln einen 
neuen Anfang wagt. Mit unermüdli­
chem Fleiß und einem großen Maß an 
Können gelingt es ihm bald, auch im 
Westen ein umfangreiches Werk zu 
schaffen. 

Noch kurz vor seinem Tod arbeitete 
Georg Fuhg an zwei großen Aufträgen -
er sollte ein großes Holsteinwappen für 
einen Brunnen der Deutschen Botschaft 
in Argentinien schaffen und eine Büste 
des Feldherrn Clausewitz für die Clau-
sewitz-Akademie der Bundeswehr. Bei­
de Aufträge konnte Fuhg nicht mehr er­
füllen - ein Schlaganfall nahm ihm am 
6. November 1976 das Handwerkszeug 
aus der Hand. A m 14. November schloß 
dieser einst so lebhafte Mann für immer 
seine Augen. Mit seinen Werken aber 
wird er seinen Freunden immer gegen­
wärtig sein. 

wird zu einem vollendeten Porträt (hier von Agnes Miegel): Einfühlsamer Künstler 
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e i n g e t r o f f e n e 

N e u e r s c h e i n u n g e n 

B i r d , Eugene K . (amerikanischer 
Kommandant des Spandauer Kriegs­
verbrechergefängnisses): D e r mysteri­
öse T o d v o n Rudol f Heß. Lebendige 
Zeitgeschichte. Verlag Heitz & Höff-
kes, Essen. Tonkassette, Laufzeit etwa 
55 Minuten, mit Begleitheft, i n Ge­
schenkpackung, 24 D M 

Degrelle, Leon: Hit ler . Geboren in 
Versailles. Grabert Verlag, Tübingen. 
544 Seiten, Format 14 x 23 cm, Kar­
ten, Personenverzeichnis, Efalin, mit 
Schutzumschlag, 58 D M 

Frey, D r . Gerhard (Hrsg.): Deutsch­
lands Ausplünderung. V o m Versailler 
Diktat bis z u m Maastricht-Betrug. Das 
Deutsche V o l k als M e l k - K u h der Welt. 
FZ-Verlag, München. 508 Seiten, 570 
Abbildungen, Efalin, mit Schutzum­
schlag, 49,90 D M 

G r u m m i c h , Johannes (Hrsg.): U n ­
terwegs nach Deutschland. Spuren 
auf dem Weg zur Einheit. 10 Kurzge­
schichten. Verlag Walter E. Keller, 
Treuchtlingen. 64 Seiten, 12 A b b i l d u n ­
gen, 1 Zeittafel, broschiert, 9,80 D M 

Konservativ statt Rechts. Texte aus 
10 Jahren - heute aktuell. 1982-1992. 
Gesellschaft für Kulturwissenschaft, 
Bietigheim. 260 Seiten, broschiert, 18 
D M 

Krause, D r . R u d o l f M d B : Ende der 
Volksparteien. Denkschrift z u nationa­
len deutschen Fragen. Verlag Heitz & 
Höffkes, Essen. 176 Seiten, A b b i l d u n ­
gen, broschiert, 22 D M 

Mast , Peter (Hrsg.): E i n i g Vaterland. 
„Deutschland" - ein Thema der Nach­
kriegsliteratur? Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen, Bonn. 88 Sei­
ten, broschiert, 18 D M 

Mechtersheimer, A l f r e d : Friedens­
macht Deutschland. Plädoyer für ei­
nen neuen Patriotismus. Verlag U l l ­
stein, Berlin. 416 Seiten, Paperback, 
29,90 D M 

O v e n , W i l f red von: E in „Nazi" i n A r ­
gentinien. Verlag Werner Symanek, 
Gladbeck. 224 Seiten, 22 Abbildungen, 
broschiert, 28 D M 

Rosenberg, W . : S imon Wiesenthal . 
Der „Nazi-Jäger" und die sogenannten 
NSG-Prozesse. Verlag Werner Syma­
nek, Gladbeck. 118 Seiten, Dokumente, 
Karten, 18,60 D M 

Rühe, Vo lker : Betr. Bundeswehr. Si­
cherheitspolitik u n d Streitkräfte i m 
Wandel. M i t einem Vorwort von C h r i ­
stoph Bertram. Verlag E. S. Mittler & 
Sohn, Herford. 196 Seiten, 11 A b b i l ­
dungen, Efalin, mit Schutzumschlag, 
39,80 D M 

Soratroi, E r w i n : Attilas Enkel auf 
Davids Thron. Chasaren, Ostjuden, Is­
raeliten. Grabert Verlag, Tübingen. 144 
Seiten, Abbildungen, Paperback, 19,80 
D M 

Stark, Franz: Faszination Deutsch. 
Die Wiederentdeckung einer Sprache 
für Europa. Langen Müller, München. 
344 Seiten, Efalin, mit Schutzumschlag, 
39,80 D M 

Stehle, Hansjakob: Gehe imdiplo ­
matie i m Vat ikan . Die Päpste und die 
Kommunisten. Benziger Verlag, Zü­
rich. 440 Seiten, Efalin, mit Schutzum­
schlag, 48 D M 

Woltersdorf, Hans Wernen D i e 
Ideologie der neuen Weltordnung: 
Rakowski und die Protokolle der Wei ­
sen von Zion . Selbstverlag H . W . W o l ­
tersdorf, Remagen. 208 Seiten, bro­
schiert, 29,80 D M 

Die Redaktion behält sich vor, den einen 
oder anderen Titel zu besprechen. 

D a s n e u e B u c h : 

Vom Baltikum bis ins Sudetenland 
L i t e r a t u r ü b e r O s t d e u t s c h l a n d u n d d i e d e u t s c h e n S i e d l u n g s g e b i e t e a u f d e r B u c h m e s s e / V o n K u r t G e r d a u 

A ls freier Schriftsteller ist es für die ei­
gene Entwicklung unbedingt erfor­
derlich, wenigstens einmal i m be­

sten Schaffensalter die gigantische Buch­
messe in Frankfurt am M a i n z u besuchen, 
u m angesichts der Neuerscheinungen be­
scheiden z u bleiben. Heimat, das war nach 

dem Rundgang durch 
Halle 6 offensichtlich, 
steht immer noch hoch 
i m Kurs der Verlags­
häuser. Dazu zählt na­
türlich auch das neue 
Buch von A r n o Sur­
minski „Kein schöner 
L a n d " . Der gebür­
tige Ostpreuße hat ei­
nen fulminanten Ro­
man geschrieben, far­
big, spannend, ein Zeit­
dokument (Hoffmann 

und Campe 39,80 D M ) , das den Lesern des 
Ostpreußenblatts bereits vorgestellt wurde. 

Der Westkreuz Ver- m 

lag, Berlin/Bonn, hat in 
seinem Programm stets 
Bücher, die deutsch-
polnische Geschichte 
berühren. „Der deutsch­
polnische September 
1939" von Peter A u r i c h 
(24,80 D M ) ist die erste 
z u s a m m e n f a s s e n d e 
Auswertung von per­
sönlichen Aufzeichnun­
gen und Dokumenten 
der Ereignisse i n Polen vor Kriegsbeginn. 

E i n Aufruf an ei­
nen Kreis ostdeutscher 
sowie auslandsdeut­
scher Autoren, der auf 
die Erarbeitung von 
Reiseberichten und Er­
lebnisskizzen aus den 
deutschen Heimatge­
bieten jenseits von 
Oder und Neiße ab­
zielte, führte z u einem 
vielstimmigen Echo, 
„Wo w i r einst z u HaU-

Pt:« Mxtick 

Oer dcutsch-poüiische 
September 1939 

i i l & i » 1 * 

se waren ... Gespräche in einem anderen 
L a n d " , herausgegeben von Peter Nasarski 
(34 D M ) . 

Erwähnt werden muß außerdem der B i l d ­
band über die schlesische Gartenstadt 
„Liegnitz" (27 D M ) . 

In der Verlagsgruppe H u s u m sind auch in 
diesem Herbst zahlreiche Neuerscheinun­
gen z u beachten, so „Ostpreußens Literatur 
- entdecken und erleben. Erinnerungen an 
25 Dichter", mit Leseproben und zahlrei­
chen Abbi ldungen (10,80 D M ) . 

Wil fr ied Samel hat über die westpreußi­
sche Stadt Bromberg ein vielschichtiges Le­
sebuch herausgegeben (16,80 D M ) , das nicht 
nur informiert, sondern auch amüsiert. 

A u f w e n d i g gestaltet ist das Werk von 
R u d i Didwiszus über die ostpreußische 
Künstlerin Lieselotte Planger-Popp (26,80 
D M ) . 

In der Reihe „Ein Lesebuch" ist von Dieter 
Kle in auch Danzig erschienen (16,80 D M ) . 

Nicht ganz fertig zur Buchmesse wurde 
Eitel Tettes Arbeit über die „Porzellanma­
nufaktur Car l Tieisch - Altwasser. Schönes 
und wertvolles Porzellan aus Schlesien" (68 
D M ) . 

Z w e i umfangreiche Geschichtsbücher 
standen in der Messekoje des Verlages C . H . 
Beck i m Mittelpunkt des Interesses. So hat 
John C . G . Röhl eine beachtenswerte Biogra­
phie über „Wilhelm II." verfaßt, eine, die 
andere nicht ersetzt, aber bestens ergänzt (78 
D M ) . 

War Weimar z u retten, oder ist die erste 
deutsche Demokratie aus innerer N o t w e n ­
digkeit gescheitert? Eine umfassende A n t ­
wort darauf gibt Heinr ich August Winkler 
i n „Weimar 1919-1933" (78 D M ) . 

In der Beck'sehen Reihe hat Thomas U r ­
ban über „Deutsche i n Polen - Geschichte 
und Gegenwart einer Minderhei t " berichtet 
(22 D M ) . Die Probleme der deutschen M i n ­
derheit i n Polen bleiben unverständlich, 
wenn man nicht ihre lange Vorgeschichte 
berücksichtigt. 

Das Brandenburgische Verlagshaus 
glänzt mit einem anspruchsvollen Ge-

Deutsche Geschichte 
im Osten Europas 

s c h i c h t s - P r o g r a m m . 
U l r i c h van der Heyden 
hat auf 120 Seiten die 
Geschichte der bran­
denburgischen Flotte 
zusammengefaßt. „Ro­
te A d l e r an Afrikas 
Küste" (58 D M ) erzählt 
v o m T r a u m des Gro­
ßen Kurfürsten, in die 

Reihe der etablierten Kolonialmächte ein­
zutreten, als seine 1683 z u m Tei l in der 
Seestadt P i l lau gezimmerten Schiffe vor 
der afrikanischen Goldküste ihre Anker 
warfen. 

In der Reihe „Deutsche Geschichte i m 
Osten Europas" hat der Siedler Verlag 
den Band „Ostpreußen 
u n d Westpreufsen" v o n 
Hartmut Boockmann 
(128 D M ) herausge­
bracht. Z u m ersten M a l 
liegt damit eine Ge­
samtdarstellung jener 
Städte u n d Landschaf­
ten vor, die nach den 
beiden Weltkriegen u n ­
ter fremde Oberhohei­
ten gestellt wurden . 
D a z u gehören die weiteren Bände „Baltische 
Länder" v o n Gert v o n Pistohlkors sowie 
„Böhmen u n d Mähren" v o n Friedrich Prinz 
(je 128 D M ) . 

Im renommierten 
Herbig-Verlag w i r d 
weiterhin die Vergan­
genheit aufgearbeitet. 
Horst Schüler wurde 
v o n einem sowjeti­
schen Militärgericht in 
Potsdam z u 25 Jahren 

J?l Zwangsarbeit verur-
• Ä L ^ L teilt* Sein Buch "Wor" V l p kuta - Erinnerungen 
| • ohne A n g s t " (39,80 

DM) ist ein Stück Zeit-
l geschichte. N a c h vier­

z i g Jahren besucht ein ehemaliger deutscher 
„Strafgefangener diese Region des G r a u ­
ens. 

Böhmen 
und Mähren 

Fiirdtkh l'rift' 

SiftltwVnty 

Erinnerung ohne Angst 
HBRBIC 

TOKNERMÄSER 
A D O L F 

H I T L E R 
ii:gi-;ni>k 
MYTHOS 

WIRKLICH­
KEIT 

D a s n ö r d l i c h e O s t p r e u ß e n r u n d u m d a s K u r i s c h e H a f f j a h r z e h n t e l a n g w e i ß e r F l e c k a u f d e r L a n d k a r t e 

deutlich, daß die gefährliche A r t des O b s k u ­
rantismus mit d e m i n Frankfurt versammel­
ten Potential an Aufklärung i n aggressive 
Konkurrenz getreten ist ." 

Wer mit dem Z u g anreist u n d i n Frankfurt 
am M a i n aussteigt, u m z u m Messegelände 
z u gelangen, vorbei an Dealern, Fixern, Z u ­
hältern u n d Menschen, die Gewalt nicht 
scheuen, u m das z u bekommen, was sie be­
gehren, weiß, was Peter Weidhaus meint. 
Eine schlechte Visitenkarte der Stadt, die je­
dem Besucher i n die Hände gedrückt w i r d . 
Entsprechend hoch auch das Angebot von 
Büchern auf der Messe, die sich mit der 
Selbstverteidigung beschäftigen. Doch noch 
einmal zurück z u m eigentlichen Thema 
meines Besuchs. 

„Spuren am Kurischen H a f f " heißt ein 
Bi ldband (54 D M ) mit 96 farbigen A b b i l d u n ­
gen. Das nördliche Ostpreußen r u n d u m das 
Kurische Haff war jahrzehntelang ein wei ­
ßer Fleck auf der Landkarte Europas. Erst 
1987 öffnete Litauen 
zaghaft einen Spalt­
breit die Tür ins M e -
melland. Barbara M a i , 
Journalistin beim Baye­
rischen Rundfunk, geht 
den Spuren ihrer Her ­
kunft nach in einfühlsa­
mer Text- u n d B i l d ­
sprache. Schmerzhaft, 
bruchstückhaft sind oft 
nur die Spuren. Erschienen ist der liebevoll 
gestaltete Bi ldband bei Westkreuz. 

Werner Maser, 1922 in Ostpreußen gebo­
ren, beschäftigt sich seit 1949 ausschließlich 
mit Forschungsarbei­
ten über A d o l f Hit ler 
u n d die N S D A P . In 
über 30jähriger Arbeit 
hat der Historiker Do­
kumente ausgewertet, 
die bislang z u m großen 
Teil jedenfalls un­
bekannt waren oder 
als verschollen galten. 
Sein Buch „Adolf Hi t ­
ler - Legende, Mythos, 
Wirkl ichkei t" (58 D M ) 
ist wegen seiner Objek­
tivität die anerkannte­
ste Hitler-Biographie der Welt. Das Buch ist 
jetzt in der 13. durchgesehenen Auflage bei 
Bechtle erschienen. 

Bei Langen Müller wandert Herbert 
Reinoß auf den Spuren der Kindheit zurück 

nach Masuren. Das ab­
gelegene Dorf Rydze-
wen, in dem der Autor 
geboren wurde, hatte 
bis zur großen Flucht 
i m Winter 1945 seine 
Identität bewahrt. A m 
Beispiel der Menschen 
aus seinem Dorf 
schlägt der Autor eine 
Brücke zwischen den 
Zeiten. In „Masuren 
- Märchenland der 
Kindhei t " entstand ei­
ne faszinierende Be­

trachtung damaliger und heutiger Lebens­
formen (34 D M ) . 

Louis Ferdinand Prinz von Preußen, Chef 
des Hauses Hohenzollern, hat als Kronzeu­
ge deutscher Geschichte seine Erinnerungen 
aktualisiert. „Im Strom der Geschichte -
Rückkehr nach Potsdam" (44 D M ) verfolgt 
er die gesellschaftlichen, politischen u n d 

mm Herbert Reinoß 
n a s u r e n 
Märchenland der Kindheit 

wirtschaftlichen Bedingungen in vielen v o n 
i h m bereisten Ländern. Ausführlich schil­
dert er Begegnungen mit Staatsmännern, 
Künstlern, Wissenschaftlern u n d Genera­
len. Interessant ist die Rolle, die i h m i m Drit­
ten Reich aus Kreisen des Widerstands zuge­
dacht war. 

Wolfgang Venohr, anerkannter Journalist 
und A u t o r zahlreicher Fernsehfilme, unter­
zieht in seinem neuen Buch die militärische 
Führungskunst des Generals Ludendorff ei­
ner kritischen Analyse. Der 1925 in Berlin ge­
borene Verfasser spie­
gelt Ludendorffs W i r ­
ken, seine Siege und sei­
ne Niederlagen am U r ­
teil der militärischen 
Fachwelt, entwirft ein 
gänzlich neues Bi ld der 
Strategie des leiden­
schaftlichen Preußen 
und gibt eine Antwort 
auf die Frage nach der 
historischen Einord­
nung des einsamen Ge­
nerals. „Ludendorff - Legende u n d W i r k ­
l ichkeit" ist bei Ullstein erschienen (58 D M ) . 

Dieser Beitrag über die gerade z u Ende 
gegangene Frankfurter Buchmesse kann 
nicht mehr als eine Impression für die Leser 
dieser Zeitung sein, denn insgesamt waren 
8400 Verlage am M a i n vertreten, darunter 
2138 aus der Bundesrepublik Deutschland 
(auf die Neuerscheinungen der nicht vertre­
tenen Verlage w i r d in einem weiteren Bei­
trag eingegangen). Peter Weidhaus, Direk­
tor der Frankfurter Buchmesse, beklagte den 
Zustand der Welt auf der Eröffnungspres­
sekonferenz und sagte u . a.: „Die Friedensdi­
vidende des Kalten Krieges stellt sich als die 
offene Büchse der Pandora heraus Wieder 
werden Bücher, werden Menschen ver­
brannt. Die ständig wachsenden Sicher­
heitsanforderungen auf der Frankfurter 
Buchmesse machen mir von Jahr z u Jahr 

LicimiNiiiiuiriiiiT 
llUTtll 

A n m e r k u n g der Redaktion: V o n dem Ver­
fasser dieses Beitrags, K u r t Gerdau, der 1930 
in Saalfeld im Kreis Mohrungen geboren 
wurde, erscheint i n diesen Tagen ebenfalls 
ein neuer Titel i n der Verlagsgruppe Koeh-
ler. >Hamburg< am B u g " , 300 Jahre Schiff­
fahrtsgeschichte der Hansestadt (58 D M ) . 
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Im Rahmen der 1991 unter der Schirmherr­
schaft von Ministerpräsident Streibl initiier­
ten Bayerischen Ostpreußenhilfe wurden vor 
kurzem erneut Hilfsgütertransporte nach Ost 
preußen durchgeführt. U. a. vermittelte die 
LOW-Landesgruppe Bayern eine Spende von 
9 71 hochwertiger Lebensmittelkonserven der 
Firma Hipp, die speziell für Kinderkranken­
hauser, Pflegestationen und Altenheime sowie 
für die vom Deutsch-Russischen Haus betreu­
ten Rußlanddeutschen und die Armenspei­
sungsaktion der Deutschen Evangelisch­
lutherischen Gemeinde Propst Beyers in Kö­
nigsberg bestimmt waren. Diese Hilfsgüter 
wurden von einer in München stationierten 
Nachschubkompanie der Bundeswehr von 
Pfaffenhofen zum Hafen der Bundesmarine 
Olvenitz bei Kappeln in Schleswig-Holstein 
gebracht und von dort aus durch Einheiten des 
1. Versorgungsgeschzvaders über die Ostsee 
nach Pillau transportiert. Über den Verlauf 
schrieb Fähnrich zur See Christian Pernhorst, 
der auf dem Troßschiff „Saarburg" an dieser 
Aktion teilnahm, nachstehenden Bericht. 

V or k u r z e m führte das 1. Versor­
gungsgeschwader mit sechs E i n ­
heiten (Versorger „Lüneburg" 

u n d „Saarburg", Hochseeschlepper „Feh­
m a r n " u n d „Norderney", Betriebsstoff­
transporter „Walchensee" u n d „Spes­
sart") sein diesjähriges S Q U A D E X , d . h . 
seine Geschwaderübung, i n der Ostsee 
durch, wobei der Hafen Pi l lau/Ostpreu­
ßen für ein Wochenende angelaufen w u r ­
de. 

W i r haben K i e l a m Dienstag u m 13 U h r 
bei schlechtem Wetter verlassen, w o h l ­
wissend, daß uns eine z w a r anstrengende, 
allerdings auch äußerst interessante Fahrt 
erwartet. U n s war bewußt, daß w i r i n den 
Stützpunkt der Baltischen Rotte einlau­
fen, entsprechend waren unsere Vorstel­
lungen. 

Bis z u r Hälfte i m Hafenbecken versun­
kene Kriegsschiffe z u sehen, die langsam 

tHKßfipmigmufait Ostpreußen heute 

Menschliche Begegnung im Vordergrund 
D a s 1. V e r s o r g u n g s g e s c h w a d e r d e r B u n d e s m a r i n e t r a n s p o r t i e r t e H i l f s g ü t e r i n d a s K ö n i g s b e r g e r G e b i e t 

In der Seestadt Pi l lau : Verladung der Hilfsgüter vom Versorgungsschiff „Saarburg" auf 
russische Lkws 

verrotten, das wäre uns gewiß vorher i m 
Traum nicht eingefallen. Eine kleine Ent­
schädigung für diesen „Schock" war der 
militärische Empfang der Russen an der 
Pier: Eine Militärkapelle spielte zünftige 
Marschmusik, während angetretende Sol­
daten die Leinenkommandos stellten. 
Nachdem die Landverbindung herge-

B i t t e v o r m e r k e n : 

Deutschlandtreffen 1994 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

i n D ü s s e l d o r f ( M e s s e h a l l e n ) 
S o n n a b e n d / S o n n t a g , 1 1 7 1 2 . J u n i 

Nun ist „Donald" eingetroffen 
Männlicher Löwe für den Königsberger Tiergarten gestiftet 

In der Rubr ik „Nachrichten aus Königs­
berg u n d Nord-Ostpreußen" i m Ost­
preußenblatt v o m 22. M a i 1993, Folge 

21, Seite 11, stand die M e l d u n g „Königs­
berger Z o o sucht einen Löwen". N u n ging 
vor k u r z e m ein Löwe namens Donald auf 
die Reise nach Königsberg. Die „Arche 

Medikamente sowie spezielle Arbeitsge­
räte i m L a n d noch nicht z u kaufen sind. 

Tiergarten-Besucher aus Deutschland 
haben berichtet, daß sich der Zustand der 
Tiere i n nunmehr einem Jahr deutlich ver­
bessert hat. Er kann jedoch nur erhalten 
werden, wenn die Hi l fe aus Deutschland 

Foto Pernhorst 

stellt war, begann für die Hauptverant­
wortlichen ein stressiges, da mit viel Pro­
gramm gefülltes Wochenende. Wie in je­
dem Hafen üblich, führte der Komman­
deur mit den einzelnen Kommandanten 
als erstes seinen Antrittsbesuch sowohl 
bei den entsprechenden militärischen 
Dienststellen als auch bei den öffentlichen 
Repräsentanten der Seestadt Pi l lau, heute 
Baltijsk genannt, durch. A l s Betreuungs­
maßnahme wurde den Soldaten eine Be­
sichtigungsfahrt nach Königsberg unter 
der Führung von zwei gut Deutsch spre­
chenden Mädchen angeboten, was sehr 
großen A n k l a n g fand und höchst informa­
tiv und lehrreich war. A m Freitagabend 
schließlich wurden alle deutschen Offizie­
re u n d Offiziersanwärter, einige ranghohe 
russische Offiziere und andere russische 
Gäste z u einem Cocktailempfang auf den 
Versorger „Lüneburg" geladen; man hatte 
so die Möglichkeit, schon den einen oder 
anderen Kontakt z u knüpfen und die rus­
sische Mentalität etwas näher kennenzu­
lernen. 

A m Sonnabend begann endlich die Ver­
ladeaktion der in großen Mengen mitge­
führten Hüfsgüter. Es liefen nun natürUch 
mehrere Projekte parallel: So war ein Teü 
der Hilfsgüter für ein Militärkrankenhaus 
i n Pi l lau bestimmt, ein anderer für ein Z i ­
vilkrankenhaus in Königsberg, ein weite­
rer kam dem Deutsch-Russischen Haus 

zugute. Sonnabend morgen fuhren russi­
sche Lkws vor, die in einer Gemeinschafts­
aktion russischer und deutscher Marine­
soldaten beladen wurden. Trotz regneri­
schen Wetters war die Stimmung präch­
tig. Die gesamte A k t i o n stand unter der 
Leitung unseres Versorgungsmeisters. Er 
erzählte mir von interessanten Begegnun­
gen und lehrreichen Gesprächen mit den 
russischen bzw. deutsch-russischen Ver­
tretern. 

Anfangs hatten w i r große Sorge, daß die 
Hilfsgüter in dunklen Kanälen verschwin­
den würden, was sich letztendlich aber 
nicht bewahrheiten sollte. Es lief alles sehr 
geordnet und diszipliniert ab. Auffallend 
war immer wieder die Freundlichkeit und 
Unvoreingenommenheit der meisten 
Russen, wodurch natürlich ein schnelles, 
unkompliziertes Arbeiten möglich war 
und u m so leichter Kontakte vor allem z u 
den russischen Soldaten entstanden. 

A m Sonntag haben wir unser Schiff von 
14 bis 16 U h r der Öffentlichkeit zugäng­
lich gemacht; der Andrang war groß, wo­
bei jedoch vorwiegend Jugendliche an 
Bord kamen, u m irgendwelche Orden und 
ähnliche Dinge z u verkaufen. Darauf sind 
w i r selbstverständlich nicht eingegangen. 
M a n hat doch deutlich gemerkt, welch 
zentrale Rolle unsere Devisen dort einneh­
men, die oft die menschlichen Kontakte in 
den Hintergrund drängen. 

Schnell war der Montag herangenaht, an 
dem w i r den Besuch i n einem gerade für 
uns Deutsche höchst interessanten und 
geschichtsträchtigen Gebiet beendeten, 
der uns sehr viele neue Erfahrungen ge­
bracht und gezeigt hat, daß das traditio­
nelle gute, freundschaftliche deutsch-rus­
sische Verhältnis nicht nur reines 
Wunschdenken ist, sondern i m großen 
und ganzen tatsächlich existiert. Ich sehe 
darin beste Anzeichen für eine zukünftige 
Verständigung und kooperative Zusam­
menarbeit in Nord-Ostpreußen z u m W o h l 
aller dort lebenden Menschen. 

Ähnlich positiv fielen auch die A b ­
schlußbemerkungen des Kommandeurs, 
Kapitän zur See Kinast, bei dessen A b ­
schlußmusterung am Donnerstag in Kie l 
aus. 

Ich bin in meinem Bericht weniger 
auf die politische und wirtschaftliche 
Situation, genauso wenig auf den äuße­
ren Bauzustand der Gebäude in Pil lau 
und Umgebung eingegangen. Ich denke 
aber, daß es allgemein bekannt ist, wie 
extrem schlecht es in den genannten Berei­
chen aussieht, was ich nur ausdrücklich 
bestätigen kann. Z u d e m stand ganz klar 
der Hilfstransport und daraus resultie­
rend die menschliche Begegnung i m Vor­
dergrund. Chris t ian Pernhorst 

N o a h " , ein Privatzoo i n Grömitz, hat i h n fortgesetzt w i r d . N o c h vor dem nächsten 
für den dortigen Tiergarten gespendet. Wintereinbruch soll wieder ein 20-Ton-
Per F lugzeug w u r d e er nach Königsberg n e n - T a n s p o r t Futtermittel nach Königs­
transportiert, berg erfolgen. Dafür sucht der Verein 

Große A u f r e g u n g gab es i m Königsber- „Freunde des Königsberger Tiergartens e. 
ger Tiergarten, ob der Löwe auch w i r k l i c h y . " , pinnasens, dringend nach einer ko-
ankommen würde. U m so größer war die s t e n l o s e n b z w . kostengünstigen Beförde-
Freude, als die Transportkiste mit Donald 
aus d e m Flugzeug gezogen w u r d e A l l e n 
Helfern, insbesondere Familie W i l h e l m 
v o n der „Arche N o a h " herzlichen Dank, 
auch i m N a m e n der Direktor in des K o -
nigsberger Tiergartens. D N V - T o u r s hat 
nicht nur den Löwen kostenlos befordert, 
sie hat auch K a r i n u n d Manfred N e u m a n n 

rung. Sollte einer der Leser des Ostpreu­
ßenblatts behilflich sein können, würden 
die Mitglieder sich über einen A n r u f unter 
der Telefonnummer 0 63 31/6 54 89 sehr 
freuen. 

Die Tiergarten-Direktorin Gnedash hat 
darum gebeten, allen Spendern u n d H e l ­
fern z u danken und z u bitten, die Tiere i m 

als Beeleitpersonen unentgeltlich mitflie- f ^ v e r g e s s e n N u r d u r c h d i e U n _ 
gen lassen u n d als ihre Gäste i n Königs­
berg betreut. m , 

M i t diesem Transport w i r d der A n f a n g 
gemacht, den Tierbestand im.Komgsber-
ger Tiergarten z u erhalten. Dieser Trans­
port wuFde erst jetzt für s innvol l erachtet, 
da zur Zeit sichergestellt ist, daß die Tiere 
to Z o o versorgt u n d a u c h . ^ ^ 
gefüttert werden können. Eine U n t e r j t u t " 
f u n g v o n Deutschland aus muß jedoch 
w e i t e r ^ erfolgen, da Spezialfutter u n d 

terstützung aus Deutschland sei es dem 
Personal möglich gewesen, die Tiere i n 
den jetzigen guten Zustand z u bringen. 

Der Verein „Freunde des Königsberger 
Tiergartens e. V . " , Pirmasens, ist i n z w i ­
schen eingetragen. Wer dort Mitgl ied wer­
den möchte, kann bei Manfred Neumann, 
Rodaiber Straße 186, 66953 Pirmasens, ei­
nen entsprechenden Aufnahmeantrag an- E ingang z u m Königsberger Tiergarten: Er war damals eine sehr beliebte Erho-
fordern F. T . lungsstätte. Foto aus „Königsberg in 144 Bildern", Verlag Rautenberg, Leer 
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z u m 100. Geburtstag 
Blank, Friedrich, aus Ebenflur, Kreis Ebenrode, 

jetzt Box 79, TOK 010,220814 ST, Coaldale Alta, 
Kanada, am 26. Oktober 

z u m 97. Geburtstag 
Ulrich, Emma, geb. Kludßuweit, aus Groß M i ­

xein, Kreis Gumbinnen, jetzt Altenheim Amei­
senweg, 17036 Neubrandenburg, am 30. Okto­
ber 

Vorwald, Berta, geb. Schneider, aus Lauken, 
Kreis Ebenrode, jetzt Lindenweg 35, 42781 
Haan, Gruiten, am 26.10. 

z u m 96. Geburtstag 
Komning, Walter, aus Schaaksvitte, Kreis Kö­

nigsberg-Land, jetzt Kirchenstraße 3, 27612 
Loxstedt, am 26. Oktober 

z u m 95. Geburtstag 
Wicht, Fritz, aus Kreis Sensburg, jetzt A n der 

Allee 23,32139 Spenge, am 23. Oktober 

z u m 94. Geburtstag 
Buttkewitz, Julius, aus Seliggen, Kreis Lyck, jetzt 

Liebermannstraße 51, 55127 Mainz, am 28. 
Oktober 

Dobrze wski, Erna, aus Peitschendorf, jetzt Johan­
niter-Altenheim, 29225 Celle, am 25. Oktober 

Frentzel-Beyme, Doris, aus Bulitten, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Thomas-Mann-Sfraße 54, 
31707 Bad Eilsen, am 27. Oktober 

Grisard, Marta, aus Großwaltersdorf, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Haidkoppel 50, 25524 Itze­
hoe 

Mrowka, Marie, geb. Brozio, aus Bartendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Virchowstraße 2, 41539 Dor­
magen, am 30. Oktober 

Voutta, Fritz, aus Falkenhausen, Kreis Gumbin­
nen, jetzt Mückenberger Straße 07, 01979 
Lauchhammer, am 28. Oktober 

z u m 93. Geburtstag 
Czicholl, Rudolf, aus Friedrichshof, Kreis Ortels-

burg, jetzt Preußenallee 29,14052 Berlin, am 30. 
Oktober 

Heise, Leo, aus Dankfelde, jetzt 19339 Zernikow, 
am 24. Oktober 

z u m 92. Geburtstag 
Bleier, Otto, aus Gudwallen, Kreis Angerapp, 

jetzt Im Münsterfeld 20,48231 Warendorf, am 
16. Oktober 

Brodowski, Elisabeth, geb. Koslowski, aus Köl-
mersdorf, Kreis Lyck, jetzt J.-Probst-Straße 30, 
76726 Germersheim, am 24. Oktober 

Ebinger, Maria, geb. Stanweiler, aus Kapkeim, 
Kreis Wehlau, jetzt Damerowsweg 8, 22081 
Hamburg, am 29. Oktober 

G l ü c k w ü n s c h e 
Geburtstage unserer Landsleute (75,80, von da 
an jährlich) werden auch weiterhin veröffent­
licht, wenn uns die Angaben entweder durch 
die Betroffenen, deren Familienangehörige oder 
Freunde mitgeteilt werden und somit nicht ge­
gen die Bestimmung des Datenschutzgesetzes 
verstoßen wird. Glückwünsche können nicht 
unaufgefordert veröffentlicht werden, da die 
Redaktion nicht über eine entsprechende Kartei 
verfügt. 

Hoppe, Frieda, geb. Walter, aus Lyck, Yorckstra-
ße 19, jetzt Frühlingstraße 22, 87719 Mindel-
heim, am 28. Oktober 

Poschmann, Franz, aus Wadang, Kreis Allen-
stein, jetzt Kohlbrandstraße 30, 60385 
Frankfurt, am 19. Oktober 

Simmat, Johanna, aus Neuhausen, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Parkstraße 6, 21762 Ottern­
dorf, am 27. Oktober 

Skorzik, Adolf, aus Friedrichshof, Kreis Ortels-
burg, jetzt Königsberger Straße 12,24223 Rais­
dorf, am 27. Oktober 

z u m 91. Geburtstag 
Bahr, Emil, aus Buschwalde, Kreis Neidenburg, 

jetzt Brüggekoppel 25, 24613 Böken-Aukrug, 
am 29. Oktober 

Kallweit, Otto, Regierungsoberamtmann i . R., 
aus Schwiegen, Kreis Ebenrode und Königs-
bergjetzt Kapellenstraße 17,59755 Arnsberg 1, 
am 29. Oktober 

Klein, Wanda, geb. Neumann, aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, Markt 6 und Bahnhofstraße 2, jetzt 
Hittfeld, Bahnhofstraße 4, 21218 Seevetal, am 
24. Oktober 

Lüdtke, Erhard, aus Lyck, jetzt Surick 60, 46286 
Dorsten, am 25. Oktober 

Smollich, Hans, aus Petersgrund, Kreis Lyck, 
jetzt Von-Einem-Straße 18,48159 Münster, am 
25. Oktober 

Sticklorat, Margarete, geb. Salz, aus Wehlau, Pre-
gelstraße 20, jetzt bei Frau Ursula Bochow, Rei­
herweg 5, 1503 Potsdam-Bornstedt, am 26. 
Oktober 

z u m 90. Geburtstag 
Knier, Ernst, aus Kiesdorf, Kreis Pillkallen, jetzt 

Dorfstraße 6, 24601 Belau, am 28. Oktober 
Odau, Liesbeth, geb. Ernst, aus Eydtkau, Kreis 

Ebenrode, jetzt Stettiner Straße 5, 25524 Itze­
hoe, am 24. Oktober 

Olias, Lisbeth, geb. Kreutzahler, aus Groß Las­
ken, Kreis Lyck, jetzt Lehmbarg 3, 22848 Nor­
derstedt, am 29. Oktober 

Poschmann, Willy, aus Ostseebad Cranz, Kreis 
Samland, jetzt Neckarstraße 9,51149 Köln, am 
30. Oktober 

Strauß, Friedrich, aus Gumbinnen und Königs­
berg, jetzt Erlenweg 5, 86825 Bad Wörishofen, 
am 18. Oktober 

z u m 89. Geburtstag 
Brunning, Else, verw. Matznor, geb. Matschkus, 

aus Götzendorf, Kreis Wehlau, jetzt Lin­
denstraße 5,29643 Neuenkirchen, am 25. Okto­
ber 

Müller, Frieda, geb. Brandstäter, aus Milden­
heim, Kreis Ebenrode, jetzt Neuer Ring 21, 
18233 Ravensberg, am 28. Oktober 

Ott, Gertrud, geb. Samusch, aus Prostken, Kreis 
Lyck, Hauptstraße 48, jetzt Westerwaldstraße 
13,44805 Bochum, am 28. Oktober 

Pankow, Auguste, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt 
Fritschestraße 26,10585 Berlin, am 26. Oktober 

Stadie, Herta, geb. Kuhnke, aus Jägersdorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Eichendorffstraße 57,24223 Rais­
dorf, am 1. Oktober 

Szidat, Karl, aus Grünlinde und Oppen, Kreis 
Wehlau, jetzt Liedenkummer Bogen 8a, 21129 
Hamburg, am 29. Oktober 

Vogelreuter, Dora, aus Pobethen, Kreis Samland, 
jetzt Dörpstrat 8,19347 Bergrade, am 24. Okto­
ber 

West, Edith, geb. Hofer, aus Groß Engelau, Kreis 
Wehlau, jetzt A m Verdel 446, 27367 Sottrum, 
am 26.10. 

z u m 88. Geburtstag 
Dors, Emil, aus Warchallen, Kreis Neidenburg, 

jetzt F.-vom-Stein-Straße 24, 57223 Kreuztal, 
am 29. Oktober 

Konrad, Emma, jetzt Busch weg 1, 30974 Wen­
nigsen, am 30. Oktober 

Lehmann, Ursula, geb. John, aus Osterode und 
Schildeck, Kreis Osterode, jetzt Pommernstra­
ße 8,79761 Tiengen, am 23. Oktober 

Poeszat, Berta, geb. Rieger, aus Eydtkau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Roßstraße 11,42105 Wuppertal, 
am 27. Oktober 

Sieg, Johanna, geb. Böhmke, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenroae, jetzt Sand weg 33,37434 Rolls­
hausen-Duderstadt, am 30. Oktober 

Wyte, Anna-Marie, aus Heidekrug/Heiligenbeil, 
jetzt Wilstorferstraße 44, 78050 VS-Vülingen, 
am 28. Oktober 

z u m 87. Geburtstag 
Babinnek, Fritz, aus Wilhelmshof, Kreis Ortels-

burg, jetzt Weißer Weg 30,32657 Lemgo, am 26. 
Oktober 

Blaurock, Marie, geb. Bozilewski, aus Soffen, 
Kreis Lyck, jetzt Wiesengrund 7, 37603 Holz­
minden, am 29. Oktober 

Gudladt, Walter, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, 
jetzt Sörestraße 6,34225 Baunatal, am 30. Okto­
ber 

Hol zieh ner, Albert, aus Lyck, Sentker Chaussee 
3, jetzt Hasenspitz 71,65199 Wiesbaden, am 26. 
Oktober 

Huppke, Herta, geb. Radzuweit, verw. Dehn, aus 
Alt-Heidlauken und Trakehnen, jetzt Bürger­
stift, Lechstraße 5, 86899 Landsberg, am 24. 
Oktober 

Kaffka, Amalie, geb. Klimaschefski, aus Groß 
Lasken, Kreis Lyck, jetzt Holl 3,51515 Kürten, 
am 24. Oktober 

Murach, Gustav, aus Freudengrund, Kreis Or-
telsburg, jetzt Hirschberger Straße 29, 44532 
Lünen, am 29. Oktober 

Podzkiewitz, Olga, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-
Straße 38, jetzt Jahnstraße 40,36304 Alsfeld, am 
26. Oktober 

Seibicke, Kurt, aus Wiesental, Kreis Angerburg, 
jetzt Karkkampweg 3, 24100 Meisdorf, am 16. 
Oktober 

Wagenzik, Otto, aus Millau, Kreis Lyck, jetzt Sell-
hopsweg 22, 22459 Hamburg, am 25. Oktober 

z u m 86. Geburtstag 
Eisholz, Margarete, aus Ebenrode, jetzt Adolf­

straße 35, 22926 Ahrensburg, am 24. Oktober 
Fanelsa, Arnold, Oberst a. D., aus Königsberg, 

jetzt Allerskehre 54, 22309 Hamburg, am 24. 
Oktober 

Heidenreich, Eva, geb. Sokat, aus Sommerswal­
de, Kreis Schloßberg, jetzt Altenpflegeheim 
Wahl, Steinförder Straße 116,29323 Wietze, am 
22.10. 

Kempka, Emilie, geb. Kelbassa, aus Monfwitz, 
Kreis Orteisburg, jetzt Goethestraße 19, 33818 
Leopoldshöhe, am 28. Oktober 

Kizinna, Erna, aus Orteisburg und Allenstein, 
jetzt Mozartstraße 23, 87435 Kempten, am 15. 
Oktober 

Orrisch, Willi , aus Königsberg, Wilhelmstraße 
13b, jetzt Kampstraße 4, 45355 Essen, am 24. 
Oktober 

Pelka, August, aus Altkirchen, Kreis Ortelsburc, 
jetzt G.-Fock-Straße 18, 21465 Reinbek, am 28. 
Oktober 

Schröder, Frida, aus Schirrau, Kreis Wehlau, jetzt 
Herbergacker 2, 79576 Weil, am 30. Oktober 

Steinbacher, Hildegard, geb. Hitzigrath, aus 
Eydtkau, Kreis Ebenrode, jetzt A.-Bebel-Straßc 
16,09599 Freiberg, am 27. Oktober 

Willutzki , Erich, aus Lotzen, jetzt Bandelstraße 
27,30171 Hannover, am 29. Oktober 

z u m 85. Geburtstag 
Bortz, Olga, geb. Andres, aus Foliendorf, Kreis 

Heiligenben, jetzt 73113 Otterbach, am 30. Ok­
tober 

Dienhardt, Walter, aus Neuendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Lilienthalstraße 39,40474 Düsseldorf, am 
26. Oktober 

Ignatowitz, Erich, aus Angerburg, jetzt August-
Keiler-Straße 9, 76726 Germersheim, am 14. 
Oktober 

Jakubassa, Gustav, aus Lindenort, Kreis Ortels-
burg, jetzt Ostgermannstraße 6,47506 Neukir­
chen-Vluyn, am 24. Oktober 

Kablitz, Lina, aus Neuhausen, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Gassenhäuser 12,97877 Wertheim, 
am 27.10. 

Neumann, Arnold, aus Neidenburg, jetzt Moor­
kamp 1,25436 Uetersen, am 27. Oktober 

Salewski, Johann, aus Osterode, Jakobstraße und 
Bahnhofstraße, jetzt Gertrudstraße 1, 32052 
Herford, am 29. Oktober 

Werner, Charlotte, geb. Nehrke, aus Rensegut, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Günnende 5,24791 Alt 
Duvenstedt, am 30. Oktober 

Zocher, Marie, aus Borschimmen, Kreis Lyck, 
jetzt Argentinische Allee 90,14163 Berlin, am 
28. Oktober 

z u m 84. Geburtstag 
Buxa, Heinrich, aus Kreuzborn, Kreis Lyck, jetzt 

Bechtenwaldstraße 87, 65931 Frankfurt, am 
29. Oktober 

Donalies, Herta, geb. Bour, aus Allenburg, Kreis 
Wehlau, Schlachthof, jetzt Herzogstraße 69, 
42579 Heiligenhaus, am 29. Oktober 

Ehlert, Willi , aus Fürstenwalde, Kreis Ortels-
burg, jetzt Ausbach, 36284 Hohenrode 2, am 
30. Oktober 

Estner, Charlotte, aus Orteisburg, jetzt Unser-
Fritz-Straße 7a, 44649 Herne, am 25. Oktober 

Falkenhahn, Martha, aus Friedrichshof, Kreis 
Orteisburg, jetzt A n den Birken 34,46284 Dor­
sten, am 24. Oktober 

Gellisch, Martha, geb. Kannacher, aus Lyck, jetzt 
Münsterlandstraße 8,45770 Marl, am 27. Okto­
ber 

Isakowski, Hildegard, aus Zinten, Kreis Heili­
genbeil, jetzt Am Diedrichsborn 14,34130 Kas­
sel, am 24. Oktober 

Kroeske, Maria-Luisa, aus Liska-Schaaken, Kreis 
Königsberg-Land, jetzt Römerstraße 16, 79379 
Müllneim, am 25. Oktober 

Krol l , Rudolf, aus Friedrichsthal, Kreis Ortels-
burg, jetzt In der Bärmeke 9, 34508 Willingen-
Upland, am 25. Oktober 

Loerchner, Irmgard, aus Mäken, Kreis Preußisch 
Holland, jetzt Spardorf er Straße 23, 91054 Er­
langen, am 28. Oktober 

Michalzik, Maria, aus Lotzen, jetzt Lötzener Stra­
ße 14,49610 Quakenbrück, am 24. Oktober 

Moehrke, Artur, Bankdirektor i . R., aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße 127, Deutsch Eylau und 
Gedwangen, Kreis Neidenburg, jetzt Sandberg 
22b, 21244 Buchholz, am 27. Oktober 

Pest, Otto, aus Kleinpreußenwald, Kreis Gum­
binnen, jetzt Audenhain 46d, 04838 Auden-
hain, am 30. Oktober 

Plickert, Berta, geb. Zimmermann, aus Dissel-
berg, Kreis Ebenrode, jetzt Südstraße 36,92237 
Sulzbach-Rosenberg, am 24. Oktober 

Radtke, Erna, aus Ostseebad Cranz, Kreis Sam-
landjetzt Meyerhofstraße 6,40589 Düsseldorf, 
am 25. Oktober 

Schmidt, Hermann, aus Orteisburg, jetzt Stift­
straße 26,44805 Bochum, am 19. Oktober 

Siedler, Gustav, aus Ostseebad Cranz, Kreis 
Samland, jetzt Lönsweg 1, 29313 Hambühren, 
am 24. Oktober 

Ulmer, Lotte, geb. Jegodtka, aus Johannisburg, 
jetzt A m Ickerbach 22,49191 Belm, am 24. Ok­
tober 

Wiemer, Liesbeth, geb. Haase, aus Gumbinnen, 
Bismarckstraße 49, jetzt Uhlandstraße 2,66399 
Mandelbachtal, am 28. Oktober 

z u m 83. Geburtstag 
Borrmann, Käthe, aus Gumbinnen, Bussasstraße 

8, jetzt Gr. Wallstraße 10,23909 Ratzeburg, am 
28.10. 

Buchholz, Max, aus Fuchsberg, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Stormstraße 3, 47226 CHiis-
burg, am 26. Oktober 

Burneleit, Charlotte, geb. Heinrich, aus Gumbin­
nen, Kasernenstraße 33, jetzt I.-Kant-Straße 22, 
22926 Ahrensburg am 25. Oktober 

Dawid, Frieda, aus Orteisburg, jetzt Pfingstgasse 
8, 34355 Staufenberg, am 29. Oktober 

Dröse, Herta, geb. Unruh, aus Packerau, Kreis 
Preußisch Eylau, jetzt Mühlenteich 7, 24251 
Osdorf, am 20. Oktober 

Hartwig, Toni, aus Nassawen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Am Dorfe 12, 31303 Burgdorf, am 30. Ok­
tober 

Hufenbach, Gertrud, geb. Kraushaar, aus Lot­
zen, jetzt Walburgstraße 51,23669 Timmendor­
fer Strand, am 30.10. 

Iwanowski, Ida, geb. Dudek, aus Steinfelde, 
Kreis Johannisburg, jetzt Kierberger Straße 90 
50321 Brühl, am 28. Oktober 

Jeremies, Luise, geb. Broyer, aus Poppendorf, 
Kreis Wehlau, jetzt Am Friedhof 2 l , 25335 
Elmshorn, am 26. Oktober 

Kaumanns, Erna, geb. Lewandrowski, aus Nei­
denburg, jetzt Königsberger Straße 29, 23879 
Mölln, am 30. Oktober 

Kraffzik, Emma, aus Goldensee, Kreis Lotzen, 
jetzt Siedlung Grafenheide 16, 33729 Bielefeld' 
am 25. Oktober 

H ö r f u n k und F e r n s e h e n 

Sonnabend, 23. Oktober , 22.45 U h r , 
N3-Fernsehen: 30. Januar 1945 - Der 
Tag, an dem die „Gustloff" sinkt 

Sonntag, 24. Oktober , 15.05 U h r , W D R 
5: Alte und neue Heimat: Abenteuer 
Ostpreußen (Drei Brüder auf der Su­
che nach ihrem Heimatdorf Falken-

Sonntag, 24. Oktober : 21.15 U h r , N 3 -
Fernsehen: Theodor Heuss: Demo­
kratie als Lebensform 

M o n t a g , 25. Oktober , 19 U h r , B II: Die 
Deutschen i n Ungarn (Bericht über 
eine Reise i n die schwäbische Tür­
kei). Anschließend: Das Ost-West-
Tagebuch 

M o n t a g , 25. Oktober , 23 U h r , West-3-
Fernsehen: Ernten aus Eisen (Doku­
mentarfi lm über den Ersten Welt­
krieg) 

Looh, Wilhelmine, geb. Liba, aus Friedrichsha­
gen, Kreis Orteisburg, jetzt Wiesenstraße 6, 
45699 Herten, am 28. Oktober 

Meyer, Eva, geb. Räch, aus Eydtkau, Kreis Eben­
rode, jetzt Seebekring 31,22177 Hamburg, am 
30. Oktober 

Moritz, Karl, aus Plomben/Wehlau, jetzt Segel­
teichstraße 34, 99706 Sondershausen, am 27. 
Oktober 

Reddehas, Frieda, verw. Schlieter, geb. Becker, 
aus Bergfriede, Kreis Osterode, und Brauns­
berg, jetzt Hauptstraße 6, 34513 Waldeck, am 
26. Oktober 

Sewtz, Martha, geb. Jerosch, aus Seenwalde, 
Kreis Orteisburg, jetzt New Jersey 97650, 51 E 
Brinkerhoff Ave, Palisardes Park, USA, am 28. 
Oktober 

Staff, Walter, aus Plicken, Kreis Ebenrode, jetzt 
Bergkamp 2,38272 Burgdorf, am 28. Oktober 

Taczus, Marta, verw. Barzik, geb. Kayka, aus 
Rotbach, Kreis Lyck, jetzt Welze 4,31535 Neu­
stadt, am 30. Oktober 

Wedtke, Frieda, geb. Klein, aus Perwilten, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Sandfeld 1, Ratekau bei 
Lübeck, am 24. Oktober 

Wormit, Herta, geb. Kiszelewski, aus Lyck, jetzt 
Kreuzbergweg 13,53115 Bonn, am 25. Oktober 

z u m 82. Geburtstag 
Ahrens, Heinz, aus Eydtkau, Kreis Ebenrode, 

jetzt Danziger Straße 8, 24768 Rendsburg, am 
30. Oktober 

Blaurock, Wilhelm, aus Rehbruch, Kreis Ortels-
burg, jetzt Herderstraße 19, 44147 Dortmund, 
am 29. Oktober 

Buttchereit, Annemarie, geb. Kalinowski, aus 
Prostken, Kreis Lyck, jetzt Kornblumenstraße 
21,56581 Ehlscheid, am 27. Oktober 

Drewlus, Berta, geb. Ritter, aus Kleehagen, jetzt 
Koblenzer Straße 44, 35096 Oberweimar-Wei­
mar, am 21. Oktober 

Dittkrist, Ella, geb. Bruweleit, aus Schirrau, Kreis 
Wehlau, jetzt Alpenrosenstraße 2, 49811 Lin-
gen, am 25. Oktober 

Domsalla, Wilhelm, aus Hügelwalde, Kreis Or-
telsburg, jetzt Hanen 5, 23866 Nahe, am 30. 
Oktober 

Dorka, Otto, aus Orteisburg, jetzt Arenbergstra­
ße 30, 45768 Marl-Brassert, am 25. Oktober 

Fox, Monika, geb. Toschka, aus Salza, jetzt Barba­
rossastraße 5, 53474 Bad Neuenahr, am 26. 
Oktober 

Gingeleit Friedrich, aus Sielkeim, Kreis Labiau, 
und Fritschienen, Kreis Wehlau, jetzt Ohlen-
moorweg 24,25469 Halstenbek, am 29. Oktober 

Konietzko, Elfriede, aus Lyck, jetzt Krefelder 
Straße IIa, 10555 Berlin, am 24. Oktober 

Konopka, Paul, aus Ebendorf, Kreis Ortelsburc, 
& z ^ n i e d e r s t r a ß e 5 9 4 3 9 Holzwickede, am 
27. Oktober 

Kwiatkowski, Wally, geb. Boesett, aus Kornau, 
Kreis Orteisburg, jetzt Wefelen 118,52134 Her­
zogemath, am 29. Oktober 

Lindenstrauß, Ruth, geb. Kühnast, aus Neiden-
u r § ' ) e % } F a s a n e n s t r a ß e 112, 38159 Vechelde, 

am 26. Oktober 
Masuhr, Hetty, geb. Schankat, aus Gumbinnen, 

Trakehnerstraße 7, jetzt Engelsruh 36, 45133 
Essen, am 26. Oktober 

Obermeyer Helene, geb. Renkwitz, aus Gum-
2 ^ T r J r S L 1 l h i e l m S l r a ß e 5 0 ' J e t Z t I m H o h e n F e l " de 15, 30853 Langenhagen, am 26. Oktober 

Olschewski, Anny, aus Langheide, Kreis Lyck, 
S oSober 3 ' 4 % 6 ? C 1 ° P P - b u r g , y a m 

P W ? l L i ™ \ 8 e £ - ^ « y ™ ' Lyck, Kaiser-
Wilhelm-Straßel51jetztArnoldstfaße6,42275 
Wuppertal, am 29. Oktober 

bn rr? i J T u f t a S s G r ünfließ, Kreis Neiden-

R e b l r ^ ^ n ^ a M • T ^ . N e

J

U h a U S e n ' K r e i * KönigS-
R S r r a ß ^ i n ^ Ü m ! l ? ' p a U S , L 7 c k ' Kaiser-Wilhelm-

Mraße 103, jetzt Brockdorffstraße 19 22149 
Hamburg, am 25. Oktober ' 

I c Ä v ° t t e ' § e K F l e c l<enstein, aus Wehlau 
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23.-24. Oktober. Angerapp: Kleinlautersee, 
Kirchspieltreffen in „Studtmann's 
Gasthof in Sahrendorf-Lünebur­
ger Heide. 

24. Oktober, Schloßberg: Regionaltref­
fen. Gaststätte „Weißes Lamm" 
Hohndorf bei Chemnitz. 

31. Oktober, Orteisburg: Regionaltref­
fen des Kirchspiels Klein Jerutten. 
Lobmachtersen/Salzgitter, Gast­
haus Knoke. 

27. November, Braunsberg: Regional­
treffen, Hotel Handelshof, Fried­
richstraße 15-19, Mülheim-Ruhr. 

4. Dezember, Johannisburg: Kreis­
gruppe Berlin. Deutschlandhaus, 
Casino 110, Berlin. 

A l l e n s t e i n - L a n d 
Kreisvertreten Leo Michalski, 42855 Remscheid, Te­
lefon (0 21 91) 2 45 50. Geschäftsstelle: Gemeindever­
waltung Hagen a. T. W., 49170 Hagen a. T. W., Postfach 
12 09, Telefon (0 54 01) 97 70 Frau Wöhrmeyer 

2. Wahlaufruf für die Neuwahl zum 2. Kreistag 
- Der Wahlausschuß der Kreisgemeinschaft -
Adalbert Graf, Herbert Monkowski, Bruno 
Schacht - ruft die Mitglieder der KG und alle 
Bürger des Landkreises Allenstein erneut auf, 
sich an der Wahl zum 2. Kreistag durch Benen­
nung von Kandidaten bis zum 7. November 1993 
und durch Stimmabgabe bis zum 25. Januar 1994 
zu beteiligen. Es sind 25 Mitglieder zu wählen. 
Der Kreistag hat eine Vorschlagsliste eingereicht, 
die in der vorausgegangenen Ausgabe an dieser 
Stelle abgedruckt wurde. Hierauf und auf die 
weiteren Veröffentlichungen wird Bezug genom­
men. Der Wahlausschuß 

A n g e r b u r g 
Kreisvertreten Friedrich-Karl Milthaler, Tel. (0 46 25) 
217, Görrisau, 24887 Silberstedt. Geschäftsstelle und 
Archiv: Herbert Lehmann, Institut für Heimatfor­
schung, Tel. (0 42 61) 8 37 67, Gerberstraße 12, 27356 
Rotenburg (Wümme) 

Feierstunde - Nach dem Gottesdienst mit dem 
polnischen Pfarrer Ks. Janusz Jagucki aus Lotzen 
sprach während der Feierstunde am Sonntagvor­
mittag in der Aula des Ratsgymnasiums für den 
Landkreis Rotenburg der stellvertretende Land­
rat Hans-Cord Graf von Bothmer. In seinen Aus­
führungen ging auch er auf die wachsende Be­
deutung der Patenschaft ein, die sich nun auch 
auf Tätigkeiten in Angerburg selbst ausdehnt. 
Anfänge sind gemacht, sagte Graf von Bothmer, 
über die Einrichtung einer „Stiftung zur Förde­
rung der Kultur" wird verhandelt. Für die deut­
sche Minderheit aus Angerburg sprach die Ver­
trauensfrau der Angerburger, Traute Sieck, ihren 
ganz besonderen Dank für die Betreuung durch 
die Kreisgemeinschaft und den Aufenthalt wäh­
rend der Angerburger Tage in Rotenburg aus. 
„Für uns ist es so wichtig , sagte sie, „daß wir 
wissen: Sie haben uns nicht vergessen. Wir wer­
den uns bemühen, das Deutschtum zu pflegen 
und zu fördern." Als Dank überreichte sie ein 
Gemälde von einer ostpreußischen Flußland­
schaft. 

Den Vortrag während der Feierstunde hielt 
Stephan Grigat, mit 29 Jahren jüngster Kreisver­
treter der LO. Einleitend gab er einen Rückblick 
über die Entwicklung in Ostpreußen seit 
Kriegsende und ging dann auf die Veränderun­
gen m den letzten vier Jahren ein, die vorher na­
hezu unvorstellbar gewesen waren. Bei aller 
Freude über die Vereinigung von West- und Mit­
teldeutschland sei es unverständlich, sagte er, 
daß Ostdeutschland über Oder und Neiße west­
wärts geschoben wurde und anstelle von Mittel­
deutschland getreten sei. 1989 konnte noch jeder 
Deutsche aus dem Osten in das Bundesgebiet ein­
reisen und seine deutsche Staatsangehörigkeit 
und seine Vertriebeneneigenschaft feststellen 
lassen. Nach dem neuen Kriegsfolgenbeseiti-
euneseesetz sei dies heute fast unmöglich. 97,6 % 
der Antragsteller werden abgewiesen. So erfreu­
lich es sei, daß Deutsche nocli in Ostpreußen le­
ben, so dürfte doch keiner zum Verbleib gezwun­
gen werden. Grigat forderte daher eine Bereini­
gung des Kriegsfolgenbeseitigungsgesetzes, da­
mit diejenigen, die in den Westen übersiedeln 
w o l l e n t S a u c h tun können. Die Hauptaufgabe 
der Kreisgemeinschaften müsse es aber^»nfuhr 
Grigat fort, den Menschen, die über)Jahrzehn e in 
derfleimat gelebt haben und dort Reiben wollen, 
zu helfen, s l h für die Wahrung, ihrer Minder 
heitsrechte einzusetzen und die deutschen 
Freundschaftskreise zu ^ ^ ^ ^ ^ K l 
sehen Vereine seien das R u c k g r a c ^ l ^ n na?h 
Kultur im südlichen Ostpreußen. S o l l t e n nach 
allen Verträgen und Absprache*» ^ g ^ e n d 
eefördert werden. D e Zusammenarbeit aer 
^ ^ b ^ t e n mit den P*™*™^ 
munalbehörden vor Ort eestaltesich erfreuhch 
Da die Situation in Norfetpreußen sehr v * l 
trostloser als in Süd-Ostpreußeni s e i > ™ * * ° £ £ 
für die bereits ansässigen und 
mendenRußlanddeutschennebend^ 
gen humanitären Zuwendung Hilfe zur beibst 

hilfe geleistet werden. Die meisten Häuser seien 
verfallen, die Straßen oft unpassierbar, es gebe 
keine Kanalisation, kein Telefon. An der sat­
zungsmäßigen Aufgabe der LO habe sich trotz 
der Entwicklung der letzten Jahre nichts geän­
dert. Sie erstrebe die Wiedervereinigung Ost­
preußens mit dem übrigen Deutschland. Dieses 
Fernziel könne in voller Übereinstimmung mit 
den Prinzipien und den Bestimmungen der 
KSZE-Schlußakte erreicht werden, d. h. im Weg 
des freien Ausgleichs mit allen betroffenen Men­
schen und den Nachbarn, den Polen, Russen und 
Litauern. In seinem Schlußwort dankte Kreisver­
treter Milthaler dem Landkreis Rotenburg für die 
39 Jahre währende aktive Patenschaftsarbeit und 
allen Mitwirkenden für ihre Arbeit. Wenn die 
Angerburger Tage in diesem Jahr auch nicht 
mehr in der Realschule „In der Ahe" stattfinden 
konnten und die Treffen der einzelnen Kirchspie­
le auf mehrere Stellen verteilt werden mußten, so 
brachte das Hin- und Hergehen bei herrlichem 
Wetter nicht nur einen kleinen erholsamen Spa­
ziergang, sondern „am Wege" lag auch das An­
gerburger Zimmer im historischen Honigspei­
cher, das von vielen Teilnehmern besucht und ein 
neuer Treffpunkt wurde. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Kreisvertreten Paul Heinacher, Telefon (0 4183) 22 74, 
Lindenstraße 14, 21262 Jesteburg. Geschäftsstelle: 
Brigitta Wolf, Telefon (0 40) 5 38 46 40, Kulenkamp 6, 
22339 Hamburg 

„Adreßbuch des Kreises Stallupönen mit 
Grenzbezirk Ey dtkuhnen" - Zur Erstellung und 
Vervollständigung von Orts- und Kirchspiel­
chroniken und weiterer Dokumentationen benö­
tigt die Kreisvertretung dringend das vorstehend 
genannte Adreßbuch, das nach dem „Deutschen 
Städtebuch - Stuttgart-Berlin 1939" bereits 1921 
vorhanden gewesen sein muß. Das gleiche gilt für 
das „Einwohnerbuch des Kreises Ebenrode", 
das 1939 erschienen ist. Nachfragen bei den dafür 
in Frage kommenden Bibliotheken führten bisher 
leider zu keinem Erfolg. Da nicht auszuschließen 
ist, daß die vorgenannten Dokumentationen un­
ter Umständen im Fluchtgepäck von Landsleu­
ten den Westen erreicht haben, werden alle frühe­
ren Bewohner des Kreises Ebenrode (Stallupö­
nen) gebeten, noch vorhandene Unterlagen in 
den Familien dahingehend zu überprüfen. Für 
den Fall, daß ggf. vorhandene Originale nicht 
vorübergehend zur Verfügung gestellt werden 
können, werden die Vervielfältigungskosten und 
sonstige Auslagen durch die Kreisvertretung er­
stattet. Ferner ist die Kreisvertretung für jeden 
Hinweis dankbar, der zur Auffindung der beiden 
wichtigen Unterlagen führen könnte. Es wird 
gebeten, entsprechende Mitteilungen dem Kreis­
vertreter zu übersenden. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreten Hans Ulrich Gettkant, Telefon 
(0 43 31) 414 47, Mastbrooker Weg 41, 24768 Rends­
burg. Stellv. Kreisvertreten Lothar Opitz, Telefon 
(0 40) 6 53 31 93, Glogauer Straße 52,22045 Hamburg 

Ehrungen - Liebe Landsleute, beim Haupt­
kreistreffen am 2. Oktober in der Stadthalle Min­
den konnte der Kreis Vertreter während der Kreis­
tagssitzung mehrere Ehrungen und Auszeich­
nungen, gewürdigt durch die Landsmannschaft 
Ostpreußen, vornehmen. Das Ehrenzeichen, be­
stehend aus einem Email-Wappenschild mit 
Elchschaufel und mit einem silbernen Lorbeer­
kranz voll umrandet, erhielt unser langjähriger 
stellv. Kreisvertreter Lothar Opitz. Das Verdien­
stabzeichen mit dem Lorbeerkranz in der unteren 
Hälfte konnte an die ständige Mitarbeiterin des 
Heimatbrief-Teams und des Bildbandes, Ilse 
Dauter, und an den Kirchspielvertreter von Lag­
garben, Alfred Weiß, vergeben werden. Beson­
ders stolz sind wir auf die gute Mit- und Zusam­
menarbeit der Mitglieder unseres Juniorenkrei­
ses. Die Treue-Urkunde für Margitta Romagno, 
Dirk Bannick, Hartmut Romagno und Hans-Eck­
hard Meyer lautete: Die Landsmannschaft Ost­
preußen spricht (Name) für Treue und Bekennt­
nis zur ostpreußischen Heimat Dank und Aner­
kennung aus. Im Auftrag des Sprechers der LO. 

G u m b i n n e n 
Kreisvertreten Karl-Friedrich von Below-Serpenten, 
Telefon (0 43 47) 22 44, Dorf Straße 34,24247 Mielken­
dorf. Geschäftsstelle: Stadt Bielefeld, Patenschaft 
Gumbinnen, Postfach 10 0111,33501 Bielefeld, Tele­
fon 05 21/51 69 64 (Frau Niemann) 

Cecilien- und Friedrichsschüler - Das nächste 
Treffen der ehemaligen Cecilienschülerinnen 
und Friedrichsschüler findet am Donnerstag, 4. 
November, im Restaurant Eckart in Altona, Paul-
Nevermann-Platz 2-4, um 14.30 Uhr statt. Dieses 
Restaurant befindet sich unmittelbar am Bahnhof 
Altona, Ausgang Fernbahnsteig links gegenüber. 
Gäste und Angehörige sind herzlichst eingela­
den. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreten Siegfried Dreher, Telefon (0 41 02) 
61315, Papenwisch 11,22927 Großhansdorf 

Heimatblatt 1993, Folge 38 - Nachdem unser 
diesjähriges Heimatblatt im April und Mai an 
über fünftausend Landsleute zum Versand ge­
kommen ist, liegen mir jetzt auch die Ergebnisse 
der Spenden der Einzahlungen vor. Wieder ha­
ben die Treuesten der Getreuen Enormes gelei­
stet und großzügig ihr Scherflein gespendet. Da­

für sage ich im Namen der Kreisgemeinschaft 
meinen herzlichen Dank. Jeder sollte wissen, nur 
durch diese Spenden der Landsleute wird das 
Weiterbestehen unseres Heimatblattes garan­
tiert, wird es finanziert. Leider stehen aber immer 
noch allzuviele Landsleute bei den Spenden ab­
seits. Ignorieren Jahr für Jahr unsere Bitten, unse­
re Erinnerungen. In diesem Zusammenhang ver­
weise ich auf den Aufsatz von Landsmann Heinz 
Schley in Folge 38 auf den Seiten 11 und 12. Bitte, 
nehmen Sie sich seine Worte zu Herzen, falls Sie 
zu den bisherigen Nicht-Einzahlern gehören soll­
ten. Es lag jedem Heft ein Einzahlscnein bei. Für 
den Fall, daß er inzwischen verlegt wurde, nenne 
ich hier nochmals die Einzelheiten für die Über­
weisung. An Kreisgemeinschaft Heiligenbeil e.V. 
Konto bei der Lindener Volksbank eG. Nr. 
138 838 000, Bankleitzahl 251 901 01. Im übrigen 
eignet sich unser Heimatblatt auch als Weih­
nachtsgeschenk, wobei natürlich die älteren Fol­
gen in Frage kommen könnten. Ich werde umge­
hend die Einzelheiten an dieser Stelle bekanntge­
ben. Auch über unser Angebot an Kreisliteratur, 
Titel, Preise, Bestelladressen etc. werde ich im 
November informieren, damit jeder rechtzeitig 
bestellen kann und vor Weihnachten nicht in 
Zeitnot gerät. Weitgehenst stehen die Angaben 
bereits in der Folge 38 auf der Seite zwei ver­
merkt. Bitte, machen Sie baldigst davon Ge­
brauch! 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
Geschäftsstelle: Telefon (0 2151) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Vereinbarung), Altes Rathaus, 
Am Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Insterburger Teutonen/Heimatgruppe Osna­
brück - Am 16. Oktober 1993, ab 14 Uhr, treffen 
wir uns in Münster im Cafe Himmelreich am 
Aasee, Annette-Allee 9. Ein Dia-Vortrag ist vor­
gesehen. Autobahn Münster Nord abfahren, bis 
Aasee. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzenden Fritjof Berg. Geschäftsstelle: An­
nelies Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 52066 Aachen. 
Patenschaftsbüro: Kannelplatz 5,47051 Duisburg, Te­
lefon (02 03) 2 83-21 51 

Sackheimer Mittelschule - Unser Jahrestref­
fen in Leonberg war wieder gut besucht. Die 
Stimmung wurde auch durch den strahlenden 
Sonnensenein günstig beeinflußt. Am Freitag be­
suchten wir Tribergmit seinen bekannten Was­
serfällen. Auf der Rückfahrt konnten wir den 
schönen Schwarzwald bewundern. Am Sonn­
abend Vormittag besuchten wir Ludwigsburg 
und waren von dem „Blühenden Barock" mit 
wunderbar angelegten Blumen- und Rasenflä­
chen begeistert. Am Nachmittag fand unsere Jah­
reshauptversammlung statt. Die Berichte des 
Vorsitzenden und des Kassierers ergaben ein 
positives Bild. Dem Vorstand wurde Entlastung 
erteilt. Es wurden in den Vorstand gewählt: als 
Vorsitzender: Willi Krause, 1. Stellvertreter: Will 
Andrich, 2. Stellvertreter: Günter Walleit, Kassie­
rer: Alfred Bresilge, Schriftführerin: Helga Apfel­
baum. Alle Genannten nahmen die Ward an. Als 
Wahlleiter wurde Bruno Portmann und als Proto­
kollführerin Herta Strunk tätig. Beiden gebührt 
Dank für ihre ausgezeichnete Leistung. Beson­
ders geehrt und mit einem Erinnerungsstück be­
dacht wurden die zahlreich erschienenen ehem. 
Schülerinnen und Schüler des Entlassungsjahr­
ganges 1943, also aus Anlaß der „Goldenen 
Schulentlassung" sowie eine Teilnehmerin des 
Entlassungsjahrganges 1933. Vor 40 Jahren sam­
melte unser SK. Herbert Minuth Ehemalige um 
sich. Unsere Vereinigung, im Jahre 1920 gegrün­
det, wurde am 4.10.1953 erneut gegründet. Von 
diesen Gründungsmitgliedern sind noch sieben 
am Leben. Sie wurden von einer der ältesten Teil­
nehmerinnen, Charlotte Kelmereit, geehrt und 
erhielten auch ein Andenken, bzw. wird es über-
sandt soweit eine Teilnahme am Treffen nicht 
möglich war. Den Abschluß unseres Treffens bil­
dete ein „Bunter Abend" mit Tanz und lustigen 
Vorträgen. Es war eine gelungene Veranstaltung. 
Sollten Fragen auftreten, bitte diese an SK. Willi 
Krause, Dasnöckel 3 A, 42329 Wuppertal, Telefon 
02 02/73 24 59, richten. 

Schiller- und Kleistschülerinnen - Zum zwei­
ten Mal trafen sich im Ostheim, Bad Pyrmont, 42 
Ponarther Marjellchen, 23 Angehörige und Gä­
ste, von denen fünf ebenfalls Schüler der Ponart­
her Schulen waren. Für viele gab es ein frohes 
Wiedersehen, aber auch die „Neuen" in der Run­
de fanden schnell Kontakt und tauschten bald 
lebhaft Erinnerungen an die Schulzeit aus. Am 
Sonnabend sahen wir einen beeindruckenden 
Diavortrag, den uns Horst Glaß, eben erst von 
Königsberg zurückgekehrt, vorführte. Er hatte 
Bilder vom alten und dem neuen Königsberg ge­
genübergestellt und führte uns zu einem „Spa­
ziergang durch Ponarth". Mit Tränen in den A u ­
gen sahen viele der Teilnehmerinnen, die noch 
nicht die Heimat besuchen konnten, wie es jetzt in 
unserem Vorort aussieht. Der Abend wurde wie­
der verschabbert, so daß die geplanten Vorträge 
nur gestört hätten. Nach einem Schlußwort und 
dem gemeinsamen Singen des Ostpreußenliedes 
schloß die Veranstaltung am Sonntag. „Das Bei­
sammensein war viel zu kurz", war die einhellige 
Meinung aller Teilnehmerinnen. Dankbar wur­
den das Werbematerial, vom Ostpreußenblatt 
zur Verfügung gestellt, und die Werbeexemplare 
des Bürgerbriefes angenommen. Einige Neuan­
meldungen für den Bürgerbrief und auch eine 
kleine Spende gingen sofort ein, weitere werden 
hoffentlich folgenlDas nächste Treffen findet im 
Rahmen des Deutschlandtreffens vom 11.-12. 
Juni 1994 in Düsseldorf statt. Das nächste Schul­
treffen ist vom 31. März-2. April 1995, wieder im 
Ostheim, Bad Pyrmont. Weitere Auskünfte bei 

Charlotte Gottschalk, Zu den Eichen 40, 47279 
Duisburg. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreten Helmut Borkowski, Ellernweg 7,49525 
Lengerich, Telefon (0 54 81) 25 98. Geschäftsführen 
Siegfried Brandes, Telefon 05 71/8 07-22 70, Portastra­
ße 13 - Kreishaus, 32423 Minden 

Heimatkreistreffen am 6. und 7. November in 
Minden in der Stadthalle - Aus gegebenem An­
laß wird heute nochmals auf das Kreistreffen in 
Minden hingewiesen. Es ist folgendes Programm 
vorgesehen: Am Sonnabend, b. November, wird 
die Stadthalle um 10 Uhr geöffnet. Von 11 bis 18 
Uhr werden in den Nebensälen Video-Filme, 
Dia-Bilder und Fotographien gezeigt. Um 14 Uhr 
ist die offizielle Begrüßung durch den Kreisver­
treter Helmut Borkowski. Um 17 Uhr findet die 
Gründungsversammlung des „Vereins zur Re­
staurierung der Kirche von Heiligenwalde" statt. 
Ab 19.30 Uhr spielt die „Harald-Bertus-Band" im 
großen Saal der Stadthalle zur Unterhaltung und 
zum Tanz. Am Sonntag, 7. November, steht die 
Stadthalle wieder ab 10 Uhr den Teilnehmern zur 
Verfügung. Um 10 Uhr findet die Kranzniederle­
gung am Gedenkstein in Porta Westfalica (gegen­
über dem Hotel Kaiserhof) statt. Um 11 Uhr be­
ginnt die Feierstunde in der Stadthalle. Die Fest­
rede wird von Dr. Bärbel Beutner, stellv. Kreis­
vertreterin und Landeskulturreferentin Nord­
rhein-Westfalen, gehalten. Im Anschluß werden 
wieder Video-Filme usw. in den Nebenräumen 
vorgeführt. Ausklang ist gegen 18 Uhr. Die Hei­
matstube ist während des Kreistreffens auch ge­
öffnet. Die Besuchszeiten können Sie einem ent­
sprechenden Aushang entnehmen. An beiden 
Tagen ist die Stadthalle bewirtschaftet. Ausrei­
chend Parkplätze stehen im Stadthallenbereich 
auch zur Verfügung. Sofern Sie.noch nicht ge­
bucht haben, richten Sie Ihre Übernachtungs­
wünsche an das Verkehrs- und Werbeamt der 
Stadt Minden, Großer Domhof 3,32423 Minden. 
Bitte geben Sie das Kennwort Heimatkreistreffen 
an. Frau Dietl wird Sie dann in das richtige Hotel 
mit anderen Landsleuten einweisen. Zum Schluß 
wird noch darauf hingewiesen, daß Sie sich in 
Sachen FUmvorführungen usw. während des 
Kreistreffens an Klaus Wulff wenden können. 
Herr Wulff wird mit Ihnen absprechen können, in 
welchem Umfang er sich Ihren Wünschen an­
schließen kann. 

L a b i a u 
Kreisvertreten Hans Terner, Geschäftsstelle: Hilde­
gard Knutti, Tel. (04 81) 7 17 57, Naugarder Weg 6, 
25746 Heide 

Frühlingstreffen - Auch wir wollen bei unse­
ren jährlichen Treffen der Labiauer aus Stadt und 
Land die neuen Bundesländer berücksichtigen. 
Beginnen wollen wir am Frühlingsanfang, 20. 
März 1994, in Quedlinburg im Harz. Treffpunkt 
wird sein das „Motel" in der Wipertistraße 9, 
06484 Quedlinburg, Telefon 0 39 46/28 55 und 
28 56. Das „Motel" finden sie an der Ausfahrtstra­
ße nach Thale, Sie können dort auch schon Zim­
mer bestellen, wenn Sie dort wohnen wollen. 40 
Doppelzimmer stehen zur Verfügung. Wir wür­
den uns freuen, wenn Sie diese Möglichkeit der 
Zusammenkunft reichlich nutzen würden. Ge­
ben Sie uns Nachricht, ob Sie eventuell dabeisein 
werden. Es wäre schön für uns zu wissen, was wir 
organisieren müßten. Wie es in Otterndorf und 
Bad Nenndorf vor sich geht, wissen wir, alles 
andere ist Neuland. 

DRK Dithmarschen hilft Labiau - Das Rote 
Kreuz aus Heide hat in letzter Zeit wieder zwei 
Transporte für das Krankenhaus Labiau sowie 
für den Kindergarten Groß Baum durchgeführt. 
Weitere besondere Vorhaben sind in Planung. 
Wir danken dem DRK sowie Herrn Brinkmann 
für den Einsatz. 

L o t z e n 
Kreisvertreten Erhard Kawlath, Franz-Wieman-Stra-
ße 27a, 24537 Neumünster, Telefon (0 43 21) 6 5107 

Wieder großes Steintaler-Treffen in Krumm­
bek - Daß die früheren Bewohner der 512-Seelen-
Gemeinde Steintal auch beinahe 50 Jahre nach der 
Flucht noch ein bewundernswertes Gefühl der 
Zusammengehörigkeit verbindet, wurde in der 
vergangenen Wocne deutlich. Dort trafen sich 
bereits zum vierten Mal rund 100 heute „in alle 
Winde verstreute" Steintaler, um gemeinsam ein 
Wiedersehen zu feiern. Paul Trinker aus Nortorf 
hatte auch dieses Treffen wieder von langer Hand 
und gut vorbereitet, so daß es zu einem nachhal­
tigen Erlebnis für alle Teilnehmer wurde. Auf 
dem Programm standen neben einer Feierstunde 
am Sonnabendmorgen im Saal des Gasthauses 
Witt das gemeinsame Mittagessen, eine große 
heimatliche Bildausstellung „Schöne Heimat 
rund um Lotzen", ein Film über die „Rominter 
Heide", das gemeinsame Abendessen und da­
nach dann das gemütliche Beisammensein mit 
Tanz und Auftritt eines Shanty-Chores. Paul 
Trinker rief bei der Feierstunde am Sonnabend zu 
einem ehrenden Gedenken an die durch Mord, 
Flucht und Strapazen umgekommenen Steintaler 
auf und verlas auch die Namen derjenigen, die 
seit dem letzten Treffen vor zwei Jahren verstor­
ben sind. Bei der Verabschiedung wurde der 
Wunsch geäußert, das Treffen alle 2 Jahre zu wie­
derholen. Ein Dankeschön an Bruno Liedtke und 
Oskar Naleschinski für die Unterstützung. 

O r t e l s b u r g 
Kreisvertreten Edelfried Baginski, Waldstraße 38a, 
50374Erftstadt, Telefon (0 22 35) 8 45 38. Geschäfts­
stelle: Edith Albrecht, Bismarckstraße 150,45888 Gel­
senkirchen, Telefon (02 09) 8 34 65 

Klein Jeruttener Kirchentag in Salzgitter-
Lobmachtersen am Sonntag, 31. Oktober 1993 -
An dieses Treffen unter der wie durch ein Wun-
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der geretteten alten Kirchenglocke aus Klein 
Jerutten wird hiermit erinnert. Der Festgottes­
dienst beginnt um 10 Uhr. Anschließend trifft 
man sich zu einem gemütlichen Beisammensein 
mit Vorträgen una Liedern in der Gaststätte 
„Kammerkrug". Teilnahme bitte an das Pfarramt 
Lobmachtersen, Telefon (0 53 41) 98 76, melden. 

Sitzung des Ortelsburger Kreistages am 
Sonnabend, 11. Dezember 1993, um 10 Uhr im 
Saalbau in Herne-Eickel, Wilhelmstraße 26 -
Auf diese Sitzung wird vorbereitend hingewie­
sen. Persönliche Einladungen mit der Tagesord­
nung ergehen rechtzeitig. Nach dem Mittagessen 
wolfen wir zu einem adventlichen Kaffeetrinken 
zusammenbleiben. Dazu sind auch alle Ortsver­
treter und Stellvertreter der Kreistagsmitglieder 
mit ihren Frauen herzlich willkommen. Beiträge 
zur Gestaltung des Nachmittags werden begrüßt. 
Nach den Grußworten, die Heinz Perlbacn zu­
gleich für Christa Linke, geb. Fechner, an die A n ­
wesenden richtete, sprach der Kreisvorsitzende 
über die Lage und die Zielsetzung der Kreisge­
meinschaft Orteisburg. Er zeigte sicn beeindruckt 
von der Harmonie des Treffens und versprach, 
künftig regelmäßig daran teilzunehmen. Der kul­
turelle Teil wurde bestimmt durch das Thema 
„Mythen und Märchen zu Klängen der Harfe", 
vorgetragen von Sabine Benter (Lesung) und 
Anke Franzius (Harfe) sowie dem Sänger Joa­
chim Schreek (Bariton), der von Dagmar Thies 
am Klavier begleitet wurde, die kurzfristig für 
Joachim Linke eingesprungen war. Von ihr stam­
men auch die Verse, die da lauten: „Das Leben 
findet heute statt, es hat so viele schöne Seiten: Ein 
Wort voll Überzeugungskraft! Wer wollte das 
bestreiten?" Herzlicher, lang anhaltender Beifall 
dankte den Vortragenden für ihre Darbietungen. 
Das Schultreffen im Jahre 1994 soll vom 23. bis 25. 
September wieder an gleicher Stelle stattfinden. 

Treffen der Ortelsburger Oberschulen in Bad 
Harzburg - Nur eine Woche nach dem großen 
Kreistreffen in Essen bewiesen die ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler der beiden Oberschu­
len ihren Zusammenhalt durch eine rege Beteili­
gung an dem Treffen in den schönen Räumen des 
Bad Harzburger Kurhauses. Trotz des zunächst 
kühlen und regnerischen Wetters waren etwa 180 
Damen und Herren erschienen - die Damen in 
der Überzahl. Das erste zwanglose Beisammen­
sein am Freitag sowie der Frühschoppen am 
Sonnabend Üeßen die Freude aller Teilnenmerin-
nen und Teilnehmer über das Wiedersehen deut­
lich werden. Beim Kaffee am Nachmittag berich­
tete der Kreisvorsitzende, Edelfried Baginski, 
über seine Reise nach Orteisburg im Juni '93 und 
über seine Kontaktaufnahme mit dem polnischen 
Bürgermeister der Stadt Orteisburg, Pawel Bio-
linowicz. Der Gesellschaftsabend t»ot Gelegen­
heit, bei sanften Melodien das Tanzbein zu 
schwingen. Die Matinee am Sonntag war wieder 
ein Erleibnis, obwohl das Programm wegen einer 
plötzlichen Unpäßlichkeit unseres Schulfreun­
des Joachim Linke etwas improvisiert werden 
mußte. 

O s t e r o d e 
Kreisvertreten Prof. Dr. E. R. Steiner, Telefon (0 30) 
9 21 60 85, Vincent-van-Gogh-Straße 31,13057 Berlin 

Aktien gesucht - Wir suchen für unsere Hei­
matstube in der Patenstadt Wertpapiere der ein­
zigen Aktiengesellschaft unseres Kreisjgebietes. 
Wer überläßt uns die der Ofen- und Kachelfabrik 
Emilienthal bei Liebemühl? Dieses Unternehmen 
arbeitete bis 1945. 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
Kreisvertreten Georg Schiller. Geschäftsstelle: Tele­
fon (0 41 71) 24 00, Rote-Kreuz-Straße 6,21423 Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen Süd-West - Das diesjäh­
rige Regionalkreistreffen fand in Horb/Neckar, 
wie in den vergangenen Jahren, gemeinsam mit 
dem Nachbarkreis Ebenrode statt. Bei hochsom­
merlichen Temperaturen wurde bereits am Sonn­
abend auf Eirdadung beider Kreisgemeinschaf­
ten ein Ausflug in den Schwarzwald zur Talsper­
re mit dem Wasserwerk „Kleine Kinzig" unter­
nommen. Der anschließende Besuch der histori­
schen Stadt Freudenstadt am Rande des 
Schwarzwaldes war ebenfalls ein willkommenes 
Erlebnis. Bei guter Beteiligung begann dann am 
Sonnabend im Kirchengemeindezentrum „Stein­
haus" der Hauptteil des Regionalkreistreffens. 
Der Schloßberger stellvertretende Kreisvertreter 
Klaus Paulat begrüßte die zahlreichen Besucher 
beider Kreisgemeinschaften, besonders den 
Ebenrodener Ehrenvorsitzenden Dietrich von 
Lenski und den Schloßberger Senior Paul Becker 
mit seiner Ehefrau. Beide Namen sprechen für die 
Treue zu Ostpreußen. In besinnlichen, anteilneh­
menden Worten wurde unserer Kriegstoten ge­
dacht. Der Schloßberger Patenkreis rlarburg mit 
der Stadt Winsen sowie der an der Teilnahme 
verhinderte Kreisvertreter Georg Schiller ließen 
Grüße übermitteln. Dankbar wies Klaus Paulat 
auf die gute Zusammenarbeit mit dem Patenkreis 
Harburg und der Stadt Winsen hin, besonders 
auf die Forderung der Jugendarbeit. So konnte in 
diesem Jahr eine deutsch-russische Jugendbe­
gegnung in Haselberg, der heutigen Kreisstadt 
Krasnoznamensk, stattfinden und ein deutsch­
russisches Kinderferienlager in der Jugendher­
berge in der Wingst durchgeführt werden. Auch 
die Hilfsaktionen für die heutigen Bewohner un­
seres Heimatkreises werden von den Paten­
schaftsträgern wohlwollend unterstützt. Mittel­
punkt der Feiersfunde war ein Referat des Eben­
rodener Kreisvertreters Paul Heinacher über die 
Aktivitäten der Kreisgemeinschaften im Rahmen 
humanitärer Hilfeleistung. Der Redner betonte, 
daß es ratsam wäre, sinnvoll und mit richtigem 

Augenmaß die Lebensbedingungen der dortigen 
Bevölkerung zu verbessern, Hilfe zur Selbsthilfe 
zu leisten und Kontakte zur gegenseitigen Ver­
ständigung herzustellen. Die Feierstunde wurde 
durch das Ostpreußen- und Deutschlandlied be­
gleitet und mit dem Schlußwort des Schloßberger 
stellv. Kreisvertreters, das den Dank an alle Besu­
cher einschloß, beendet. A m Nachmittag wurden 
Lichtbilder von Besuchen in der Heimat gezeigt, 
was zu lebhaftem Gedankenaustausch und Ge­
sprächen führte. Auch dieses Treffen hat wieder 
gezeigt, daß überall ein guter heimatlicher Zu­
sammenhalt besteht. 

S e n s b u r g 
Kreisvertreten Dr. K. Hesselbarth, Eschenweg 21, 
21379 Scharnebeck. Geschäftsstelle: In Stadtverwal­
tung 42853 Remscheid, Telefon (0 2191) 44-7718, Hin-
denburgstraße 52-58 

Öffentliche Kreistagssitzung - Im Rahmen 
des Sensburger Regionalkreistreffens am 4./5. 
September fand eine öffentliche Kreistagssitzung 
statt, bei der die zahlreich erschienenen Lands­
leute sich über die Arbeit informieren konnten, 
die der von ihnen gewählte Kreistag im Laufe des 
Jahres geleistet hat. Neun Punkte standen auf der 
Tagesordnung. Nach Eröffnung, Begrüßung und 
Gedenken wurde der Jahresbericht zum Ge­
schäftsjahr vorgelegt. Der Kassenbericht des 
Schatzmeisters und der Prüfungsbericht der Kas­
senprüfer wurden vorgetragen und Schatzmei­
ster und Vorstand Entlastung erteilt. Die Kreis­
ausschußmitglieder Helmut Lihs und Helmuth 
Tomscheidt, die auf persönlichen Wunsch hin 
zur Regelung privater Angelegenheiten für eini-

fe Zeit von ihren Ämtern zurückgetreten waren, 
onnten nun - nachdem diese Angelegenheiten 

erledigt sind - wieder in ihre Ämter eingesetzt 
werden. Ein weiterer Tagesordnungspunkt war 
die Neugründung eines Vereins für humanitäre 
und kulturelle Hilrsvorhaben des Kreisausschus­
ses zur Erlangung der Steuerbegünstigung. Sinn 
und Zweck eines solchen Vereins wurden disku­
tiert und anschließend die Eintragung beim Fi­
nanzamt beschlossen. Gerhard Terner und der 
stellvertretende Vorsitzende Willi Kobus berich­
teten über den Stand der Gesellschaft der deut­
schen Minderheit für Stadt und Kreis Sensburg, 
„Bärentatze" (s. hierzu Bericht über das Regional­
kreistreffen). 1994 besteht die Patenschaft Rem­
scheid - Sensburg 40 Jahre. Das Hauptkreistref­
fen, das im September 1994 in Remscheid stattfin­
den wird, soll ganz im Zeichen der 40jährigen 
Patenschaft stehen. Unter Punkt 9, „Aktivitäten 
der Kreisgemeinschaft", berichtete Nikolaus von 
Ketelhodt über die Erstellung der Ortspläne und 
bat um Unterstützung bei dieser Arbeit. Renate 

Pasternak schilderte die Veränderungen und 
Verbesserungen in der Heimatstube in Rem­
scheid und forderte zu einem Besuch auf. Uber 
Fahrten und Reisen in den Kreis Sensburg, die 
von der Kreisgemeinschaft veranstaltet und 
durchgeführt werden, sprach Adalbert Teuber, 
und Rolf W. Krause berichtete über die umfang­
reiche Kulturarbeit, die von der Kreisgemein­
schaft zur Erhaltung des Sensburger Kulturgutes 
geleistet wird. 

T i l s i t - S t a d t 
Stadtvertreten Horst Mertineit. Geschäftsstelle: Han­
nelore Wassner, Tel. (04 31) 52 06 68, Gaardener Str. 6, 
24143 Kiel 

Traditionsgemeinschaft Tilsiter Sport-Club/ 
M T V Tilsit - Nach Mitteilung des Vorsitzenden 
der Traditionsgemeinschaft, Fredi Jost, ist das 
Wiedersehenstreffen für das Jahr 1994 vom 27. bis 
29. Mai auf 13. bis 15. Mai vorverlegt worden. Der 
Vorstand entspricht damit einer Bitte des Nieder­
sächsischen Fußballverbandes. Neben Sportlern 
und Turnern nehmen an dem Wiedersehenstref­
fen teil die Schulgemeinschaft Realgymnasium 
und Oberrealschule Tilsit unter Vorsitz von Wer­
ner Szillat, das Humanistische Gymnasium unter 
Vorsitz von Egon Janz. Unsere Anliegen können 
nur durch Spenden bzw. freiwillige Jahresbeiträ­
ge finanziert werden. Wir sind daher für jede fi­
nanzielle Unterstützung dankbar. Setzen Sie Ih­
ren guten Willen in die Tat um, lassen Sie uns 
einen Ihren Verhältnissen angemessenen Betrag 
zukommen und denken Sie auch daran, daß es 
Heimatfreunde gibt, die nur eine bescheidene 
Rente haben una kaum eine Spende erübrigen 
können. Einzahlungen auf die Giro-Konto, Nr. 
018 803 916 (BLZ 265 515 40), Kreissparkasse 
Quakenbrück. Wieder einmal mehr ist es dem 
Vorstand gelungen, ein ansehnliches Programm 
zu erstellen. Veranstaltungsort: Barsingnausen 
bei Hannover, Sporthotel Fuchsbachtal. 

Heimatgruppe Chemnitz - Beim Tilsiter Hei­
mattreff konnte Heimatkreisbetreuer Hans 
Dzieran liebe Gäste aus Hamburg begrüßen. Ida 
Dreyer schilderte in bewegenden Worten ihre 
Flucht aus Tilsit und ihr tragisches Schicksal in 
den letzten Kriegstagen. Zugegen war Landes­
vorsitzender Horst Schories, der der Tilsiter 
Gruppe für ihre Arbeit dankte und ein Stadtpa­
norama überreichte. Die nächste Zusammen­
kunft der Heimatgruppe Tilsit findet am Freitag, 
5. November, um 14 Uhr im Seniorenklub 
Zieschestraße statt. Gestützt auf Archivmateriali­
en wird ein Bericht über Tilsit in den Jahren 1945-
1948 gegeben. Horst Ruddakies, der bis 1948 in 
Tilsit lebte, wird die Ausführungen mit Erlebnis­
berichten aus der damaligen Zeit ergänzen. 
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William, Margarete, geb. Plewka, aus Neiden­
burg, jetzt Bahnhofstraße 7, 29462 Wustrow, 
am 26. Oktober 

zum 81. Geburtstag 
Bollin, Berta, geb. Gennat, aus Kattenau, Kreis 

Ebenrode, jetzt Vor dem Moore 2, 31535 Neu­
stadt, am 27. Oktober 

Eckert, Hildegard, geb. Thiel, aus Gumbinnen, 
Friedrichstraße 27, jetzt Linderhausweg 3, 
53229 Bonn, am 24. Oktober 

Eisermann, Bruno, aus Orschen, Kreis Preußisch 
Eylau, jetzt Neue Sülze 25, Seniorenresidenz 
App. 123,21335 Lüneburg, am 29. Oktober 

Fritz, Heinrich, aus Neidenburg, jetzt Hafnerstra­
ße 18, Lanstrop, 44329 Dortmund, am 29. Okto­
ber 

Gärtner, Ruth, geb. Boenke, aus Gumbinnen, Bis­
marckstraße 50, jetzt Herzogstraße 15, 42551 
Velbert, am 30. Oktober 

Gallwitz, Marie, geb. Bettsteller, aus Großalb-
rechtsort, Abbau, Kreis Orteisburg, jetzt In der 
Siedlung 1,77933 Lahr, am 28. Oktober 

Hoffmann, Helene, geb. Wendel, aus Königs­
berg, Dohnastraße 15, jetzt Hardenbergstraße 
22,99734 Nordhausen, am 30. Oktober 

Kaiina, Hedwig, geb. Bublitz, aus Altkirchen, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hochsteinstraße 60, 
42477 Radevormwald, am 24. Oktober 

Kling, Paul, aus Lyck, General-Busse-Straße 19, 
jetzt Heidstücken 27, 22179 Hamburg, am 30. 
Oktober 

Kostropetsch, Wände, aus Grünau, Kreis Lotzen, 
jetzt Breite Straße 63,58452 Witten, am 28. Ok­
tober 

Laschinski, Anna, geb. Schneider, aus Ortels-
burg, jetzt Im Dreieck 27,26127 Oldenburg, am 
29. Oktober 

Meistrowitz, Gustav, aus Ebendorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt A m Wall 1,52388 Nörvenich, am 28. 
Oktober 

Oppermann, Gerda, geb. Britt, aus Gumbinnen, 
Friedrichstraße 32, Roon-Kaserne, jetzt Goßler­
straße 58,37075 Göttingen, am 30. Oktober 

Pionczewski, Bruno, aus Königsberg, Vorst. 
Langgasse 144, jetzt Tiroler Straße 80, 60596 
Frankfurt, am 19. Oktober 

Ruck, Willi , aus Groß Nuhr, Kreis Wehlau, jetzt 
A m Tonhafen 12, 25548 Kellinghusen, am 28. 
Oktober 

Schiller, Frieda, geb. Tausendfreund, aus Bladi-
au, Kreis Heiligenbeil, jetzt Pfahlweg 50,25436 
Tornesch, am 10. Oktober 

Sewzyk, Kurt, aus Gumbinnen, Albrechtstraße 
27, jetzt Roonstraße 82, 23203 Bremen, am 25. 
Oktober 

Soldanski, Karl, aus Malgaofen, Kreis Neiden­
burg, und Neidenburg, jetzt Dorfstraße 58, 
16278 Schmargendorf, am 30. Oktober 

Tobies, Ernst, aus Gumbinnen, Friedrichstraße 
10, jetzt Windallee 26,26316 Varel, am 28. Ok­
tober 

Volkmann, Fritz, aus Zallenfelde, Kreis Preu­
ßisch Holland, jetzt Müllheimertal 5, 69469 
Weinheim 

Wagner, Bertha, aus Budern, Kreis Angerburg, 
jetzt F.-Nansen-Straße 36, 27749 Delmenhorst, 
am 24. Oktober 

Wulff, Hanna, aus Kuikeim, Kreis Königsberg-
Land, jetzt Obere Remscheider Straße 16,42929 
Wermelskirchen, am 29. Oktober 

zum 80. Geburtstag 
Briese, Lisbeth, aus Löwenstein, jetzt H.-Schatz-

Straße 12, 88250 Weingarten, am 16. Oktober 
Brack, Lieselotte, geb. Piethe, aus Deutsch Eylau, 

jetzt Hügelstraße 62,49088 Osnabrück, am 26. 
Oktober 

Buchholz, Else, geb. Berger, aus Genslack, Kreis 
Wehlau, jetzt Vöhrum, Im Knickfeld 12,31228 
Peine, am 28. Oktober 

Dedner, Anna, geb. Tylewski, aus Biessellen, 
Kreis Osterode, jetzt S.-Kneipp-Straße 4,59929 
Brilon 2, am 24. Oktober 

Funk, Gerda, aus Gumbinnen, jetzt Wilstorfstra­
ße 44, 78050 VS-Villingen, am 6. Oktober 

Glitz, Erhard, aus Osterschau und Domkau, 
Kreis Osterode, jetzt Holunderstraße 1, 30855 
Langenhagen, am 21. Oktober 

Gorski, Hermann, aus Auersberg, Kreis Lyck, 
jetzt Büchelstraße 25a, 42855 Remscheid, am 28. 
Oktober 

Groß, Paul, aus Fuchshügel, Keis Wehlau, jetzt 
Auf der Worth, 37635 Lüerdissen, am 29. Okto­
ber 

Klettke, Herta, aus Lyck, Falkstraße 21, jetzt Bar-
told-Knaust-Straße 19,30459 Hannover, am 26 
Oktober 

Konopka, Elfriede, geb. Gritzan, aus Ebendorf, 
Kreis Orteisburg, jetzt Hiederstraße 1, 59439 
Holzwickede, am 27. Oktober 

Krebs, Hertha, geb. Kohlert, aus Elbing, jetzt A l ­
ter Heuweg 36,86161 Augsburg, am 28. Okto­
ber 

Malunat, Gustav, aus Groß Engelau, Kreis 
Wehlau, jetzt Wahnenkamp 22, 42697 Solin­
gen, am 28. Oktober 

Naroska, Helmut, aus Ortelsburgjetzt Jägerstra­
ße 41 33330 Gütersloh, am 30. Oktober 

Neumann, Margarete, aus Postnicken, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Vogelbeerweg 3, 77656 
Offenburg, am 26. Oktober 

Nischik, Karl, Ortelsburger Jager, jetzt Brede 3, 
49536 Lienen, am 25. Oktober 

Oberhauser, Walter, aus Malissen, Kreis Ebenro­
de, jetzt Brauenkamper Straße 120, 27753 Del­
menhorst, am 21. Oktober 

Preuß, Ursula, geb. Lemcke, aus Rockeimswalde, 
Kreis Wehlau, jetzt Holzmühlenstraße 81, 
22041 Hamburg, am 29. Oktober 

Salewski, Eitel Friedrich, aus Soldau, Markt 36, 
und Königsberg, jetzt Landsberger Straße 6, 
75181 Pforzheim, am 13. Oktober 

Schrade, Kurt, aus Gumbinnen, Meiserstraße 1, 
jetzt Extersche Straße 7, 32105 Bad Salzuflen, 
am 28. Oktober 

Skibba, Helene, aus Lyck, jetzt Querstraße 17, 
96450 Coburg, am 28. Oktober 

Stasch, Elfriede, aus Lyck, jetzt F.-Miller-Platz 15, 
80335 München, am 24. Oktober 

Steinke, Erhard, aus Stahnken, Kreis Lyck, jetzt 
Birkenstraße 49, 65428 Rüsselsheim, am 26. 
Oktober - _ 

Strepkowski, Reinhold, aus Pregelswalde, Kreis 
Wehlau, und Groß Astrau, Kreis Gerdauen, 
jetzt Badener Holz 86, 28832 Achim, am 27. 
Oktober _ , 

Tanski, August, aus Willenberg, Kreis Ortels-
burg, jetzt Auf der Helle 25,32760 Detmold, am 
24. Oktober 

Torkler, Otto, aus Tilsit, jetzt Xantener Straße 5, 
10707 Berlin, am 29. Oktober 

Tyska, Anna, geb. Melsa, aus Scharfenrade, Kreis 
Lyck, jetzt Rathausstraße 32,52388 Nörvenich, 
am 30. Oktober 

Wagner, Hugo, aus Absteinen, Kreis Tilsit, jetzt 
Triftkoppel 6,22119 Hamburg, am 27. Oktober 

zum 75. Geburtstag 
Birkhoff, Hedwig, geb. Dudda, aus Alt-Ukta, 

Kreis Neidenburg, jetzt Bauvereinstraße 28, 
90489 Nürnberg, am 25. Oktober 

Domass, Franz, aus Bunhausen, Kreis Lyck, jetzt 
Thüringer Straße 7, 31535 Neustadt, am 27. 
Oktober 

Dumschat, Ulrich, aus Schublau, Kreis Gumbin­
nen, jetzt Alleestraße 77,44579 Castrop-Rauxel, 
am 29. Oktober 

Fahning, Irmgard, geb. Bach, aus Neidenburg, 
Gartenstraße 15, jetzt Tönninger Weg 148, 
22609 Hamburg, am 26. Oktober 

Froese, Gerhard, aus Tapiau, Altstraße, jetzt 
Ahornkamp 8,22335 Hamburg, am 17. Oktober 

Gewzen, Martha, geb. Kaminski, aus Tilsit, Jahn­
straße 25, jetzt A n der Böhke 1,33175 Bad Lipp-
spinge, am 18. Oktober 

Graffenberger, Hildegard, geb. Bordowski, aus 
Königsberg, Nasser Garten 105, jetzt Gar­
tenstraße 7,21438 Brackel, am 3. Oktober 

Kassube, Hans-Georg, aus Gumbinnen, Bis­
marckstraße 17, jetzt Rückertweg 86, 42115 
Wuppertal, am 26. Oktober 

Hübschke, Heinz, aus Tapiau, Kirchenstraße, 
jetzt Nebelflucht 63, Salzgitter-Lebenstedt, am 
19. Oktober 

Laubner, Lisbeth, geb. Graudejus, aus Allenstein, 
Bahnhofstraße 92, jetzt Forstwaldstraße 142, 
47804 Krefeld, am 27. Oktober 

Lerch, Karl, aus Großeppingen, Kreis Neiden­
burg, jetzt F.-Ebert-Ring 31, 48429 Rheine, am 
25. Oktober 

Losat, Hedwig, geb. Romanski, aus Kobulten, 
Kreis Orteisburg, jetzt Kramannstraße la, 
59075 Hamm, am 28. Oktober 

Michaelzik, Gertrud, geb. Borutta, aus Selment­
höhe, Kreis Lyck, jetzt Völkmannsweg 32, 
44357 Dortmund, am 28. Oktober 

Pancritius, Horst, Ortsvertreter von Kaimels-
krug, Kreis Gumbinnen, jetzt Wiesenthalstraße 
45, 85356 Freising, am 30. Oktober 

Papke, Gertrud, geb. Kolbe, aus Gumbinnen, 
Wilhelmstraße 31, jetzt Tilsitstraße 57, 23569 
Lübeck, am 24. Oktober 

Podszun, Erika, geb. Wetzker, aus Gumbinnen, 
Schloßberger Straße 10, jetzt Frauenmühlstra-
ße 10,55411 Bingen, am 28. Oktober 

Preusker, Wil l i , aus Willenberg, Kreis Orteis­
burg, jetzt Buchenhain 20, 51491 Overath, am 
25. Oktober 

Stachowski, Adolf, aus Wickbold, Kreis Königs­
berg-Land, jetzt Ratenowring 60, 61130 Nid­
derau 2, am 18. Oktober 

Urban, Heinrich, aus Wappendorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt Hannoversche Straße 10a, 34497 
Korbach, am 29. Oktober 

Urbat Paul, aus Hagelsberg, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Route Clayton, Washington 99110, USA, 
am 26. Oktober 

zur goldenen Hochzeit 
Bludau, Georg, und Frau Eva Maria, geb. Wei-

l O W s k n ' . n a i J s Seebw» Forsthaus Hegewald, 
Kreis Roßel jetzt Bohlenstraße 2,33330 Güters­
loh, am 28. Oktober 

Dolenga Paul, aus Neuendorf, Kreis Lyck, und 
hrau Frieda geb. Neumann, aus Sensburg, 
Großer Markt 11, jetzt A m Rattbach 10, 59269 
Beckum, am 30. Oktober 

Ottenberg, Willy, und Frau Margarete, geb. Kan-
w w ' a T c

Y ° r k s d o r f ' K r e i s Labiau, jetzt Kiese­
ler Weg 15, 65385 Rüdesheim, am 16. Oktober 

Wmkowski, Herbert, und Frau Elfriede, geb. 
Muller, aus Phchten, Kreis Osterode, jetztV 
se^gerstraße 14, 40470 Düsselsdorf, am 30. 
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Landsmannschaftliche Arbeit 
L a n d e s g r u p p e B e r l i n 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Telefon (0 30) 7 92 QQ « 

1TO63 Berlin ' S t r e s e m a n n s t " ß e 90, 

So 31. Oktober, Allenstein, 15 Uhr, Cafe Vanilla, 
Gotzkowskistraße 36,10555 Berlin, Erntedank­
fest. 

Sbd., 6. November, Insterburg, 15 Uhr, Deutsch­
landhaus, Stresemannstraße 90, 10963 Berlin 
Raum 208. ' 

Sbd., 6. November, Pr. Holland, 14 Uhr, Deutsch­
landhaus, Stresemannstraße 90, 10963 Berlin 
Raum 210. ' 

L a n d e s g r u p p e H a m b u r g 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 4109 
ße 40,22889 Tangstedt 

09)9014,Dorfstra-

LANDESGRUPPE 

Christkindl Markt-Sonnabend, 13. No­
vember, und Sonntag, 14. November, 
Schlesischer Christkindl Markt im Haus 
der Heimat, Vor dem Holstentor 2 (Nähe U -
Bahnhof Messehallen), 20355 Hamburg. In 
der Ostpreußenstube werden von 10 bis 18 
Uhr ostpreußische Spezialitäten angebo­
ten. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer - Mittwoch, 3. Novem­

ber, 16 Uhr, Treffen im Vereinslokal des „Con-
dor" e. V., Berner Heerweg 188,22159 Hamburg. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 25. Okto­
ber, 18.30 Uhr, Heimatabend im Gasthof „Zur 
grünen Tanne", Harburg, Bremer Straße 307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg - Freitag, 5. November, 17 Uhr, 

Treffen im Lokal „Zur Postkutsche", Horner 
Landstraße 208, Hamburg. Zu erreichen mit dem 
Bus 31 vom Hauptbahnnof bis Bauerbergweg, 
Bus 116 Wandsbek-Markt bis Bauerbergweg 
oder mit der U-Bahn bis Horner Rennbahn, Aus­
gang Gojenboom. 

Sensburg - Sonnabend, 6. November, 16 Uhr, 
Dia-Vortrag über die Reise nach Sensburg (Ost-

Ereußen, im Mai 1993) von Lm. Budzuhn im Po-
zeisportheim, Sternschanze 4,20357 Hamburg. 
Tilsit - Mittwoch (Bußtag), 17. November, 14 

Uhr (Öffnung des Kleinen Mozartsaals, 13 Uhr), 
interessanter Filmvortrag in der Provinzialloge 
von Niedersachsen, Moorweidenstraße 36 (ge­
genüber vom Dammtor), Hamburg. Dipl.-Inge-
nieur Gerhard Pahlke berichtet über Erlebnisrei­
sen durch die ostpreußische Heimat von Danzig-
Zoppot, die Kascnubische Schweiz, Marienburg-
Masuren, Schiffahrt von Gdingen nach Königs­
berg, Paketaktion Lkw 1993 nach Nord-Ostpreu­
ßen. Kostenbeitrag 5 D M . Anmeldungen an H . 
Wannagat, Telefon 49 29 27, oder G.Skeries, Tele­
fon 5 24 05 11. Bitte auch fehlende Jahresbeiträge 
mitbringen. Gäste willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek- Donnerstag, 4. November, 17 Uhr, 

Zusammenkunft im Gesellschaftshaus Lacke­
mann, Hinterm Stern 14. 

Hamburg, Säle in der oberen Etage. Das Haus der 
Heimat ist zu erreichen mit U2 bis Messehallen, 
Bus 111 bis Sievekingplatz, Bus 112 und Schnell­
bus 35 und 36 bis Kari-Muck-Platz. Auf dem Pro­
gramm steht unter anderem: Bericht des Lan­
desobmannes und der Frauenreferentin, Kassen­
bericht des Schatzmeisters, Kassenprüfungsbe­
richt, Neuwahl des Vorstandes sowie Verschie-
denes. 

Dia-Vortrag - Im Anschluß an die Jahres­
hauptversammlung findet gegen 16 Uhr ein Farb­
dia-Vortrag statt. Martin Holland, Jahrgang 1928, 
aus Münster, früher Preußisch Mark, Kreis 
Elbing, wird über das Thema „Westpreußen heu­
te - Städte und Landschaften im Weichselland, 
eine Rundreise durch die Heimat" sprechen. 

L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 71667 Mar­
bach. Geschäftsstelle: Schloßstraße 92, 70176 Stutt-
gart 

Schorndorf - Sonntag, 31. Oktober 14.301 Uhr, 
Treffen in der „Schlachthofgaststatte in Schorn­
dorf zum Erntedankfest. 

Stuttgart - Montag, 1. November (Allerheili­
gen), 14.30 Uhr, Totenehrung der Landsmann­
schaften in Zuffenhausen an der Gedenkstatte 
vor der Feierhalle, Friedhof Z u f f e

Q
n ^ 

Durchführung obliegt der Gruppe Stuttgart. Pro­
gramm an Ort und Stelle. M n ,mm 

VS-Schwenningen - Donnerstag, 4 Novem­
ber 15 Uhr, Treffen der Senioren in der Gaststatte 

Hecht" zum monatlichen Beisammensein. Ge-
dicSlesun^ und anschließender Dia-Vortrag 
über Begebenheiten in der Gruppe. 

Weinneim - Die Arbeitsgemeinschaft der Ost-

erte ihr 40jähriges Erntedankfest Es wurde aus 
gerichtet von den „Siebenburger Sachsen . üer 

Vorsitzende Schuler hatte sich mit seinen Mitar­
beitern sehr viel Mühe gemacht, um den Tag fei­
erlich zu gestalten. Zahlreiche Gäste waren er­
schienen. Begrüßungen durch Oberbürgermei­
ster Uwe Kleefoot, Bürgermeister Androsch und 
die Vorsitzende der Ostdeutschen Landsmann­
schaften, Margarethe Frisch, Herbert Scholz, Ro­
bert Caspar und Dr. Kurbjuweit. Pfarrer Michael 
Batzoni aus Mannheim sprach zum Erntedank­
fest und hatte das Lukas-Evangelium ausge­
sucht. Als Vorführungen kamen Trachten tanze 
unter anderem vom Heimat- und Kerwe-Verein 
„Alt Weinheim", Bayernverein „Bavaria" und als 
Abschluß von der Siebenbürger Tanzgruppe aus 
Neu-Isenburg. 

L a n d e s g r u p p e B a y e r n 
Vors.: Fritz Maerz, Telefon (0 89) 8 12 33 79 und 
3 15 2513, Krautheimstraße 24,80997 München 

Augsburg - Sonnabend, 30. Oktober, 13.24 
Uhr, Abfahrt zum Heckessen nach Diedorf vom 
Hauptbahnhof, Gleis 9 Nord. 

Hof - Die Gruppe traf sich in der Gaststätte 
„Kreuzstein" zu ihrer Erntedankfeier. Die herbst­
lich geschmückten Tische mit Weinlaub, Obst, 
Gemüse und verschiedenen Brotsorten umrahm­
ten diese Erntedankfeier. 1. Vorsitzender Christi­
an Joachim begrüßte herzlich die so zahlreich er­
schienenen Mitglieder und Gäste; dies war die 
erste Zusammenkunft nach der Sommerpause. 
Den „runden" Geburtstagskindern galt seine be­
sondere Gratulation. Ein besonderes Gedenken 
galt dem Astronomen Nicolaus Copernicus, des­
sen Leben und Wirken eindrucksvoll von Beate 
Schardt vorgetragen wurde. Ein gemeinsam ge­
sungenes Lied führte zu einem Vortrag, der den 
Sommer mit seiner reichen Ernte in der Heimat in 
Erinnerung brachte. Christian Joachim leitete mit 
dem Gedient „Brot" von Agnes Miegel zu seiner 
Ansprache zum Erntedankfest über. Er erinnerte 
an die reiche Ernte in der ostpreußischen Heimat. 
Alte Erntebräuche wurden in Erinnerung ge­
bracht. Lm. Erich Kiutra verteilte traditionsge­
mäß als Symbol der Ernte Ähren. 

Memmingen - Montag, 1. November (Aller­
heiligen), 10 Uhr, Totengedenken auf dem Wald-
friednof. 

Mühldorf-Waldkraiburg - Sonnabend, 6. No­
vember, 15 Uhr,Treffen im Wintergarten Gast­
haus „Zappe", Aussiger Straße 29, Waldkrai­
burg. Filmschau. 

L a n d e s g r u p p e B r e m e n 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. (04 21) 25 09 29, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 39b, 28355 Bremen. Ge­
schäftsführer Bernhard Heitger, Tel. (04 21) 5106 03, 
Heilbronner Straße 19,28816 Stuhr 

Landesgruppe - In Zusammenhang mit der 
Volkshochschule Lilienthal hat die Landesgrup­
pe am Mittwoch, 10. November, eine Tonbild­
schau vorgesehen. Erwin Goerke aus Bad Hom­
burg wird seine Tonbildschau „Kulturhistori­
sche Erinnerungen an Danzig, West und Ost-

f>reußen" vorführen. Seine Aufnahmen wurden 
991 und 1992 produziert. Veranstaltungsort ist 

die VHS Lilientnal, Murkens-Hof Schroeter Saal, 
Klosterstraße 25. Beginn 19 Uhr, Kostenbeitrag 
4 D M . 

Bremen - Mittwoch, 3. November, 19 Uhr, ost­
preußisch-baltischer Literaturabend in der 
„Stadtwaage", Langenstraße. Susanne Eggers 
stellt Leben und Werk des baltendeutschen Dich­
ters der Tiere und Kämpfers für das Recht der 
Tiere, Manfred Kyber, vor. 

L a n d e s g r u p p e H e s s e n 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, Tel. 
(0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 Dillenburg 

Frankfurt/Main - Donnerstag, 4. November, 
14 bis 18 Uhr, Spielnachmittag: Romme-Scrabble-
Skat im Clubraum I, Haus Dornbusch, Eschers­
heimer Landstraße 248. Die Leitung hat Hermann 
Neuwald, Telefon (0 69) 52 20 72. Gäste und Kie­
bitze sind herzlich willkommen. 

Heppenheim - Freitag, 22. Oktober, 19.30 Uhr, 
13. Preußische Tafelrunde im Hotel „Am Bruch­
see", Heppenheim. O.-St.-Dir. H . J. Kämpfert, 
Lübeck, spricht über das Thema „Nicolaus 
Copernicus". - Ein ungünstiger Stern schien über 
der Veranstaltung derLandsmannschaft der Ost­
seedeutschen am Sonntag, dem 3. Oktober, im 
Hotel „Äm Bruchsee" in Heppenheim zu stehen. 
Der angekündigte Referent Professor Wladimir 
Gilmanow von der Universität Königsberg/Kali­
ningrad, der zum Thema „Königsberg ein Nie­
mandsland - oder? ..." sprechen wollte, war an 
der russisch-polnischen Grenze festgehalten 
worden und konnte nicht über Polen ausreisen, 
dazu kamen die beunruhigenden Nachrichten 
von Aufruhr und Ausnahmezustand in Moskau. 
Wenn der Abend mit über 100 Gästen dennoch 
ein voller Erfolg wurde, dann deswegen, weil mit 
dem jungen Frank Ortner, der als Referent für 
Professor Gilmanow eingesprungen war, ein 
Kenner des heutigen Königsberg zu Worte kam, 
der seine Zuhörer beeindrucken konnte. Frank 
Ortner, der ursprünglich im kirchlich-humanitä­
ren Bereich für Nord-Ostpreußen tätig war, ist 
heute Berater der dortigen kommunalen Behör­
den mit Wohnsitz in Königsberg und hat sich 
zum Ziel gesetzt, bei der Ansiedelung mittelstän­
discher Industrie- und Gewerbebetriebe Rat und 
Hilfe zu geben. Die Schwierigkeiten sind dabei 
groß, da eine Infrastruktur weitgehend fehlt und 

im Verwaltungsbereich oftmals chaotische Zu­
stände herrschen, nicht anders als im Mutterland 
Rußland auch. Kritisch setzte sich Frank Ortner 
mit der Politik der Bundesregierung auseinan­
der, die nach seiner Meinung in Königsberg viel 
mehr in Erscheinung treten sollte, so zum Beispiel 
bei einer gezielten Ansiedlung von Rußlanddeut­
schen. Vorsitzender Hans-Ulrich Karalus, der 
selbst mit humanitärer Hilfe für Nord-Ostpreu­
ßen stark engagiert ist, berichtete von seinem 
letzten sechswöchigen Aufenthalt dort im Früh­
sommer. Eine lebhafte Diskussion folgte beiden 
Referaten. 

Kassel - Dienstag, 2. November, 15 Uhr, hei­
matliches Treffen in der „Kulturhalle" Süsterfeld. 
Ab 16 Uhr referiert Waltraud v. Schaewen-Schef f-
ler über „Nicolaus Copernicus". - Die Gruppe hat 
einen erschütternden, schweren Verlust erlitten: 
ihr langjähriger 1. Vorsitzender Kurt Schiemann 
verstarb plötzlich und unerwartet, und dies gera­
de an dem Tag, an dem man wie alljährlich die 
gemeinsame Busfahrt zur Ehrenmalfeier nach 

löttingen antrat, an der er auch teilnehmen woll­
te. Das folgende monatliche Treffen stand unter 
dem Eindruck dieses Geschehens. Der 2. Vorsit­
zende Erich Schlemminger berichtete nach dem 
Gedenken an Verstorbene und Jubilare über neue 
Entscheidungen der Bundesregierung zum The­
ma Besitztumsregelung in Ostdeutschland am 
Beispiel eines Antrags der Schlesien Da der vor­
gesehene Dia-Vortrag von Lm. Kurt Schiemann 
über seine letzte Reise nach Nord-Ostpreußen 
nun nicht stattfinden konnte, gab Waltraud v. 
Schaewen-Scheffler einen Kurzbericht über ihre 
Fahrt mit dem Akademischen Freundeskreis 
Danzig-Westpreußen im letzten Sommer. Die 
Reise führte durch das südliche Westpreußen, 
Masuren, das Ermland bis Danzig und in die 
Kaschubei. Schwerpunkte waren Besuche bei 
den Deutschen Freundeskreisen in Schneide­
mühl, Bromberg, Thorn und Danzig. Die Vortra­
gende berichtete interessante Einzelheiten über 
die Arbeit, die Möglichkeiten und die Probleme 
dieser Vereinigungen und bat um ihre Unterstüt­
zung. Sie stellte einen detaillierteren Dia-Vortrag 
über ihre Reise in Aussicht. 

L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n 
Vors.: Wilhelm Czypull, Wintershall-Allee 7, 31275 
Lehrte, Tel. (0 5132) 28 71. Geschäftsstelle: Königs­
worther Straße 2,30167 Hannover, Tel. (0511) 71 50 71 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Hasestraße 60, 
49610 Quakenbrück; Bezirksgruppe Lüneburg: Wer­
ner Hoffmann, Max-Eyth-Weg 3, 29574 Ebstorf; Be­
zirksgruppe Braunschweig: Waltraud Ringe, Mai­
enstraße 10, 38118 Braunschweig; Bezirksgruppe 
Hannover. Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9,31812 
Bad Pyrmont 

Delmenhorst - Sonnabend, 6. November, 
kommt in Vertretung von Dr. Hans-Georg von 
Tiedemann, der im Mai 1992 mit fünf Freunden 
einen historischen Ritt zu Pferde von Berlin nach 
Marienwerder machte, sein Mitstreiter Jürgen 
Rohrmoser nach Delmenhorst, um hierüber ei­
nen Vortrag zu halten sowie einen Videofüm zu 
zeigen. 

L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors.: Alfred Mikoleit. Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23,40219 Düsseldorf 

Landesgruppe - Die I^ndesgruppe gibt ihre 
Tenrtine für aas erste Halbjahr 1994 bekannt: Die 
Delegierten- und Kulturtagung findet am 16. und 
17. April 1994 im Schloß Eringerfeld, die Landes­
frauentagung am 7. Mai 1994 im Gerhart-Haupt-
mann-Haus Düsseldorf statt. Die Gruppen wer­
den gebeten, sich diese Termine vorzumerken. 

Herford - Sonnabend, 23. Oktober, 15.30 Uhr, 
Schabbernachmittag im Stadtpark-Schützenhof. 
Es wird ein Dia-Vortrag über eine Ostpreußenreise 
gehalten. - Mittwoch, 27. Oktober, Abfahrt 8 Uhr 
ab Amselplatz und weiteren Stellen, Busfahrt nach 
Lavesloh. - Dienstag, 2. November, 15 Uhr, Frau­
ennachmittag in den „Katerstuben". Der Frauen­
nachmittag findet jeden ersten Dienstag im Monat 
statt. - Im Oktober feierte die Frauengruppe ihr 
Erntedankfest unter der Leitung von Hildegard 
Kersten. Sie sprach über Emteüankfeiern und -
brauche daheim und heute und las eine kleine 
Geschichte über den Plön, das masurische Ernte­
dankfest, vor. Nach dem Lied „Es dunkelt schon in 
der Heide" trug Fr. Abel „Herr von Ribbek..." und 
die lustige Begebenheit „Wenn das Obst geerntet 
wird" vor. Danach folgte die Versteigerung von 
Erntegaben und kleinen Präsenten unter lebhafter 
Anteilnahme. 

Köln-Montag, 1. November (Allerheiligen), 11 
Uhr, Totengedenken mit Kranzniederlegung auf 
dem Nordrriedhof am Hochkeuz. - Dienstag, 2. 
November, 14 Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Kolpinghaus am Römerturm. Die Hauptver­
sammlung der Gruppe findet am gleichen Tag ab 
16 Uhr statt. Berichte und Neuwahlen laut Satzung 
und Ehrung verdienter Mitglieder. Diese Mittei­
lung gut als satzungsmäßige Einladung. 

Lüdenscheid - Sonnabend, 30. Oktober, 15 Uhr, 
Altchenkaffee im Gemeindezentrum der Erlöser­
kirche. Persönliche Einladung erfolgt. - Im Sep­
tember feierten die Bürger Lüdenscheids ihr 17. 
Stadtfest. Anläßlich des 725jährigen Stadtjubüä-
ums war es ein „Super-Fest" mit sehr vielen kultu­
rellen Veranstaltungen (Nonstop-Programm) und 
Radio MK. Auch die Gruppe Lüdenscheid enga­
gierte sich wieder tüchtig. Vorsitzender Dieter 
Mayer baute mit einigen Landsleuten das „Ost­
preußenhaus mit Storchennest und Kurenwim­
pel" auf. Der Stand war dieses Jahr direkt neben 
dem Brunnen auf dem Sternplatz, also direkt im 
Blickfeld der Stadtfestbesucher. Alt und jung 
machten halt und führten viele Gespräche über die 
Heimat. Zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer waren im vollen Einsatz, um ostpreußi­
sche Spezialitäten sowie Kulturgut (Heimatbü­

cher, Wappenkarten, Abzeichen, Aufkleber usw.) 
zu verkaufen. Außerdem wurden Fotoalben von 
den verschiedenen Fahrten nach Süd- und Nord-
Ostpreußen gezeigt. Für das Ostpreußenblatt wur­
de ebenfalls tüchtig geworben. Besonderen Dank 
verdienen die Mitglieder, die in ausreichender 
Anzahl selbstgebackenen Kuchen spendeten. Auf 
der Bühne erfreute an beiden Tagen die Volkstanz­
gruppe der Gruppe Lüdenscheid unter der be­
währten Leitung von Christel Puckaß die Anwe­
senden mit ostpreußischen Volkstänzen. - Zu der 
geplanten 15tägigen Reise vom 17. Juni bis 21. Juli 
1994 in den Norden und Süden Ostpreußens fand 
das erste Treffen mit einem Dia-Vortrag zur Ein­
führung in der Theaterschänke des Kulturhauses 
statt. Neben den allgemeinen Reiseformalitäten 
wurde der Reiseverlauf nach Plan ausführlich be­
sprochen. Interessierte Landsleute können sich bei 
Jutta Scholz, Telefon 0 23 51 1 45 48, melden. 

Moers - Sonnabend, 6. November, 15 Uhr, Tref­
fen der Frauengruppe im Franziskushaus in 
Moers-Repelen. Zu Beginn gemütliches Kaffee­
trinken mit selbstgebackenem Kuchen. Für den 
anschließenden kulturellen Teil konnte die Kö-
nigsbergerin Leonore Gedat, WDR Köln, gewon­
nen werden. Ihre Erzählungen, Gedichte und 
Schmunzelgeschichten stellt sie unter das Motto 
„Ostpreußen, liebes Heimatland". Heimatliche 
Lieder singt der Sängerkreis Moers-Repelen. 

Solingen - Bitte vormerken: Sonntag, 14. No­
vember (Volkstrauertag), 11 Uhr, Feierstunde vor 
der Gedenkstätte des deutschen Ostens auf Schloß 
Burg a. d. Wupper. 

L a n d e s g r u p p e S a c h s e n 
Vors.: Horst Schorfes, Klingerstraße 41,09117 Chem­
nitz, Telefon 03 71/85 07 42 

Chemnitz - Freitag, 5. November, 14 Uhr, Ba­
stelnachmittag (Adventsrose) und Skatrunde in 
der Ziesestraße 25. - Reges Interesse fand ein Vi ­
deo-Vortrag über „Trakehnen einst und jetzt", 
den Willi Breßlein im Rahmen eines Heimatnach­
mittags vorführte. 

L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: Telefon 
(04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 47/49, 24103 Kiel 

Malente - Die Gruppe hatte zu einer Ernte­
dankfeier in der evangelischen Magdalenenkirche 
in Malente eingeladen. Bei der sehr gut besuchten 
Erntedankfeier, in der mit Garten und Feldfrüch­
ten geschmückten Kirche, sprach Pastor Bahlmann 
besinnliche Worte zum Erntedankfest, wobei auf 
frühere beschauliche Erntezeiten in Ostpreußen 
hingewiesen wurde, aber auch die heutigen 
Schwierigkeiten in der Landwirtschaft angespro­
chen wurden. Die musikalische Untermalung mit 
Gesang wurde vom Organisten Tews dargebracht. 
Beim anschließenden gemütlichen Beisammen­
sein im Deutschen Haus unter Leitung des 1. Vor­
sitzenden Klaus Schützler wurden Gedanken an 
die heimatlichen Erntedankfeiern ausgetauscht 
und von Frau W. Jürgeneit Geschichten hierzu 
gelesen. 

Neumünster - Freitag, 29. Oktober, 17 Uhr, Dia-
Vortrag im Cafe „Heidt". Dr. Klaus Nernheim 
spricht zum Thema „Von Hanoi nach Ho-Chi-
Minh-Stadt (Saigon)": Höhepunkt einer Studien­
reise durch das wiedervereinigte Vietnam im 
Frühjahre 1993. 

Riepsdorf - Dienstag, 26. Oktober, 19.30 Uhr, 
Heimatabend im Gasthaus „Zum Mittelpunkt der 
Welt" in Riepsdorf. Unter anderem wird der in 
Folge 42 bereits angekündigte Film „Soweit die 
Hufe tragen" gezeigt. - Auf der Jahreshauptver­
sammlung der Vereinigten Landsmannschaft BdV 
Heimatbund Riepsdorfim „Mittelpunkt der Welt" 
zog der 1. Vorsitzende Bruno Adeberg eine sehr 
positive Büanz; er konnte neue Mitglieder begrü­
ßen und von zahlreichen, gut besuchten Veranstal­
tungen berichten. Einstimmig wurde beschlossen, 
neben der bestehenden Mitgliedschaft im Bund 
der Vertriebenen (BdV) auch die Mitgliedschaft im 
Schleswig-Holsteinischen Heimat Bund (SHHB) 
zu erwerben. Damit wurde die Konsequenz aus 
der vor Jahren beschlossenen Namensergänzung 
„Heimatbund" gezogen. Auch das neue, auf der 
Jahreshauptversammlung vorgestellte Abzeichen 
der Vereinigten Landsmannschaft Heimatbund 
Riepsdorf zeigt neben ostdeutschen Landeswap­
pen auch das Wappen von Schleswig-Holstein. Da 
auch ein positiver Kassenbericht vorgelegt werden 
konnte, war es kein Wunder, daß die Mitglieder 
den Gesamtvorstand einstimmig wiederwählten: 
1. Vorsitzender Bruno Adeberg; 2. Vorsitzender 
Kurt Kirmße; Kulturreferent Hermann von Zitze­
witz; Schriftführerin Edith Grupe; Schatzmeister 
Reinhold Müller; Kassenprüfer Rudolf Langbehn 
und Heinz Weik und OrtsKassiererinnen Lita Ade­
berg, Paula Wüdfang und Margot Adeberg. Die 
anwesenden Mitglieder erklärten sich bereit, die 
vom Kreis Ostholstein für das Amt Grube ange­
ordnete Befragungsaktion EREB (Erweiterte Ke­
gionale Erwachsenen Bildung) in den sechs Dör­
fern der Gemeinde durchzuführen. Bei dem ge­
mütlichen Teü im Anschluß an die Versammlung 
erklangen Heimatlieder aus Ostdeutschland und 
aus Schleswig-Holstein. 

L a n d T h ü r i n g e n 
Pössneck - Sonnabend, 27. November, 15 Uhr, 

diesjähriger Jahresabschluß als „Adventsfeier" in 
der Gaststätte „Zum schwarzen Adler" in Nimritz. 
Für die An- und Abreise stehen Fahrzeuge zur 
Verfügung. Alle Landsleute und Angehörige sind 
herzlich eingeladen. Anmeldungen ab sofort in 
den bekannten Geschäften in Pössneck, Neustadt 
und Triptis sowie in der BdV-Geschäftsstelle in 
PössnecK, Straße des Friedens 21 a. 

Schmalkalden - Donnerstag, 11. November, 
14.30 Uhr, Heimatnachmittag der Gruppe „Imma­
nuel Kant" im Club der Volkssolidarität, Kanonen­
weg 5, Schmalkalden. 
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^Über 20 Jahre Manthey Exclusivreisen^ 
Bus-, Schiff- und Flugreisen 

b c 

r>os £>fiprtu0fnbratt 44. Jahrgang 

8 
l 
i I I 
i 

a 
9 
I 

I G r e i f R e i s e n *3 f f A . M a n t h e y G m b H 
| Universitätsstraße 2 • 58455 Witten-Heven 
• T e l : 02302/24044 Fax 02302/25050 • Telex 8229039<Jß 

Unsere Vertragshotels sind 
das gepflegte und ansprechende Hotel „Tschejka" 

und in zentraler Lege das Hotel „Kaliningrad" 

2 x wöchentlich / Montag und Donnerstag 

Berlin-Tegel - Königsberg 
Anschlußflüge von allen deutschen Flughäfen 

nach Berlin auf Wunsch möglich 

Beratung - Buchung - Visum nur bei 

unsere langjährige Erfahrung 

Reisen mit Heimatfreunden 
Weihnachten/Silvester in 

Moskau und St. Petersburg 
8-Tages-Reise 26.12.1993 - 02. 01.1994 

DM 1 1 9 0 - , Visageb. DM 5 0 , -
mit Ausflug nach Sergiew Possad/Sagorsk 

Unterkunft in Moskau im Hotel Cosmos 
Unterkunft in St. Petersburg 

im Hotel Pulkowskaja oder Pribaltiskaja 
- alle Hotels ****, Flug ab/bis Hamburg 

Silvester-Busreise nach 
Amsterdam und Rotterdam 

vom 30.12.1993-01. 01.1994 
DM 395 , -

4-Sterne-Hotel, großes Besichtigungsprogramm, 
Silvester-Party 

Bustransfer von Hannover: 
DM 30 , - /EZZ: DM 270 , -

I d e a l R e i s e n 
B. & H. Potz OHQ 

Volgersweg 58 34 42 59 
30175 Hannover "C 
Fax (05 11) 34 13 47 34 53 44 

verdient Ihr Vertrauen 

Über 20 Jahre 
Manthey Exclusivreisen 

Bus-, Schiff- und Flugreisen 
Baltikum: 

Wilna - Kaunas - Riga - Reval 
K ö n i g s b e r g 
Unsere Vertragshotels sind 

das gepflegte und ansprechende 
Hotel „Tschejka" 

und In zentraler Lage das Hotel 
„Kaliningrad" 

Direktflüge: Hannover - Königsberg 
Düsseldorf - Königsberg 

Hannover - Polangen 
2 x wöchentlicher Busverkehr: 

Rauschen - Cranz - Insterburg -
Gumbinnen 

Haselberg - Ebenrode - Trakehnen 
Memel - Schwarzort - Nidden 
Ostpreußen - Pommern -

Schlesien 
Kultur-, Studien- und Rundreisen 

Gruppen-Reisen mit Besichtigungen 
nach eigenem Wunsch 

Reisekatalog - Beratung -
Buchung - Visum 

Greif Reisen A Manthey GmbH 
Unlveraltätaatraße 2 • 58455 Witten-Heven 
Tel.: 023022*044 Fex 02302/25050 • Telex 8229039 

G r u p p e n r e i s e f ü r L a n d s l e u t e m i t d e r n e u e n M S B r e m e n 

N a t u r e r l e b n i s 

vom 19. Juni bis 1. Juli 1994 
fiyhavw» 

NyAleaund 
Möinmafen 

Bremerhaven 

Gönnen Sie sich einen Traum! 
Einmalige Naturerlebnisse er­
warten Sie auf dieser Nord-
landkreuzfahrt. 

MS Bremen bietet Ihnen ein 
neues Seereisegefühl im in­
dividuellen, kleinen Kreis. 

Genießen Sie die gediegene 
Eleganz und Atmosphäre« das 
besondere Flair dieses ein­
zigartigen Schiffes. Fühlen 
Sie sich an Bord wie zu Hause! 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, je einem 
färb. Plan von Königsberg und 

Danzig und deutsch-polnischem | 
Namensverzeichnis. 

14,50DM zzgl. Verp. u. Nachn. 
Verlag Schadinsky 

Breite Str. 22 • D-29221 Celle 
Fax (05141) 929292 

Tel.(05141)929222 

P r o s t a t a - K a p s e l n 
, Blase - Prostata - Schließmuskel 
! Anwendungsgebiete: Zur Pflege u.Förde-
! rung der Harn- u. Geschlechtsorgane. Zur 
[ Funktionsverbesserung im Prostata-Bereich 
im zunehmenden Alter. 

\ 300 Kapseln DM 60,- n >a -40 
300 Kapseln nur L/IVI IU . 
Mlnck • Pf. 9 23 • 24758 Rendsburg 

Sichern Sie sich schon jetzt die bei dieser beliebten Kreuzfahrt begehrten Kabinen! | 
I 

Anforderungen des Programmes mit ausführlichen Preis- und Leistungsangaben und Anmeldungen sind zu . 
richten an die Firma WGR-Reisen, Blissestraße 38,10713 Berlin, Tel. 0 30/8 21 90 28. 

B i l d - u n d W a p p e n k a r t e 

v o n 

* a r t e | 

Anzeigentexte 
bitte 

deutlich 
schreiben 

B e r l i n - B e s u c h e r 
App. f. 2 Personen, bestens aus­
gestattet. Im grünen Norden, 
Westbezirk, (Heiligensee) 
Tel. 0 30/4 3141 50 

£ i i 5 0 i p t m ß t n b ( Q i i 

Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

hat über 200 000 Leser in West-, Mittel- und Ostdeutschland sowie 
im Ausland. 

Eine Anzeige lohnt sich daher immer! 

Fordern Sie bitte die entsprechenden Unterlagen bei uns an. 

r>a5 £H"rptfußmbfan 
Anzeigen-Abteilung 

Parkallee 84/86, 20144 Hamburg 

D e u t s c h l a n d 
in den Grenzen von 1937 

farbige Wandbildkarte des 
ehem. Deutschen Reiches 

im Großformat 65x49,5 cm. 
12,-DM zzgl. Verp. u. Nachn. 

Verlag Schadinsky 
Breite Str. 22 • D-29221 Celle 

Fax (05141) 929292 
Tel.(05141)929222 

Königsberg 
[Jetzt Linienflüge, mehrmals wöchentlich 
X ab Hamburg 

: X ab Hannover 
X ab Frankfurt 
X ab Stuttgart 

B l i t z - B e s u c h 
i n K ö n i g s b e r g : 
4-Tage-Reise, 3 Übernachtungen 
im Hotel Kaliningrad schon ab DM 6 9 9 . -

DNV-Touristik GmbH ^ ^fc 
Max-Planck-Str.10. 70806 Kornwestheim 
Telefon (07154) 131830. Fax (07154) 131833 

itifieitifififititifitifititifititit • 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
* MASUREN - DANZIG 
£ SCHLESIEN - POMMERN 
* MEMEL - KÖNIGSBERG 
£ BÜSSE MEIER-BUSREISEN sind 
* BEQUEMER durch BEINLIEGEN 
* 100 % mehr Beinfreiheit 

GRUPPENREISEN 
MIT BETREUUNG 

Bus-, Schiff-, 
Flug-, Bahnreisen 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Tel.: 0 52 22/14 
73, Zi . m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Bartenstein 
Gebürtige Bartensteinerin vom Jahrg. 
1938 bietet in Bartenstein: Unterk. in Pri-
vatzi. mit Frühst., Küchenbenzg; bei Er­
kundungsgängen ortsk. Begleitung, si­
cher in deutscher und poln. Sprache; Ga­
rage; Fahrten in die Umgebung mit Pkw 
wird ermöglicht. Telef. Auskunft: 
040 523 53 53. Schriftliche Anmeldung 
bei: Anna Felczak, PL 11-200 Bartoszyce, 

ul. Masurska 3/7 

.J. Prospekte, Beratung, Anmeldung ̂  
• REISEBÜRO BÜSSEMEIER • 
X Rotthauser Straße 3 S 
I 45879 Gelsenkirchen I 
i Telefon (02 09) 1 50 41 J 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • 

83471 Berchtesgaden, Hotel Krone, 
Tel.: (0 86 52) 6 20 51, bestens gele­
gen u. ausgestattet, gemütlich, per­
sönlich. Prospekt anfordern! 

fi\ Königsberg 
. l A Camping 
1 ^ * ^ Wir haben im Großraum von 
^MBBB Königsberg die drei schön­
sten Plätze gesucht, gefunden und ge­
bucht. Anmeldungen schnell und pro­
blemlos. Prospekte anfordern! 
Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer Straße 168,53179 Bonn 
Tel. 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

Itchon ab 12 PersonenL 

KÖNIGSBERG 
SBALTTC 
Tours 
Beim Strohhause 34 
20144 Hamburg 
Telefon (0 40) 24 15 89 

AUCH IM WINTER 
Flug ab/bis Berlin-Tegel 

montags und donnerstags 

Bitte Programm anfordern! 

O s t p r e u ß e n 

S o n d e r g r u p p e n 

nach Danzig, Königsberg, 
Masuren, Memelland erhalten 
individuelle Gruppenpreise. 
Egal, ob Direktflug oder per 

Bahn. 
Ihre Anfragen zu Gruppenreisen bitte 
an DNV-Tours Angebot erfolgt prompt 
• G Q H DNV-Touristik GmbH 
• w S l S i Max Planck-Str 10 
B ^ P ^ n ^ 7080b Kornwestheim 
I ' K l M Telefon (07154) 131830 

• O X I S Fax (07154) 131833 

S E I T Schwermez. 1 

„ K ö n i g s b e r g e r K ö s t l i c h k e i t e n 
s c h m e c k e n zu allen Zei ten" 

Diese Erfahrung machte schon Henry Schweriner, 
der 1894 das Cafe und v die Confiserie Schwermer 

in Königsberg / J M J i f t L X gegründet hat. 

Rund 100 Jahre 
daß er mit streng 
und großem hand­

ist es nun her, 
gehüteten Rezepturen 

werklichen Können 

Echtes Königsberger Marzipan 
zur Freude der Gäste im Cafe am Schloßteich offerierte. 
Heute, ein Jahrhundert später, kann man sie noch immer 

genießen, die Königsberger Spezialitäten: 

Pralinen - Trüffel - Baumkuchen - Marzipan - Weihnachts-Pralines mit 
Mandeln, Pistazien oder Nüssen - Teekonfekt und Bunte Teller. 
Jetzt von Schwermer in Bad Wörishofen nach alten geheimen 

Rezepturen meisterlich hergestellt. 

Alle echten Königsberger Köstlichkeiten gibt es im guten 
Fachhandel oder direkt bei Schwermer. 

Bitte fordern Sie unseren Katalog an! 

W i r s u c h e n I h r e „ K ö n i g s b e r g e r K ö s t l i c h k e i t e n " ! 
Das 100jährige Jubiläum nehmen wir zum Anlaß, in Bad Wörishofen 

vom 12. bis 23. Mai 1994 eine Königsberg-Ausstellung zu organisieren. 
Wenn Sie etwas echtes, altes aus Königsberg besitzen, ob Fi lm, Stich, 

Postkarte, Straßenschild oder was immer es ist. schreiben Sie 
uns, was Sie haben. 

Wir danken es Ihnen mit einer süßen ,.Königsberger Köstlichkeit" 

S C H W E R M E R D i e t r i c h S t i e l G m b H , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3 0 
8 6 8 2 5 B a d W ö r i s h o f e n , T e l . : 0 8 2 47/35 0 8 - 0 , F a x : 0 8 2 47/35 0 8 - 1 4 
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P A K K T B 
nach 

OMEGA-
Expreß 

? p T e n ^ X P / n o o P o a n e t d i e n S t J K - G m b H • Sorbenstraße 60 • 20537 Hamburg 
Tel. 0 40/2 50 88 30 + 2 50 63 30 Di. - So. 11-16 Uhr 

nm 9 P i a i k e / t ?l n ?i , n , s L e n n a c h L i t a u e n und Nord-Ostpreußen 
sowie SiX 5 w i i ! t 1 ? / 1 4 ' ! £ 1 9 9 3 7 1 1 - 1 / 8 . 2./8. 3.1994 
sowie Sud-Ostpreußen, Schlesien und Pommern wöchentlich direkt ins Haus 

des Empfängers 

x« 
jetzt a u c h n a c h E s t l a n d u n d L e t t l a n d 

Senden Sie mir schnellstens und unverbindlich 
Ihr Informationsmaterial 

Name: 
Adresse: 

Ich bitte den Herrn, der mich 
nach dem Artikel im Ostpreu­
ßenblatt vom 10.10.1992, Folge 
41, „Und alte Wunden brachen 
wieder auf", angerufen hat und 
mir erzählte, daß er im Remon-
teamt Neuhof-Ragnit in Kriegs­
gefangenschaft war, sich mit 
mir in Verbindung zu setzen, da 
mir seine Anschrift verlorenge­
gangen ist. 

Erich Piek 
Wilh.-Heckermann-Straße 6 

49078 Osnabrück 
Tel. 05 41/4419 00 

Hallo, wer möchte nicht ins Alten­
heim? 60-qm-Wohng., Verpfle­
gung mögl., f. Ehepaar od. Einzel-
pers. sehr preiswert im schö. Ex­
tertal, Abholung zur Besichtig, 
mögl. Tel. 0 57 51/4 22 96 

VHS-Video-Film: 
V o n T a p i a u z u r K r e i s s t a d t L a b i a u 

e i n s t +1993 . E i n e S c h i f f r e i s e a u f d e m P r e g e l . 
Weitere VHS-Filme: Königsberg, Kr. Samland, Friedland, Rominter 
Heide Nord + Trakehnen, Kr. Pr. Eylau, Kr. Heiligenbeil, Pr. Hol­
land, Heilsberg, Mehlsack, Wormditt, Gumbinnen + Altkrug 
Wehlau, Tapiau, Ragnit, Gilge, Schloßberg + Haselberg, Insterburg, 
Tannenwalde mit Haffstrom/Kalthof/Ponarth/Nasser Garten + 
Godnenen, Pillau I+II, Rauschen, Palmnicken. 

Auslieferungen jetzt wieder kurzfristig! 
Fordern Sie bitte Einzelprospekte an. 

Nähere Auskünfte täglich von 10.00 bis 20.00 Uhr bei: 
Manfred Seidenberg, Winterswyker Straße 49,46354 Süd­

lohn-Oeding, Tel. + Fax: 0 28 62/61 83 + Tel.: 01 61/3 20-72-82 
Garantie: Alle Filme in bester Video-Bild- und Tonqualität! 

PfaffStraße 5-11,97688 Bad Kissingen, Telefon 09 71/82 70 

Unter ärztlicher Leitung 
Ein Haus der Spitzenklasse! Beihilfefähig 

Als Vorsorge- und REHA-Einrichtung nach §111 Abs. 2 anerkannt. Ca. 
3 Gehminuten vom Kurpark entfernt. Alle Zimmer mit Dusche/WC, Te­
lefon, TV-Anschluß. Umfassende Therapien bei Herz-, Kreislauf- und 
Gefäßerkrankungen, Aufbrauch- und Verschleißerscheinungen, Durch­
blutungsstörungen, Stoffwechsel- und rheumatischen Erkrankungen, 
Gewichtsreduktion, Diabetes. Auch nach Operationen oder längerem 
Krankenhausaufenthalt führen wir ärztlich geleitete Rehabilitationsmaß­
nahmen durch. Alle Anwendungen im Haus. 
Unsere Leistungen bei VP: Übernachtung und großes Frühstücksbuffet 
Mittagessen mit Getränken, Nachmittagskaffee, großes Abendbuffet mit 
Getränken, Mineralwasser und Obst fürs Zimmer. 

Unsere Preise bei Vollpension pro Person und Tag: 
Im DZ DM 98,-, im EZ DM 98,-

Auf Wunsch holen wir Sie mit eigenen Fahrzeugen von Ihrer Wohnung 
ab. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt: je nach Standort DM 130 - bis DM 
250 - pro Person. 

Ab sofort wieder lieferbar: 1000 g 
Geräucherte Gänsebrust, mager o. Kn. ca. 700-800 g 42,80 DM 
Geräucherte Gänsebrust m. Kn. ca. 700 g 28,80 DM 
Geräucherte Gänsekeule ca. 300 g 28,80 DM 
Gänseschmalz ca. 250 g 12,00 DM 
Gänseleberwurst ca. 250 g Stück 16,80 DM 
Gänseflumen (fertig zubereitet als Brotaufstrich) 

ca. 500 g ... 9,60 DM 
Teewurst (Rügenwalder Art) 250 g 16,80 DM 
Salami (Spitzenqualität) 400 g u. 2,0 kg 22,80 DM 
Krautwurst mit Majoran fest ca. 400 g 19,60 DM 
Krautwurst mit Majoran streichfähig ca. 900 g oder 

250 g 14,40 DM 
Knoblauchwurst (Polnische) ca. 900 g 14,40 DM 
Hausmacher Leberwurst (Naturdarm, angeräuchert) 

c a 700 g 14,40 DM 
Lungwurst (va'kuum verpackt) 500 g u. 1,0 kg 10,80 DM 
Schweinemettwurst mit gebrochenem Pfeffer ca. 1,2 kg 

500 gu. 800 g 16,80 DM 
Aalrauchstreichmettwurst im Ring 900 g 

oder 250g Hörnchen ~ HJODM 
Holst. Mettwurst fein ca. 500 g u. 2,0 kg 19,60 DM 
Holst. Mettwurst mittelgrob mit Senfkornern ^ _ ^ 

B h t Ä t ( f i Ä n n ' o d ^ ^ t o R S a ^ ä Ö Q g : : loisoDM 
Holst. Schinken m. Schwarte (Spaltschinken, 

naturgesalzen, mild, knochenlos) 1,0-5,0 kg 17,90 DM 
Schinken o. Schwarte (naturgesalzen, mild) 16 80 DM 

500 g-2,0 kg • ' 
Holst. Katenschinken mit Knochen im Ganzen ^ 

« . 7,0-100 kg : : : : : : : : : : : : : : : : 10:90 DM 
Ger. durchw. Speck ab 50U g 7 60 DM 
Ger. fetter Speck ab 500 g .......... ™ : ' D M Hausm. Blutwurst in Dosen450g Stuck 380 DM 
Hausm. Sülze in Dosen 450 g . , , n 5 40 DM 
Eisbein in Aspik in Dosen handgelegt) 450 g Stuck 5,40 UM 
Delikateß Leberwurst fein in Dosen 230 g Stuck 3,w UM 
Leberwurst Hausmacher Art, 3,40 DM 

grob in Dosen 230 g cH;rW 2 00 DM 

Der Versand erfolgt per Nachnahme. Bei una bekannten Kunden 

Die~r 8 .s .euer is, in den Preisen enthalten. 

S c h l a c h t e r e i C . H I A J H V 
Markt 34, BSQ Bustedt, Tel.: 0 46 71/20 38 + 20 39 

Tonband-Cass. 
„Ostpr. Humor", Gedichte, Anekdo­
ten u. Witze in Ostpr. Platt, ostpr. Dia­
lekt u. Hochdeutsch, Cass. Nr. 1 (90 
Min.) DM 22,-, Cass. Nr. 2, 3 u. 4 (je 
60Min., je DM 18,-). Jede Nr. hat ei­
nen anderen Text, auch als Weih-
nachts- und Geburtstagsgeschenk ge­
eignet, selbst besprochen und zu ha­
ben von Leo Schmadtke, aus Alten­
dorf/Gerdauen, Jetzt 49424 Golden­
stedt, Postfach, Tel.: 0 44 44 /3 31 

Suche Privatunterkunft in 
Stettin oder Umgebung 

Telefon 0 76 43/69 17 

Bekanntschaften 

Bernstein-Quintologie bietet an: 
Gert O. E. Sattler, Rügenstraße 86, 
45665 Recklinghausen 

Suche antiquarisch das Buch 
„GESCHLAGEN, 
GESCHÄNDET, 
VERTRIEBEN." 

von Kurt Skorczyk 
Verlag Rautenberg 1952 

Tel. 0 40/2 021416 

Wer hat Lust, den Winter im war­
men Paraguay zu verbringen? 
Zimmer umsonst. Tel.: 0 49 55/ 
8715 

Herderschule, Königsberg (Pr) 
Wir veranstalten vom 1. November 
bis 3. November incl. 4. November 
ein Schultreffen aller Altersklassen 
im Ostheim in Bad Pyrmont. 
Sollte es noch unbekannte ehemali­
ge Herderschüler geben, sind alle 
nerzlich eingeladen. 
Wenn es noch alte Fotos von Klas­
sen etc. gibt, bitte mitbringen! 
Erna Brunholt, Lütg. Hellweg 51, 
44388 Dortmund, Telefon (02 31) 
63 45 10 ab 25. Oktober. 

Wer kann Auskunft geben 
über die Familien 
Ernst Guenther 

Anna George 
aus Goldap? 

Wer weiß etwas über die 
Herkunft der Namen? 
Angelika Krokisius 

Jürgensallee 61,22609 Hamburg 

W e r k e n n t d i e s e s M ä d c h e n 
aus Königsberg (Pr)? 

Ich war bei der 5. Panzereinheit, wir marschierten 
am 19.1.1945 in Königsberg ein. Das Mädchen 

schenkte mir ihr Foto mit der Widmung: 
Zum Andenken an Deine Jule! 1. 2.1945. 

Nachr. erb. 
Richard Jaschke 

Bethentäfeleweg 3, 88326 Tannweiler bei Aulendorf 

Gesucht wird 
Wolfgang-Adolf Gerwien, geb. 19. September 1943 in Königs­
berg (Pr), letzte bekannte Anschrift: Schönfließer Allee 32 b. 
Er soll in das Kinderheim Oberteich eingewiesen u. September bis 
Dezember 1946 im Krankenhaus St. Katharina, Oberhaberberg, an 
einer ansteckenden Krankheit behandelt worden sein, 
von seinem Bruder 
Erich-Karl Gerwien, geb. 24. Januar 1934 in Rauschen, der seit 
1947 als verschollen galt und im Oktober 1992 aus der Ukraine nach 
Deutschland kam. 

Nachr. erb. 
Wolfgang Gehner • Frombergfeld 20 • 45481 Mülheim 

Nord-Ostpreußin mit Niveau, 57/ 
1,68, HH, su. Partner f. harm. Zu­
sammenleben und Kennenlernen 
der Heimat. Gerne Bildzuschr. 
(garant. zur.) u. Nr. 32872 an Das 
Ostpreußenblatt, 20144 Hamburg 

Deutscher, Fachlehrer, 49 J., 1., geh-
beh., sucht deutsche Frau für ge­
meinsamen Lebensweg. Zuschr. 
u. Nr. 32878 an Das Ostpreußen­
blatt, 20144 Hamburg 

2 Frauen, 69 u. 66 Jahre alt, suchen die 
Bekanntschaft zweier netter Män­
ner passenden Alters. Zuschriften 
unter Nr. 32871 an Das Ostpreu-
ßenblatt, 20144 Hamburg, oder 
Tel. 0 39 31/41 34 84 

Witwer, Anf. 70/1,75, unterneh­
mungslustig, sucht eine liebe Part­
nerin. Zuschr. u. Nr. 32896 an Das 
Ostpreußenblatt, 20144 Hamburg 

Ostpreußin, 73 J., sucht Ehepartner. 
Zuschr. u. Nr. 32897 an Das Ost­
preußenblatt, 20144 Hamburg 

Ö f f e n t l i c h e A u f f o r d e r u n g 
Am 7. August 1983 verstarb in Borgstedt Gottlieb Ferdinand Ger­
hard Liedtke, geboren am 21. August 1902 in Stolp/Pommern, zu­
letzt wohnhaft in Borgstedt, Am Hang 10. Als gesetzliche Erben zur 
Hälfte des Nachlasses kommen die Geschwister des am 24. Oktober 
1876 in Brandenburg, Kreis Heiligenbeil/Ostpreußen, geborenen, 
am 6. Mai 1963 in Neumünster verstorbenen Vaters des Erblassers, 
Ferdinand Hermann Friedrich Liedtke, in Betracht. Sollten diese 
vor dem Erblasser verstorben sein, so treten ihre Abkömmlinge in 
ihre Stelle. Die in Frage kommenden gesetzlichen Erben werden 
hiermit aufgefordert, sich unter genauer Darlegung des Ver­
wandtschaftsverhältnisses bis zum 17. Dezember 1993 beim Amts­
gericht Rendsburg, Königstraße 17, zu melden. Andernfalls wird 
ein Erbschein ohne Aufführung ihrer Erbrechte erteilt. 
6 VI 563-93 Rendsburg, den 13. Oktober 1993 

Amtsgericht 

5̂. 

Wer weiß etwas über den Verbleib 
meiner Pflegeschwester Gertrud 
Schiefer, genannt Tuta, zuletzt 
Königsberg (Pr), Buddestraße 24, 
bei Ritter. Sie wurde 1947 noch in 
Königsberg gesehen. Wer wurde 
mit ihr zusammen 1948 ausgesie­
delt? Margot Dorn, geb. Korinth, 
Eilerauer Weg 24,22523 Hamburg 

Gesucht werden Nachkommen, Le­
bensgefährtin bzw. Nachbarn von 
Maurerpolier und Baumeister Ed­
mund Schwarz aus Naumburg/ 
Saale, gest. 14.12.1941 in Gumbin-
nen-Annahof, Franz-Schubert-
Straße 35, die evtl. Auskunft über 
die Nachbesitzer seines Hau­
ses (Eigentümer: Ostpreußische 
Heimstätte) bis Januar 1945 und 
deren Verbleib geben können. 
Wer hat oder kennt Literatur zur 
Geschichte der Baugenossen­
schaft „Ostpreußische Heimstät­
te"? Nachricht erb. Eberhard 
Klopp, Am Mariahof 34, 54296 
Trier, Tel.: 06 51/3 02 94 

Ihren Ü7J Geburtstag 

feiert am 28. Oktober 1993 
Frau 

Ida Berg 
geb. Naujok 
aus Lindental 

Kreis Elchniederung 
jetzt Sophie-Charlotte-Straße 84 

14059 Berlin 

Es gratulieren herzlich 
Angelika und Frank 

Ihren Geburtstag 

feiert am 25. Oktober 1993 
meine Cousine 

Charlotte Radzinski 
geb. Borchert 

aus Gr. Ottenhagen 
Kreis Königsberg (Pr)-Land 

jetzt Rote Reihe 13 
31319 Bilm üb. Sehnde 

Wir wünschen von Herzen 
Gesundheit und weiterhin 

alles Gute 
Alfred und Ulla 

Ihren ̂ s Q | Geburtstag 

feiert am 28. Oktober 1993 
Auguste Herrmann 

geb. Nowitzki 
aus Reuß 

jetzt Mühle-Ausbau 3 
17039 Sponholz 

Es gratulieren herzlichst 
Kinder, Enkel, 

Urenkel, Ururenkel 
und alle Anverwandten 

Als Ehepaar grüßen 
Bruno Janz 

aus Klubinn (Anmut) 
Kreis Elchniederung 

jetzt Meckenheimer Straße 88 
53179 Bonn 

Gudrun Janz 
geb. Goetzke 

aus Damkrug (Kollm. Linkuhnen) 
Kreis Elchniederung 
jetzt Breitscheid 8 

18609 Ostseebad Binz 
5̂3179 Bonn, 16. September 1993̂  

Ihren ̂ 8 4 ^ Geburtstag 

feiert am 23. Oktober 1993 

Olga Wedemarm 
geb. Przyswitt 

aus Lupken bei Johannisburg 
jetzt West-Siedlung 3 

99947 Bad Langensalza/Thür. 

Von Herzen gratulieren 
Hildegard und Jürgen 

Ihren ̂ 8 5 ^ Geburtstag 

begeht am 21. Oktober 1993 
Frau 

Lydia Motejat 
geb. Schekat 

aus Argenflur 
Kreis Tilsit-Ragnit 
bei Sohn Hartmut 

in 39629 Bismark, Bahnhofstraße 
Es gratulieren 

die Kinder 
Schwieger- und Enkelkinder 

sowie Hans Ehleben 
Erna Mitzkat 

Trautchen Okat 
und Hermann Trilus 

ehemals aus Argenflur 

Und die Meere rauschen 
den Choral der Zeit -

Elche steh'n und lauschen 
in die Ewigkeit. 

Jahre wird am 27. Oktober 1993 Frau 
Erda Wolff, geb. Spingat 

aus Hohenberge, Dannenberg, Kreis Elchniederung 
sowie Tilsit und Memel 

23730 Neustadt i. Holstein, Schorbenhöft 38 
Herzliche Glück- und Segenswünsche 

von Deinen Kindern, Enkeln, Urenkeln, Nichten, Neffen 
und Angehörigen 
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Am 24. Oktober 1993 feiert meine liebe Frau 

Erna Dauter 
geb. Strauß 

aus Friedland, Stadienberg, Ostpreußen 
jetzt Bertha-von-Suttner-Straße 15, 51067 Köln 

ihren Geburtstag. 

Hierzu möchte ich, ihr Ehemann Fritz, ganz herzlich gratulieren 
und für die kommenden Jahre alles Gute wünschen, 

vor allem Gesundheit. 
Diesen guten Wünschen schließen sich an 

die Niemänner's, Erika nebst Bina und Michael 

Fern Deiner geliebten Heimat Ostpreußen 
feierst Du, hebe Mutti und Omi 

Lisbeth Olias 
geb. Kreutzahler 

aus Gr. Lasken, Kreis Lyck 
jetzt Lehmbarg 3, 22848 Norderstedt 

am 29. Oktober 1993 Deinen Geburtstag. 

Zu diesem Ehrentag gratulieren recht herzlich und wünschen 
weiterhin gute Gesundheit und Gottes Segen 

Deine Töchter Annelore und Hermine, Schwiegersohn Georg 
Enkel Astrid und Gunnar 

Vater, in deine Hände 
befehle ich meinen Geist. 
Du hast mich erlöset, 
du treuer Gott. 

Psalm 31,6 

Leopold Milewski 
•22. 2.1901 

Rogallen 
Kreis Lyck 

13.10.1993 
42551 Velbert 

Am Diependal 5 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
Ernst und Christel Ehlert, geb. Milewski 
Heinz und Ilse Wegner, geb. Milewski 
Grete Milewski 
Jutta, Susanne, Hans-Günther, Heike und Frank als Enkel 
Urenkel und Anverwandte 

Seinen Geburtstag 

feiert am 30. Oktober 1993 

Horst Pancritius 
aus Kaimeiskrug (Schilleningken) 

Kreis Gumbinnen, Ostpreußen 

Es gratulieren 
seine Frau, Kinder und Enkel 

Wiesenthalstraße 45,85356 Freising 

Nach einem langen, erfüllten Leben voller Liebe und Fürsorge für 
die Ihren entschlief heute sanft meine hebe Mutter 

Alice Gell 
geb. Rudzewski 

» 7.11.1895 in Eydtkuhnen 
110.10.1993 in Bremerhaven 

In stiller Trauer 
Ursula Gell 
Helmi Gell, geb. Riggers 
Bernd Gell 
und alle Angehörigen 

Claussenstraße 8,27570 Bremerhaven 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 14. Oktober 1993, stattge­
funden. 

Am 28. Oktober 1993 
feiern meine lieben Eltern, Schwiegereltern und Großeltern 

Bruno u n d Charlotte Sanowski 
geb. Gigar 

aus Trappönen und Schmalleningken 
das Fest der goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
Tochter Christel, Schwiegersohn Reinhard 

sowie die Enkelkinder Daniela und Christian 
Alsterkrugchaussee 588b, 22335 Hamburg 

t 
Gerhard Pieck 
* 25.10.1912 in Noragehlen 
110.10.1993 in Flensburg 

Kurt Pieck 

Kiebitzredder 17a, 24235 Laboe 

Gerda Ostermeyer 
geb. Schöttke 

»29.8.1923 +13.10.1993 

aus Rosenberg, Kreis Heiligenbeil 

Wir sind sehr traurig 
Wilhelm Ostermeyer 
und die Kinder 
sowie alle Angehörigen 

Bohnstraße 23, 25348 Glückstadt 
Die Trauerfeier fand am Montag, dem 18. Oktober 1993, um 
14.00 Uhr in der Kreuzkapelle statt. 

Wenn wir Dir auch Ruhe gönnen, 
ist doch voller Trauer unser Herz. 
Dein Leiden sehen, nicht helfen können, 
war unser allergrößter Schmerz. 

Traurig nehmen wir Abschied von Frau 

Lieselott Weber 
geb. Ludwig 

Nach langer, geduldig ertragener Krankheit durfte sie heute Abend 
Z? Regionalsp'tal Rheinfelden im Alter von 80 Jahren sanft ent-
schlafen. 
Sie wird uns sehr fehlen. 

In stiller Trauer 
Hans Kym 
Habsburger Straße 2,4310 Rheinfelden 
und befreundete Familien 

CH-4310 Rheinfelden/Schweiz, den 8. Oktober 1993 
Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung fand am Freitag, 15. Oktober 
1993, um 14.00 Uhr auf dem Waldfriedhof in Rheinfelden statt. 

Unser Vater läßt alle grüßen, die ihn kannten, und wünscht ihnen 
ein langes Leben. 

Paul Schokols 
Oberstudienrat i. R. 

» 22. 2.1907 
in Tilsit 

+ 3.10.1993 
in Hamburg 

Nach einem erfüllten Leben ertrug er das Leiden am Ende tapfer 
und starb friedlich. 

Wir sind traurig und dankbar 
Helga Bickel, geb. Schokols 
Dagmar Eulitz, geb. Schokols 

Herdweg 23, 64285 Darmstadt 
Kritenbarg 17a, 22391 Hamburg 
Nach dem Wunsch unseres Vaters werden wir ihn in aller Stille 
neben unserer Mutter beisetzen. 

Plötzlich und unerwartet verstarb nach einem erfüllten Leben unser 
lieber Vater und Großvater 

Wilhelm Kuebart 
Oberstleutnant i. G. a. D. 

Fabrikdirektor i. R. 
Träger hoher Kriegsauszeichnungen 

und des Bundesverdienstkreuzes 
geb. 4. 3.1913 

Trakehnen, Ostpreußen 
gest. 24. 9.1993 
Marquartstein 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Friedrich W. Kuebart 
Hubertus Kuebart 
Alexander Kuebart 
Mario Kuebart 

Freiweidacher Straße 42,83250 Marquartstein 
Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung in aller Stille in 
Marquartstein statt. 

Nach schwerer mit viel Geduld und Kampf ertragener Krankheit 
entschlief mein guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Bäckermeister (gel. bei Korf f) 

Theodor Mulack 
• 17. Oktober 1914 

+ 6. Oktober 1993 Jena, Thüringen 
aus Königsberg (Pr) 

In Liebe und Dankbarkeit 
Hans-Joachim Mulack 
Britta Mulack, geb. Franke 
Melanie und Ivonne Mulack 

Franz-Petrich-Straße 13,07545 Gera 
Die Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis statt. 

Gewiß ist der Tod, 
ungewiß seine Stunde. 

Völlig unerwartet ist mein lieber Mann, guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwager, Onkel und Vetter 

Erwin Komm 
Königsberg (Pr) 

im Alter von 74 Jahren von uns gegangen. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Alma Komm, geb. Segletes 
Dieter und Eva Komm, geb. Kostka 
Enkel Tobias 
und Verwandte 

Am Heerenkamp 17,46539 Dinslaken, den 12. Oktober 1993 

Sie 
starben 

fern 
der Heimat 

Ein Tag vergeht, verweht, in die Unendlichkeit der Zeit. 
Und Menschen eilen, verweilen, 
für einen Augenblick im Glück. 

Grete Fischer 
geb. Knäbke 

* 11. 2.1922 1 9.10.1993 

In stiller Trauer 
Karl-Heinz Fischer 
Andrea Renk, geb. Fischer 
Monika und Karl Albert Fischer 
mit Kalli 
Annegret und Eberhard Volke 
Thies Volke 
Simon Volke 

Bahnhofstraße 12,38300 Wolfenbüttel 
Baumstraße 2,80469 München 
A m Friedenshain 34, 42349 Wuppertal 

Statt Blumen und Kränze bitten w i r u m eine freundliche SoenHp fi\r c • 
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Eine neue Gedenktafel zu Ehren Kants 
Zahlreiche Spenden ermöglichten die Wiedererrichtung einer kulturhistorischen Gedenkstätte 

Königsberg - Die Stadt am Pregel besitzt 
seit kurzem wieder ein bedeutendes Ge-
schichts- und Kulturdenkmal: 

Kürzlich wurde dort durch den Bezirks­
bürgermeister Stadtmitte, Y u r i A . Gedzen­
ko, den Vorsitzenden der Stadtgemeinschaft 
Königsberg (Pr), Fritjof Berg, den russischen 
Architekten und Künstler Igor Schelepov 
sowie durch den Präsidenten der russischen 
Kant-Gesellschaft, Prof. Dr. Leonard Kal in-
nikow, eine originalgetreue Nachbildung 
der erstmals 1904 gestifteten und seit 1945 
verschollenen Kanttafel der Öffentlichkeit 
übergeben, die in erhabenen Lettern die 
Worte des großen Königsberger Philoso­
phen Immanuel Kant aus seiner 1788 er­
schienenen Schrift „Kritik der praktischen 
Vernunft" verkündet: 

„Zwei Dinge erfüllen das Gemüt mit i m ­
mer neuer und zunehmender Bewunderung 
und Ehrfurcht, je öfter und anhaltender sich 
das Nachdenken damit beschäftigt: Der be­
stirnte H i m m e l über mir und das moralische 
Gesetz in mir . " Diesem moralischen Postu­
lat Immanuel Kants ist die russische Über­
setzung in der unteren Hälfte der Tafel hin­
zugefügt worden. 

Als Glasnost und Perestroika auch zur 
Rückkehr Königsbergs in das Gedächtnis 
Europas führten, die Stadt aber immer noch 
militärisches Sperrgebiet der Sowjetunion 
war, hatte Igor Schelepov, der vielen alten 
Königsbergern durch seine Graphiken und 
Gemälde vom untergegangenen Königs­
berg kein Unbekannter mehr ist, bereits 1989 
ein Holzmodell der jetzigen Kanttafel ge­
schaffen. Das Model l kam auf Initiative Frit­
jof Bergs nach Kie l , wo in der Leichtmetall-
und Bronzegießerei Poppe & Sohn der Bron­
zeguß der neuen Tafel hergestellt wurde. 
Eine Gravur an den Seitenkanten der Tafel 

die Zukunft gezeigt hätten: „Aus gemeinsa­
mer Verehrung für Immanuel Kant und sei­
ne Uberlieferung an alle Menschen guten 
Willens entstand ein russisch-deutsches Ge­
meinschaftswerk der Tat, des praktischen 
Handelns, in dem jeder den Beitrag leistete, 
der ihm möglich war." Mi t dem Stadtvorsit­
zenden beglückwünschten sich im gleichen 
Sinne und mit dem Ausdruck des gegensei­
tigen Dankes auch Igor Schelepov und der 
Präsident der russischen Kant-Gesellschaft, 
Prof. Dr. Kalinnikow, zur Wiedererrichtung 
des Zeugnisses Kantischer Ethik an histori­
scher Stelle in Königsberg. 

Der Stadtvorsitzende schloß seine A n ­
sprache mit den Worten: „Kant ist seiner 
Vaterstadt zeitlebens treu geblieben. Weil 
sie weltoffen war, drang von hier aus sein 
Ruf in alle Welt. Seine Stadt schickt sich an, 
die frühere Weltoffenheit zurückzugewin­
nen. Mögen die Menschen nicht achtlos an 
den Worten Immanuel Kants vorbeigehen, 
sondern zu unser aller Wohl immer achtha­
ben auf den bestirnten Himmel über uns und 
das moralische Gesetz in uns." B. F. 

Endlich wieder i n Königsberg: Die Tafel z u 
Ehren Kants Foto Berg 

berichtet auf deutsch und russisch über de­
ren Geschichte und auch davon, daß ihre 
Herstellung durch viele Einzelspenden von 
Freunden und früheren Bürgern der Stadt 
Königsberg (Pr) ermöglicht worden ist. 

Dies tat in seinem Grußwort an die zur 
Enthüllung der Kanttafel Erschienenen, un­
ter denen man viele Teilnehmer der zur glei­
chen Zeit in Rauschen stattfindenden Le­
sung über Immanuel Kants Werk „Religion 
innerhalb der Grenzen der bloßen Ver­
nunft", ferner den Schriftsteller Jurij Iwa­
now, den deutschen Direktor des Deutsch-
Russischen Hauses, Nikolaus Ehlert, Propst 
Beyer und Gemahlin, den in Königsberg ge-

Bei der feierlichen Enthüllung der Kanttafel (von l inks nach rechts): Igor Schelepov, 
Bürgermeister Gedzenko, Stadtvorsitzender Fritjof Berg, Prof. Dr. Iwan Kopt zew (Dolmet­
scher) und Prof. Dr. Leonard Kalinnikow Foto Berg 

bürtigen Diakon Günter Kirsch sowie einige 
russische Kriegsveteranen mt ihren Ordens­
spangen sah, und in seinem an Igor Schele­
pov und Fritjof Berg gerichteten Dankes­
wort auch Bürgermeister Gedzenko. M i t 
dem Wirken Immanuel Kants in Königsberg 
bestens vertraut, hob der amtliche Vertreter 
von Kaliningrad hervor, daß die neue Tafel 
fast genau an derselben Stelle plaziert wor­
den ist, an der bereits 1904, im 100. Todesjahr 
von Immanuel Kant, das Original ange­
bracht worden war, nämlich an zentraler 
Stelle der Stadt, neben dem heute wie einst 
verkehrsreichsten Straßenzug. Die Stein­
mauer, an der die alte Tafel hing, ist von ihm 
überschüttet. Die neue Tafel befindet sich an 
der verkleideten Rundung des Turmstump­
fes, der vom südwestlichen Turm der in der 
Sowjetzeit beseitigten Schloßruine übrig ge­
blieben ist. Findlinge vom Schloßfundament 
sind unterhalb der Tafel eingemauert wor­
den. 

A u f die Gegenwartsnöte vieler russischer 
Menschen eingehend, hielt der Vorsitzende 
der Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) es 
für möglich, daß von manchem die Beschäf­
tigung mit großen Gestalten der Vergangen­
heit, mit ihrer geistigen Leistung für Wissen­
schaft und Lebenskultur als nutzlos angese­
hen werden mag. Einer solchen Einstellung 
hielt er entgegen, „daß die Lebenskraft der 
in dieser Stadt wohnenden oder aus ihr her­
vorgegangenen Menschen am Ende stets die 
Nöte und Sorgen des täglichen Lebens ge­
meistert oder gar überwunden hat". Ernst 
und nachdenklich fügte er hinzu: „Um wie­
viel glücklicher und reicher wären wir alle, 
wenn die Obrigkeiten unserer Völker und 
alle ihre Menschen zu jeder Zeit die Philoso­
phie Immanuel Kants beherzigt hätten, die 
in der Bronzetafel dokumentiert ist." In den 
langen Jahren erzwungener schmerzlicher 
Trennung von ihrer Stadt hätten die Königs­
berger das Bild des bestirnten Himmels über 
ihrer Heimatstadt in ihre westlichen Aufent­
haltsorte als unverlierbaren Besitz mitge­
nommen, ebenso den Appel l Kants an das 
persönliche Gewissen und die sittliche Ver­
antwortung des einzelnen. 

Der Stadtvorsitzende erinnerte an die er­
ste Nachbildung der verlorengegangenen 
Kanttafel zur 700-Jahr-Feier für Königsberg 
(Pr) 1955 in der Patenstadt Duisburg. Mit der 
nunmehr in Königsberg errichteten Kantta­
fel sei etwas Neues und Beispielgebendes 
geschehen, mit dem deutsche und russische 
Menschen nach leidvoller Vergangenheit 
gerade in Königsberg den richtigen Weg in 

Aktuelles 

Hugo Wagner 80 
Hamburg - A m 27. 

Oktober 1993 kann ein 
starker Ostpreuße aus 
dem Memelgebiet/Ab-
steinen in Hamburg sei­
nen 80. Geburtstag fei­
ern. Wer kennt ihn nicht, 
den nimmermüden kon­
sequenten und optimi­
stischen ostdeutschen 
Bauernsohn, der - nach 
der Hucht seiner Familie 
mit „Landeplatz" in Dithmarschen und seiner 
Ankunft dort nach langer Gefangenschaft 1950 
aus Stalingrad - viele Jahre bis jetzt aktiv für 
seine Heimat rackerte! 

Als einjähriges Kind 1914 mit Mutter und 
Angehörigen von der Straße weg bei einem 
Russenüberfall für viereinhalb Jahre nach Sa-
ratow/Wolga verschleppt, erlernte er nach der 
Schulzeit in der Heimat die Bäcker- und Kon­
ditorkunst, 1934 entschloß er sich, Berufssol­
dat zu werden; leider länger als geplant bis 
1950. Das Schicksal war ihm gnädig: er über­
lebte handlungsfähig den Krieg mit harter 
Gefangenschart, fand Frau und Sohn im We­
sten, lernte erneut, um auch hier Ernährer sein 
zu können: Heeresfachschule mit Abschluß­
prüfung II - anschließend beamteter Post­
hauptsekretär in Hamburg bis 1975 (Pensio­
nierung). 

Vorbild für Jüngere: Seine Leidenswege be­
schrieb er nur sachlich, kein Wehklagen aus 
seinem Mund, aber Zupacken mit Energie und 
Humor! Voll unterstützt von seiner lieben wie 
energischen Frau Herta, Tilsit, die in dieser 
Woche ihren 77. Geburtstag feiern kann. Man 
kennt beide nur gemeinsam, und der Sohn 
wirkt erfolgreich als Oberstudienrat an einem 
Gymnasium in Hamburg. 

Seit 1957 hat Hugo Wagner der ostdeutschen 
Heimat und den Landsleuten in der Lands­
mannschaft rege gedient: 13 Jahre als Ge­
schäftsführer der Landesgruppe Hamburg, 
seit 1988 im Vorstand der Bezirksgruppe Ham­
burg-Nord. Ehrenabzeichen in Silber und 
Gold waren eine kleine öffentliche Anerken­
nung seiner uneigennützigen Mühen für ande­
re. 

Auch der Deutsche Templer-Orden ist sich 
seiner Mühen und Tatkraft bewußt: Als Groß­
komtur leitet er die Komturei Hamburg - und 
der Bismarckbund dankte ihm mit den Ehren­
zeichen in Bronze, Silber und Gold. 

Der Herrgott möge diesem „jungen", nim­
mermüden Memeldeutschen Hugo Wagner 
mit seiner tüchtigen Frau Herta wie bisher 
gnädig sein. Glückwunsch Euch beiden von 
allen Euch dankbaren Landsleuten! k l 

„ W a s ist der E r d e R u h m ? - E i n T r a u m ! " 
Zum Tod der Schauspielerin Anna Dammann („Die Reise nach Tilsit") 

München - Wieder 

Bitte vormerken: 

Deutschlandtreffen 1994 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

in Düsseldorf (Messehallen) 
Sonnabend/Sonntag, 11./12. Juni 

haben die „alte Garde" 
und ihr Publikum eine 
große Stimme verloren 
- Anna Dammann. Bei 
unserer letzten Begeg­
nung in München, nur 
kurze Zeit vor ihrem 
Herztod Ende Septem­
ber, sprachen wir auch 
über Joana Maria Gor-
vin, die wenige Tage 
zuvor in Berlin beige­
setzt worden war. Die 
Gedanken kreisten ... 

Anna Dammann kam vom Wort. Neben 
dankbaren Bühnenaufgaben beschäftigte 
sie sich jahrzehntelang mit Lesungen. Eine 
brachte sie noch im September 1992, wenige 
Tage vor ihrem 80. Geburtstag, in ihre Hei­
matstadt Hamburg. Ihr zuletzt ausgearbei­
tetes Rezitationsprogramm, das von einer 
besonders schwermütigen Dichtkunst be­
stimmt ist, trägt den Titel „Denn Bleiben ist 
nirgends". Sie war eine Heimatlose, auf der 
Bühne in den Jahren des modernen Re­
gietheaters ebenso wie im Leben. „Nun habe 
ich auch diese Freunde verloren", sagte sie 
unlängst mit Blick auf ihre Bücherwand. Ein 
Augenleiden versagte ihr in jüngster Zeit 
das Lesen, diesen ihr eigenen Umgang mit 
der Sprache - auch im Gespräch. Sie zog es 
vor, unter vier Augen zu reden - die Freude 
am Wort war immer spürbar. 

A m Theater fand die Schülerin von A l ­
brecht Schoenhals in den Klassikern und in 
den Frauengestalten der Antike ihre Aus-
drucksmöglichkeiten. Schon früh verkör­
perte sie tragende Rollen - in Schillers oder 
Shakespeares Dramen. Sie erinnerte sich mit 
Vorliebe an ihr Engagement bis 1944 am 
Deutschen Theater Berlin unter der Direkti­

on von Heinz Hilpert. Die Wiedereröffnung 
der Theater nacn dem Zweiten Weltkrieg 
erlebte sie in Tübingen, wo sie als „Iphige­
nie" auftrat, eine ihrer Lieblingsrollen. Bis 
1953 gehörte sie insgesamt fünf Jahre zum 
Ensemble des Resiaenztheaters in Mün­
chen. Gastverpflichtungen führten sie 
fortan immer wieder zu den Bad Hersfelder 
Festspielen. 

Ihre aparte Erscheinung blieb auch der 
Filmwelt nicht verborgen. Bei Dreharbeiten 
lernte sie Ostpreußen Kennen, wo 1939 die 
erfolgreichen Sudermann-Verfilmungen 
„Die Reise nach Tilsit" mit Kristina Söder-
baum und „Johannisfeuer" entstanden. 

Anna Dammann hatte ihren besonderen 
Stellenwert, vor allem im Theatergeschehen. 
Ihre Auffassung vom Beruf war von seltener 
Art und hohen Ansprüchen. „Bis an die 
Grenzen gehen und diese zu wahren wis­
sen", diese Worte erwähnte sie oft. Für sie 
hat sich nun auch der letzte Lebensabschnitt 
vollendet. Schlußsätze aus Grillparzers 
„Medea", der Anna Dammann einst mit ih­
rer warmen, ausdrucksstarken Stimme Ge­
stalt verlieh, gewinnen an Bedeutung: „Was 
ist der Erde Glück? - Ein Schatten! Was ist 
der Erde Ruhm? - Ein Traum!. . . Der Traum 
ist aus, allein die Nacht noch nicht." 

Susanne Deuter 

Veranstaltung 
Lüneburg - Im Ostpreußischen Landes­

museum Lüneburg, Ritterstraße 10, findet 
am 23724. Oktober, 10.30 bis 15.30 Uhr, ein 
Webkurs unter der Leitung von Irene Bur-
chert statt. Vorführung von Doppelweben 
und Web-Knüpfen. Jostenbandweben kann 
erlernt werden. Anmeldung unter Telefon 
0 41 31/418 55. 
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Bier, Blasmusik 
und Leo 2 
20 Jahre Heeresausbildung in Kanada 

V O N G A B Y A L L E N D O R F 

Während alle Augen sich auf den 
Einsatz der Bundeswehr in Somalia 
richten, gingen die Feiern zum 
zwanzigjährigen Jubiläum des 
Übungsbetriebes der Bundeswehr 
im kanadischen Shilo fast unter. 
Wir berichten über die Aktivitäten 
des deutschen Heeres in den schier 
endlosen Weiten Kanadas. Stellvertretender Heeresinspekteur General Bagger (stehend) und Staatssekretär Bernd Wilz (erste Reihe links) 

Z iemlich genau in der Mitte des nordame­
rikanischen Kontinents liegt die kana­
dische Provinz Manitoba. Im Norden 

bestimmen Wald, Moore und Tundra das 
Landschaftsbild. Es gibt große Russe und über 
100 000 Seen. Im Süden die Prärie. 

Seit 20 Jahren unterhält die Bundeswehr hier 
den Truppenübungsplatz Shilo. In der endlos 
scheinenden Weite, wo buchstäblich nichts ist, 
soweit das Auge reicht, üben Panzergrenadie­
re, Artillerie und Panzeraufklärung gemein­
sam das Gefecht der „verbundenen Waffen" 
auch mit scharfer Munition. In Deutschland ist 
das wegen der dichten Besiedlung und der to­
pographischen Gegebenheiten nicht möglich. 

In diesen Tagen wurde der Pachtvertrag für 
Shilo um weitere 10 Jahre verlängert, Anlaß für 
den Parlamentarischen Staatssekretär beim 
Bundesverteidigungsminister, Bernd Wilz , 
mit einer deutschen Delegation nach Kanada 
zu fliegen. Mit an Bord neben dem Stellvertre­
tenden Heeresinspekteur, General Bagger, 
und einigen Bundestagsabgeordneten des 
Verteidigungs- und Finanzausschusses auch 

Schüsse in der Prärie 

ein Musikkorps der Bundeswehr, denn in Shilo 
stehen ein Platzkonzert und ein Volksfest auf 
dem Programm. 

Auf der „Base", wie die Soldaten den Stütz­
punkt nennen, leben während der Sommer­
monate 265 deutsche Soldaten mit ihren Fami­
lien. Im Winter sind nur 45 Soldaten als ständi­
ges Kommando vor Ort, um Instandsetzungen 
durchzuführen, die Lagerbestände zu inventa­
risieren und Planungen für die nächste 
Übungsperiode vorzunehmen. Diese für drei 
Jahre versetzten Soldaten werden von A p r i l 
bis November von 220 Heeressoldaten unter­
stützt, die für 8 l/i Monate abkommandiert 
sind. Gemeinsam bilden sie die Versorgungs­
kompanie und den Verbindungsstab zur kana­
dischen Truppenplatzkommandantur. 

Möblierte Wohnungen für „die Komman­
dierten", wie es im Jargon der Streitkräfte 
heißt, und unmöblierte Häuser für „die Ver­
setzten", die Anspruch auf Erstattung der 
Umzugskosten haben und ihren eigenen 
Hausrat mitbringen, stehen in hinreichender 
Anzahl zur Verfügung. Es gibt außerdem ein 
kleines Einkaufszentrum, Sportstätten, ein 
Kino und eine deutsche Schule auf der Base. 
Hier unterrichten zwei Lehrer aus Nordrhein-
Westfalen die Kinder des 1. bis 4. Jahrgangs 
und die des 5. bis 9. Jahrgangs jeweils in einer 
Klasse, exakt nach dem Modell der Dorfschule 
von anno dazumal. Ältere Jungen und Mäd­
chen besuchen anschließend kanadische Schu­
len. 

Die übende Truppe von jeweils 660 Mann, 
zumeist Wehrpflichtige, wird im Drei-Wo­
chen-Rhythmus ausgewechselt, das heißt, je­
des Jahr gibt es 8 Ausbildungsgänge. Bisher 
wurden insgesamt rund 100 000 Mann der ge­
panzerten Verbände in Shilo geschult. 

Jetzt, während der Feierlichkeiten zum 
20jährigen Bestehen der deutsch-kanadischen 
Zusammenarbeit sind es Einheiten aus Alten­
walde bei Cuxhaven, aus Dülmen und Ahlen 
im Münsterland, die hier ausgebildet werden. 

Nach 10 Stunden Rüg - die Delegation aus 
Bonn reist mit Honeckers ehemaliger Regie­
rungsmaschine, und die ist nicht die schnellste 
- Landung in Winnipeg, mit 600 000 Einwoh­
nern die größte Stadt Manitobas und die viert-

froßte Kanadas. Es ist früher Nachmittag, und 
as Thermometer zeigt 25 Grad. 

Zwei Stunden dauert die Fahrt mit dem Bus 
von Winnipeg nach Brandon, von dort ist es 
nur noch ein Katzensprung bis Shilo. Auf exakt 
200 Kilometern gibt es kaum eine Kurve, keine 
Steigung, keine Ortschaft. Zwischen den Wei­
zenfeldern liegen vereinzelt Holzhäuser, Far­
men, wie die Getreidespeicher unschwer er­
kennen lassen. 

Die meisten Felder sind abgeerntet, schließ­
lich, so erklärt der Busfahrer, stehe der Winter 
vor der Tür, schon die Oktobernächte brächten 
Schnee, der dann bis A p r i l liegenbleibt. Bei 
derzeit noch sommerlichen Temperaturen ist 
das für Nichtkanadier schwer vorstellbar. 

Im Winter sinkt die Quecksilbersäule in Zen­
tralkanada auf minus 40 Grad. Schneeverwe­
hungen und eisiger Wind zwingen die Men­
schen, sich tagelang in ihren Häusern zu ver­
kriechen. Die extremen Temperaturen der 
Wintermonate sind auch der Grund dafür, daß 
die Bundeswehr den Übungsbetrieb in Shilo 
von Anfang November bis Ende A p r i l ein­
stellt. 

Während des feierlichen Appells auf der 
Base denkt manch einer aus der deutschen 
Delegation an die Worte des Busfahrers vom 
bevorstehenden Winter. Es herrscht empfind­
liche Kälte, eisiger Wind schneidet messer­
scharf in die Haut. Als es anschließend mit 
Bundeswehrfahrzeugen über eine braune Pi ­
ste vorbei an Birkenüchtungen und Tannen­
wäldern zur Schießbahn gent, zeigt sich das 
Wetter von einer weitaus freundlicheren Seite. 

Z u m Gefechtsschießen deutscher und kana­
discher Verbände sind rund 2000 interessierte 
Zuschauer aus der Umgebung gekommen. Sie 
haben, wie sich zeigt, em vielunbefangeneres 
Verhältnis zu Militär und Schießübungen als 
die deutsche Öffentlichkeit. Es herrscht Sport-
festatmosphäre. Zwischen Bratwürstchen und 
„German Bier" applaudiert man den Panzer­
schützen und macht aus seiner Begeisterung 
für die Waffenschau keinen Hehl. Im Mittef-

Eunkt des Interesses steht der Kampfpanzer 
eopard 2, der seine Premiere in Shilo hat. 
Gleich danach folgt auf der Beliebtheitsskala 

das Heeresmusikkorps. Daß deutsche Marsch­
musik hier besonderen Anklang findet, liegt 
auch daran, daß in Manitoba zahlreiche 
Deutschkanadier zu Hause sind, die Anlässe 
wie diesen nutzen, um in Erinnerungen zu 
schwelgen und landsmannschaftliche Gefühle 
auszuleben. Da gibt es den deutschen Farmer 

aus dem nahen Riding Mountain National­
park, da ist Kurt mit seinem Restaurant 
„Schnitzel House" oder Metzgermeister Ober-
maier, der für seine Grillhaxen in der Sodaten-
zeitung wirbt. Für sie alle ist Shilo eine Art 
Brücke.zur Heimat. 

Den Übungsbetrieb in Manitoba läßt sich die 
Bundeswehr jährlich 65 Millionen Mark ko­
sten, 30 Millionen davon erhält der kanadische 
Staat als Pacht für das Gelände und die Nut­
zung der Infrastruktur. Für die Bundesregie­
rung stellt Shilo nach den Worten von Staats­
sekretär Wilz auch ein wichtiges Instrument 
deutsch-kanadischer Zusammenarbeit dar. 
Neben den besonderen Nutzungsqualitäten 
des Platzes ist das offenkundig ein wesentli­
cher Grund dafür, daß Bonn hier nicht die „Re­
ziprozität der Verhältnisse" zur Bedingung 
ernebt. „Eigentlich", so General Bagger, 
„möchten wir nur in solchen Ländern deutsche 
Verbände haben, die ihrerseits wiederum Sol­
daten bei uns in Deutschland üben lassen." Für 
Kanada gilt dies seit dem Abzug der Stationie­
rungstruppen bekanntlich nicht mehr. 

Überhaupt ist das mit der Reziprozität so 
eine Sache. Während deutsche Soldaten zu 
Gast auf einem kanadischen, britischen oder 
amerikanischen Truppenübungsplatz sind 
und die Bundesregierung die Nutzung in kl in­
gender Münze vergütet, liegt der Fall in 
Deutschland gerade umgekehrt: die Plätze ste­
hen unter fremder Verwaltung, und die Deut­
schen sind quasi Gäste im eigenen Haus. 

Noch ist aas so, muß man sagen, denn mit 
der Erlangung der vollen staatlichen Souverä­
nität durcn die Wiederherstellung der Einheit 
Deutschlands wurde auch das Nato-Truppen­
statut mit den USA, Frankreich, Großbritanni­
en und Belgien neu verhandelt. 

Danach werden die Übungsplätze zwar wei­
terhin den ausländischen Armeen unentgelt­
lich überlassen, „aber die können sich nicht 
mehr auffuhren, als handle es sich um ameri­
kanisches, britisches oder französisches Ho­
heitsgebiet", sagt ein leitender Mitarbeiter der 
Bundeswehrverwaltung. Fortan sollen auf 
ausländischen Plätzen auch deutsche Raggen 
wehen und deutsche Verbindungskomman­
dos deutsche Belange vertreten. Deutsche A r ­
beitsrechtsbestimmungen sollen ebenso gelten 
wie deutsche Gesetze zum Umweltschutz. 
„Die können das nicht mehr so machen wie die 
Russen in der damaligen DDR: die Böden ver-

20 Jahre Bundeswehr i n Shi lo : Feierlicher A p p e l l Fotos (2) Allendorf 

seuchen und die Russe vergiften und nachher 
so tun, als ginge sie das Ganze nichts an", meint 
der Verwalrungsbeamte. Obwohl das neue 
NATO-Truppenstatut in den meisten Ländern 
noch nicht ratifiziert ist - in Deutschland hat es 
den Bundestag passiert, nicht aber den Bun­
desrat - , richten sich die ausländischen Streit­
kräfte schon jetzt weitgehend nach den neuen 
Bestimmungen. „Es gibt da durchaus Ein­
sicht", heißt es auf der Hardthöhe. 

A n Shilo wird die Hardthöhe trotz knapper 
Kasse in Bonn festhalten. Bernd W i l z : „Vertei­
digen wollen setzt militärisches Können vor­
aus. Dafür ist die realitätsnahe Ausbildung 
grundlegende Bedingung." A u c h die Offiziere 
auf der Base bekunden, daß die „Zusammen­
führung von Schieß- und Gefechtsausbildung 
in Deutschland unmöglich, gleichwohl aber 
zwingend notwendig sei. Gegebenenfalls 
müsse man eher auf kleinere Plätze innerhalb 
Deutschlands verzichten, ergänzt General 
Bagger, denn die „sind vergleichsweise sehr 
teuer". 

Im Zuge der Truppenreduzierung hat die 
Bundeswehr die Mannstärke des Heeres u m 35 
Prozent reduziert, die Standorte aber nur um 
18 Prozent. „Das ist unter Kosten- und Struk­
turgesichtspunkten ein klarer Fehler", sagt der 
Stellvertretende Heeresinspekteur. „Wir hät­
ten mindestens auch 35 Prozent der Standorte 
aufgeben und uns unter Kostengesichtspunk­
ten auf wenige große, gut funktionierende 
Plätze beschränken sollen." Dies war aller-

Eine Brücke zur Heimat 

dings nach Baggers Worten aufgrund der poli­
tischen Vorgaben nicht durchsetzbar, schließ­
lich ist die Bundeswehr in einigen struktur­
schwachen Regionen der wichtigste Arbeitge­
ber. 

Einschränken w i l l man sich künftig auch 
beim Munitionseinsatz. Von derzeit jährlich 48 
Schuß scharfer Munit ion je Bundeswehr-Pan­
zer sollen künftig rund 30 Prozent eingespart 
werden. Schießsimulatoren werden das Defi­
zit ausgleichen. In der Panzertruppenschule 
Munster wurden damit bereits erstklassige 
Erfahrungen gemacht. Daß aber auch eine 
Ausrüstung der Streitkräfte mit solchen Simu­
latoren zunächst mehr Geld kostet als gleich­
zeitig eingespart werden kann, versteht sich 
von selbst. 

Shilo ist hinsichtlich seiner Ausstattung stets 
bevorzugt behandelt worden, meinen die Sol­
daten vor Ort und erklären, daß das Lager voll 
ist mit hochwertigen Ersatzteilen, auf die ein 
Standort m Deutschland im Bedarfsfall bis zu 
30 Tagen wartet. Jedes Jahr im A p r i l bringen 
ein oder z w o Versorgungsschiffe Ser Bundes­
wehr über 2000 Tonnen Material in den eisfrei­
en Hafen von Halifax an der Ostküste Kana­
das. Die Ladung - Kettenfahrzeuge, Lkws, 
Busse, Ersatzteile, Munit ion und SanTtätsmate-
nal - wird von den Soldaten der Versorgungs­
kompanie auf Güterwagen der kanadischen 
J S h , n «^geschlagen. Zwei Wochen lang 
2 D t ^ B a h , n ' u m < f a s G e r ä t 4 0 0 0 Kilometer 

Urtieren 8 e n Z U m Z i e l o r t z u t r a n s " 
Nach dem letzten Schuß Mitte Oktober be-

fbschü i ? WH e t t l a? f u m i t d e m nahen C t e r dte 
S m T n d e n A ? ; b e i t e n . Blindgängersuche 

£ Ä l I x ä 3 & b u n 8 s P^tz ,wfnte?e in lage-
mTndfprln Q u 1 3 1 8 U n d R ü c k f l u _ S der kom-
ŝ fmmpnS , U n d i h r e r Emilien be-
binTna« f l A r b e i t S a I l t a ^ d e s deutschen Ver­
bindungsstabes, wenn eslieißt: „Shilo out!" 


